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Liebe Freundin, lieber Freund! 

Unser Freundeskreis kann aus der letzten Zeit von vielen positiven Ereignissen und Erfolgen berichten. 

Die bestens organisierten und hochinteressanten Veranstaltungen sind gut besucht, die Studienreise nach Padua im 
Juni 2019 war für alle Teilnehmer*innen ein großes Erlebnis.  

Die Organisation der „MuGI“-Veranstaltungen, stehend für „Medizin und Geschichte Innsbruck“, funktioniert kla-
glos. Besonders erfreulich ist dabei der große Anteil von Angehörigen der Medizinischen Universität Innsbruck und 
der an den Vorträgen interessierten jüngeren Generation. 

Das Depot II im LKH Hall ist durch Glanz und Schönheit gegenüber früher nicht mehr zu kennen. Durch die 
kontinuierliche Renovierungsarbeit und den vollen Einsatz von beherzten Freund*innen ist es zu einem wahren 
Schmuckkästchen geworden, das für unsere ausgedehnte Sammlung, unsere Ausstellungen und unser Vereinsleben 
bestens geeignet ist. 

Das Thema „Rotunde“ (ehemals Bergisel-Rundgemälde), die immer noch leer steht, als Museumsort für unser „Sa-
luteum“ wurde vom Vorstand ausführlich besprochen.  

In meiner Funktion als „Eichhörnchen“ konnte ich wieder einige schöne medizinhistorische Objekte an Land zie-
hen und für die Nachwelt „retten“.  Allen Stifter*innen gilt dafür mein aufrichtiger Dank! 

Mich freut es sehr, dass ich die Führung des Vereines in der Person unseres kompetenten und engagierten Ob-
mannes, Freund Mag. Dr. Christian Lechner und seinem großartigen Vorstandsteam in verlässlichen und dyna-
mischen Händen weiß. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich allen Vereinsmitgliedern für Anwesenheit und Interesse sowie ihre ideelle und 
finanzielle Unterstützungen herzlich danken! Besonderer Dank gilt Freund ao. Univ.-Prof. Dr. Nikolaus Romani für 
die Vermittlung des Elektronenmikroskops der Hautklinik Innsbruck, Freund Engelbert Pöschl für die großzügige 
Schenkung seiner umfangreichen und wertvollen Mikroskope-Sammlung und dem Schriftführer, Freund ao. Univ.-
Prof. Dr. Edwin Knapp, der antikes Mobiliar einer Innsbrucker Apotheke für unsere Sammlung organisieren kon-
nte, welches unsere Räumlichkeiten historisch elegant ausschmückt. 

Mein Dank gilt natürlich allen unverzichtbaren Förder*innen und Unterstützer*innen: Frau Kultur-Landesrätin Dr. 
Beate Palfrader (Land Tirol) mit der Kulturabteilung, der Abteilung Kultur im Bundeskanzleramt, Geschäftsführer 
Mag. Stefan Deflorian mit Team (tirol kliniken), dem Geschäftsführer DDr. Wolfgang Markl, MSc (LKH Hall), der 
Kulturabteilung der Stadt Innsbruck, der Hypo Tirol Bank und der Tischlerei Erler in Volders für Entgegenkommen 
und Wohlwollen. 

Das Hoch von Begeisterung und Leidenschaft ist derzeit deutlich spürbar und schwappt auf unseren ganzen Verein 
über. Mögen Optimismus und Zuversicht beim Planen und Verwirklichen unserer gesteckten Ziele lange anhalten. 

Mit den besten Wünschen für Dich/Sie und Deine/Ihre Familie  
und nochmaligem Dank für jede Unterstützung 
freut sich auf ein baldiges Wiedersehen 
und grüßt herzlich 

Dein/Ihr 
Christoph Neuner 

Gründungsmitglied, Obmann von 1999 bis 2018 und Ehren-Obmann seit 2018
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Liebe Freundinnen und Freunde,  

 vorab ist es mir als erst 2018 neugewähltem Obmann ein großes persönliches Anliegen, mich bei meinem Freund 
und Vorgänger HR Dr. Christoph Neuner in einer durch Worte kaum auszudrückenden Art und Weise herzlich für 
sein Wirken in den letzten zwanzig Jahren zu bedanken! 

Nicht nur, dass er unseren Verein initiiert und unsere großartige Vereinssammlung begründet und ermöglicht hat, 
unser lieber Christoph ist unserem Verein auch über knapp zwei Jahrzehnte als Obmann vorgestanden. In dies-
er Zeit hat er aus dem zarten Pflänzchen Pesthaus einen veritablen Verein gemacht, der mit großer Freude und 
durchaus auch Stolz auf eine äußerst positive Entwicklung zurückblicken darf. Nur Christophs Umtriebigkeit und 
Engagement ist es zu verdanken, dass wir als Verein heute über eine Sammlung von zumindest 10.000 Einzelob-
jekten verfügen und diese auch noch sicher in Räumlichkeiten der Landespflegeklinik Hall in Tirol verwahrt wis-
sen. An weiteren Visionen für die von ihm „Saluteum“ getaufte Sammlung würde es bei Christoph wahrlich nicht 
mangeln, wir werden als neuer Vorstand unser Möglichstes tun, um diesen Ideen gerecht zu werden! 

Abgesehen von der Sammlung hat unser nunmehriger Ehren-Obmann durch seine herzliche und einladende Art 
und Weise auch eine Vereinsgemeinschaft geschaffen, die sich durch gegenseitige Unterstützung und Freundschaft 
auszeichnet und wohl ihresgleichen sucht. Besonders auf den gemeinsamen Exkursionen wurde deutlich, welch 
positives, amikales und konstruktives Klima eine Persönlichkeit wie Christoph Neuner in seinem Umfeld erzeugt. 
Ich kann als sein Nachfolger nur hoffen, zumindest einen ähnlichen Erfolg zu verzeichnen. 

Weitere Verdienste Christophs um unseren Verein sind zu zahlreich als dass sie hier noch im Detail aufgelistet 
werden könnten. Wir sind uns dieser als aktueller Vorstand jedoch sehr bewusst und werden unserem Ehren-Ob-
mann dafür immer sehr dankbar sein! 

Auch eine persönliche Note sei mir gestattet: Lieber Christoph, von Anfang an hast du trotz unseres Altersunter-
schiedes meine Ideen und Einschätzungen immer ernst genommen, mich bei auf Unerfahrenheit fußenden Fehlern 
väterlich korrigiert und bei all meinen Initiativen freundschaftlich unterstützt. Ich habe in den Jahren als Sammlu-
ngsbeauftragter und Helfer bei der Vereinsorganisation auf sehr vielen Ebenen von dir lernen können und bin sehr 
dankbar für dein Vertrauen, als du mich gebeten hast, dein Nachfolger zu werden! Nun kann ich nur hoffen, dass 
ich deine Erwartungen erfüllen kann, bin mir aber gleichzeitig sicher, dass ich weiterhin auf deine Unterstützung 
zählen darf. 

Als nächstes möchte ich mich bei allen Funktionär*innen bedanken, ohne welche sich unsere Vereinsaktivitäten 
nicht in der vorliegenden Art und Weise organisieren lassen würden! Aus Platzgründen sei mir verziehen, dass ich 
die einzelnen Persönlichkeiten mit ihren jeweiligen besonderen Eigenschaften und für den Verein unverzichtbar-
en Tätigkeitsfeldern nicht einzeln erwähne. Alle Funktionär*innen wissen sicherlich um meine große persönliche 
Dankbarkeit für ihr Wirken für unseren gemeinsamen Verein! 

Selbstverständlich wäre ein Verein trotz hochmotivierter Funktionär*innen nichts ohne seine Mitglieder, so 
möchte ich mich als nächstes bei allen Vereinsfreund*innen für ihr anhaltendes Interesse und ihre Unterstützung 
für unseren gemeinsamen Verein herzlich bedanken und möchte kundtun, dass wir als Vorstand uns immer über 
Ideen und selbstverständlich genauso über positive wie negative Kritik freuen, nur durch eure Rück-meldungen 
können wir unsere Veranstaltungen weiter optimieren und auf eure Interessen genauer abstimmen. 

Zudem ist es mir wichtig, in unserem Jahresbericht auch unsere Subventionsgeber*innen und Unterstützer*innen 
zu erwähnen und ihnen ein Dankeschön auszusprechen: Dem Kaufmännischen Direktor der tirol kliniken Hall in 
Tirol DDr. Wolfgang Markl, MSc gebührt ein großer Dank für das Zurverfügungstellen der Räumlichkeiten für un-
sere Sammlung. Auch dem Geschäftsführer der tirol kliniken Mag. Stefan Deflorian mit seinem Team ein 
herzliches Danke für unterschiedliche Hilfestellungen. Auch Frau Landesrätin Dr. Beate Palfrader mit der 
Kulturabteilung, der Abteilung Kultur im Bundeskanzleramt, der Kulturabteilung der Stadt Innsbruck, der Hypo 
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Tirol Bank (Klinikfiliale, Leiter Daniel Senn, BSc) und der Tischlerei Erler in Volders möchte ich ebenfalls sehr für 
die jeweils unter-schiedlichen Formen der Unterstützung für unseren Verein danken. 

Einen großen Dank möchte ich auch an den Rektor der Medizinischen Universität Innsbruck Univ.-Prof. Dr. W. 
Wolfgang Fleischhacker und den geschäftsführenden Direktor des Departments für Kinder- und Jugendheilkunde 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Thomas Müller  aussprechen. Ohne deren freundliches Wohlwollen und  anhaltende wichtige 
Unterstützung wären viele unserer Veranstaltungen schlicht nicht möglich. Wir freuen uns über diese gute 
Zusammenarbeit deswegen auch so besonders, da wir uns, der großen Anzahl an MUI-Alumni in unserem Verein 
entsprechend, der Medizinischen Landesuniversität sehr verbunden fühlen. 

Herzlich bei unserem Verein begrüßen möchte ich zudem noch unsere neuen Projektmitarbeiter*innen! Die Inven-
tarisierung unserer Sammlung wird dabei, unter Supervision von Miriam Lechner, fortgesetzt durch Mag. Dominik 
Ender, BA MA, und Mag. Dr. Thomas Lintner. Auf administrativer und organisatorischer Seite unterstützen wird 
uns als Vorstand im Sinne einer studentischen Mitarbeiterin Marina Schmidt, BA. Letztere wird dabei unter an-
derem eine Ausstellung unserer Objekte für die Zentrale der Hypo Tirol Bank konzipieren und durchführen. Wir 
freuen uns über diesen frischen Wind in den jeweiligen Bereichen und hoffen auf weitere gute Zusammenarbeit. 

Letztlich gilt noch mein aufrichtiger Dank allen Stifter*innen von medizinhistorischen Objekten für unsere Sam-
mlung, für das Jahr 2019 besonders Herrn Engelbert Pöschl und Herrn Univ. Prof. Dr. Nikolaus Romani. 

Rückblickend auf das erste Schaffensjahr des neuen Vorstandes konnten wir die positive Entwicklung der letzten 
Jahre hoffentlich auch in eurer Sicht fortsetzen. Besonders die Reise nach Padua war wohl ein voller Erfolg und 
auch die diversen weiteren Veranstaltungen, die wir 2019 organisiert und veranstaltet haben, wurden von den 
anwesend-en Vereinsmitgliedern mit positiven Rückmeldungen versehen. Wir fühlen uns dadurch bestärkt in 
unserem Vorge-hen und hoffen auch für die anstehenden Jahre allen Vereinsmitgliedern ein interessantes 
Programm anbieten zu können! 

Mit erneutem Dank für eure Unterstützung und herzlichen Grüßen, 
und in Freundschaft, 

Dein/Ihr 
Christian Lechner 

Obmann seit 2018 



INHALTSVERZEICHNIS

Ziele   6
Funktionär*innen 2017-2018    7
Funktionär*innen 2018-2019 10
Projektmitarbeiter*innen 13
Publikationen 15
Medienberichte 2017-2019 19
Porträts 2017-2019 29
Bericht des  Schriftführers 2018-2019 32
Bericht aus der Sammlung 33
Veranstaltungen 2017-2019 36

Impressum 92



6

ZIELE

Liebe Freundinnen und Freunde, 
liebe InteressentInnen!

Wir haben unseren Verein mit folgenden Zielen gegründet:

… um die Geschichte von Gesundheit und Krankheit der Menschen zu erforschen und die medikale Kultur vergangener Tage und 
aller damit zusammenhängenden Lebensbereiche wissenschaftlich zu erarbeiten. Die Geschichte der Medizin deckt einen brei-
ten Bereich des Gesundheitswesens ab: von der Therapie in der Volksmedizin rezenter Naturvölker zur Hightech-Medizin, von 
Medizinmännern und -frauen und ihren Heilkuren bis zur modernen Zelltherapie. Darüber hinaus gehen wir den Wurzeln der 
einzelnen Pflegeberufe nach: Ärzt*innen, Wundärzt*innen, Chirurg*innen, Feldscherer*innen und Militärärzt*innen, Wunder-
heilende, Hebammen und Entbindungspfleger, Krankenpfleger*innen, Sanitäter*innen, Apotheker*innen und Drogist*innen, 
medizinisch-technische Berufe, die Heilmittelindustrie, Medizintechnik,… und auch Kurpfuscher*innen und Quacksalber*in-
nen stoßen bei uns auf Interesse.

… um ein Museum zu schaffen, das die Geschichte der Gesundheit und der Krankheit, deren Vorsorge, Behandlung und Nachsor-
ge darlegt und sich insbesondere auch mit den damit befassten Berufsgruppen auseinandersetzt. Ein weiteres Anliegen ist uns 
die pädagogisch und didaktisch aufbereitete Präsentation der Bestände für die Öffentlichkeit in Form von Ausstellungen und 
Gastausstellungen. Das Museum verfolgt eine systematische Erfassungs- und Ergänzungsarbeit sowie den Schutz der erworbe-
nen Sammlungen.

Der Zugang zu Objekten des Museums soll es Projektgruppen, Studierenden und Forschenden ermöglichen, sich wissenschaft-
lich mit dem historischen Material auseinanderzusetzen. Vielleicht besitzen auch Sie alte medizinische Geräte, Instrumente, 
Bücher, Bilder oder Fotos, die wir gerne in unsere Obhut nehmen und auf Ihren Wunsch abholen.

… zur Errichtung eines Cafés, in dem sich Interessierte mit Wissenschafter*innen und Forschenden an einem Jour fixe unterhal-
ten können.

... zur Abhaltung von Veranstaltungen wie Vorträgen, Seminaren, Symposien, Tagungen und Kongressen zur Geschichte der 
medikalen Kultur.

… zur Förderung eines interdisziplinären Dialoges, der grenzübergreifend alle Interessierten, Fachkräfte der verschiedenen Be-
rufe und Wissenschafter*innen im Dienste der Forschung und Menschlichkeit zusammenführt.

… und das Wichtigste: um die Freundschaft untereinander zu pflegen.

Bei Interesse an unserem Verein bzw. einer Mitgliedschaft finden Sie weitere Informationen sowie regelmäßige  
Veranstaltungshinweise auf unserer Homepage www.pesthaus.at!

Mit herzlichen Grüßen 

Ihr Freundeskreis Pesthaus
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FUNKTIONÄR*INNEN 
2017-2018

HR Dr.med.univ. Christoph Neuner (Obmann)

Studium der Humanmedizin in Innsbruck und Wien (Abschluss 1971).
Ausbildung zum Arzt für Allgemeinmedizin in Innsbruck, Hall und Zell am See. 
Auslandsaufenthalt in Lincoln (GB).
1977-1982 Amtsarzt, 1982/83 Leiter des Gesundheitsamtes Schwaz.
1984-2011 Landessanitätsdirektor für Tirol.
1983-2011 Landesschularzt für Tirol.
2011 Verleihung des Großen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik Österreich.
2011 Verleihung der Silbernen Ehrennadel der Johanniter Innsbruck.
Obmann des medizinhistorischen Vereins Freundeskreises Pesthaus Innsbruck seit 1999.

Univ.-Prof. Dr.med.univ. Hartmann Hinterhuber (1. Stellvertreter)

Studium der Humanmedizin in Innsbruck und Padua (Abschluss 1968).
Ausbildung zum Facharzt für Psychiatrie und Neurologie. 1982 Habilitation.
1985-2011 Ordinarius für Psychiatrie an der Medizinischen Fakultät der Universität 
Innsbruck und Vorstand der Psychiatrischen Klinik.
Präsident der Gesellschaft für psychische Gesundheit/pro mente Tirol.
Stellvertretender Obmann des Freundeskreises Pesthaus Innsbruck seit 1999.

Publikationen (Auswahl):
Epidemiologie psychiatrischer Erkrankungen. Eine Feldstudie. Enke-Verlag Stuttgart  
 1982.
Psychiatrieplan des Landes Tirol (gemeinsam mit Ullrich Meise) 1995.
Lehrbuch der Psychiatrie (gemeinsam mit Wolfgang Fleischhacker) Thieme-Verlag   
 Stuttgart New York 1997.
Die Seele. Natur- und Kulturgeschichte von Psyche, Geist und Bewusstsein. Springer  
 Verlag Wien New York 2001.
Ermordet und Vergessen. Nationalsozialistische Verbrechen an psychisch Kranken und  
 Behinderten. VIP-Verlag Integrative Psychiatrie, Innsbruck Wien 1995.
Lehrbuch Psychiatrie (gemeinsam mit Wolfgang Fleischhacker). Springer Verlag Wien  
 New York 2012.
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Astrid Aichinger MTD (2. Stellvertreterin)

Geboren und aufgewachsen in Kärnten.
Matura am Ursulinengymnasium Salzburg.
Kurzzeitiges Studium der Medizin, dann aus familiären Gründen Wechsel zur Ausbildung 
zur RTA (Radiologisch-technische Assistentin, heute Radiologietechnologin/RT).
Tätig als RT an der Innsbrucker Universitätsklinik (HNO- und Kinderklinik) bis 2012.
Währenddessen berufspolitisches Engagement, darüber Kennenlernen von HR Dr. Neuner.
Mitglied des Freundeskreis Pesthaus seit 1999 und 2. stellvertretende Obfrau des Freundes-
kreises Pesthaus Innsbruck seit 2004.
 

Direktions-Assistent Helmut Heiß (3. Stellvertreter)

Ressortleiter für Kranken- und Unfallversicherung bei Generali Versicherungen bis 1999. 
Dabei verantwortlich für Schulung, Verwaltung, Leistungsabwicklung, Kommunikation 
und Sponsoring.
Übernahme verschiedener Funktionen im Tiroler Mittelschülerverband (TMV) in den 
letzten 40 Jahren.
Gründer der Vinzenzgemeinschaft des TMV und Vorsitz derselben über 10 Jahre.
Vorstandsmitglied des Tiroler Sozialdienstes, des Tiroler Jugendherbergswerks, der Vin-
zenzgemeinschaft, welche den „Vinzibus“ betreibt, und der Tiroler Kulturgemeinschaft.
Mitglied des Freundeskreises Pesthaus Innsbruck seit 1999 und 3. Stellvertreter seit 2011.

ADir.in Mag.a Margit Führer (Kassierin – Vereinskasse)

Diplom in der allgemeinen Gesundheits- und Krankenpflege (Abschluss 1992).
Diplom in der Pflege bei Intensivpflege (Abschluss 2004).
Universitätslehrgang „Lehrkräfte im Gesundheitswesen“ an der Medizinischen Universi-
tät Innsbruck (Abschluss 2004).
Diplom in der Pflege bei Nierenersatztherapie (Abschluss 2005).
Studium der Pflegewissenschaften mit dem Schwerpunkt Management an der UMIT in 
Hall (Abschluss 2007).
Bereichsleiterin für den Bereich Gesundheit und Pflege der Landessanitätsdirektion 
Tirol seit 2009.
Vorstandsmitglied im Trägerverein der SOB Tirol – Schule für Sozialbetreuungsberufe 
seit 2013.
Vereinsmitglied seit 2011 und Kassierin seit 2013.

Mag. Sylvia Gleinser (Schriftführerin)
Studium der Pharmazie. Weiterbildung zur Apothekerin. Vereinsmitglied seit Gründung.
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FUNKTIONÄRE

ADir.in Mag.a Margit Führer (Kassierin – Vereinskasse)

Diplom in der allgemeinen Gesundheits- und Krankenpflege (Abschluss 1992).
Diplom in der Pflege bei Intensivpflege (Abschluss 2004).
Universitätslehrgang „Lehrkräfte im Gesundheitswesen“ an der Medizinischen Universität Innsbruck (Abschluss 2004).
Diplom in der Pflege bei Nierenersatztherapie (Abschluss 2005).
Studium der Pflegewissenschaften mit dem Schwerpunkt Management an der UMIT in Hall (Abschluss 2007).
Bereichsleiterin für den Bereich Gesundheit und Pflege der Landessanitätsdirektion Tirol seit 2009.
Vorstandsmitglied im Trägerverein der SOB Tirol – Schule für Sozialbetreuungsberufe seit 2013.
Vereinsmitglied seit 2011 und Kassierin seit 2013.

Mag. Sylvia Gleinser (Schriftführerin)
Studium der Pharmazie. Weiterbildung zur Apothekerin. Vereinsmitglied seit Gründung.

Mag.phil. Dr.med.univ. Christian Lechner (Sammlungsbeauftragter)

Studium der Humanmedizin in Innsbruck (Abschluss 2014).
Studium der Geschichtswissenschaften in Innsbruck, New Orleans und Heidelberg (Abschluss April 2015).
Projektmitarbeiter bei der digitalen Inventarisierung des Anatomischen Museums Innsbruck von Juli 2012 bis Februar 2015.
Assistenzarzt für Kinder- und Jugendheilkunde am Department Kinder- und Jugendheilkunde seit Mai 2015.
Sammlungsbeauftragter der medizinhistorischen Sammlung Saluteum des Freundeskreises Pesthaus Innsbruck seit 2014.
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Mag.phil. Dr.med.univ. Christian Lechner (Sammlungsbeauftragter)

Studium der Humanmedizin in Innsbruck (Abschluss 2014).
Studium der Geschichtswissenschaften in Innsbruck, New Orleans und Heidelberg 
(Abschluss April 2015).
Projektmitarbeiter bei der digitalen Inventarisierung des Anatomischen Museums 
Innsbruck von Juli 2012 bis Februar 2015.
Assistenzarzt für Kinder- und Jugendheilkunde am Department Kinder- und Ju-
gendheilkunde seit Mai 2015.
Sammlungsbeauftragter der medizinhistorischen Sammlung Saluteum des Freun-
deskreises Pesthaus Innsbruck seit 2014.

Mag. Helmut Wopfner (Kassier – Sammlungskasse)

MMag. DDr. Lukas Morscher (Rechnungsprüfer)

Dr. Claudia Wild-Plawenn-Salvini PLL.M. (Rechnungsprüferin)
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FUNKTIONÄR*INNEN 
2018 -2019

Mag.phil. Dr.med.univ. Christian Lechner (Obmann)

Obmann unseres Vereins seit 2018.

HR Dr.med.univ. Christoph Neuner (Ehren-Obmann)

Obmann unseres Vereins zwischen 1999 und 2018.

Ehren-Obmann unseres Vereins seit 2018.

Univ.-Prof. Dr.med.univ. Hartmann Hinterhuber (1. Stellvertreter)

Astrid Aichinger MTD (2. Stellvertreterin)
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ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp (Schriftführer)

Studium der Humanmedizin in Innsbruck (Promotion am 11. Juli 1964).
Univ.-Ass. am Anatomischen Institut unter Prof. Sauser Juli 1964 bis Juni 1965.
Ab Juli 1965 bis 31. März 2003 an der Univ.-Klinik für Innere Medizin unter 
Prof. Braunsteiner mit folgendem Werdegang:
1969 Studienaufenthalt in Minneapolis (USA) bei Prof. Halberg, Dep. of Labo-
ratory Medicine an Pathology, Univ. of Minnesota).
1971 Facharzt für Innere Medizin und Oberarzt.
1971 – 1977 dienstzugeteilt am Institut für Sport- und Kreislaufmedizin.
1977 Verleihung der Lehrbefugnis als Universitätsdozent für Innere Medizin 
(Titel der Habilitationsschrift: Die Impedanzkardiographie).
Ab 1978 Leiter der EKG-Abteilung der Klinik für Innere Medizin, dabei Ausbau 
der nichtinvasiven Diagnostik und des Herzkatheterlabors der Klinik, 
gleichzeitig Stationsoberarzt Medizin Station II Nord.
1984 Additivfacharzt für Kardiologie und Ernennung zum tit. ao. Universitätsprofessor.
Ab 1987 geschäftsführender Oberarzt der Medizinischen Universitätsklinik.
1993 nach Emeritierung von Prof. Braunsteiner Zuteilung an die Klinik Prof. Patsch und nach Ernennung von Prof. 
Pachinger 1996 Zuteilung an die Kardiologie.
Seit 1. April 2003 im Ruhestand.
Neben der klinischen Tätigkeit langjähriges Mitglied im Dienststellenausschuss der Universität Innsbruck, 
sowie Finanzreferent und Vizepräsident der Tiroler Ärztekammer.
Schriftführer unseres Vereins seit 2018.

Georg Aichinger (Kassier – Vereinskasse)

Geboren in Innsbruck.
Matura an der HTL – Fachrichtung Elektrotechnik.
Berufliche Tätigkeit im Versicherungswesen (Bundesländerversi-
cherung, später UNIQUA), zuletzt im Bereich Risikoprüfung in der 
Lebensversicherung.
Daneben vereinzelt literarische Veröffentlichungen.
Ausbildung zum Weinakademiker in Rust.
Georg Aichinger kam durch seine Gattin Astrid, 
2. Obmann-Stellvertreterin (siehe oben), zu unserem Verein.
Kassier der Vereinskassa seit 2018.
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Heinz Ehwald (Kassier – Sammlungskasse)

Geboren in Innsbruck , wohnhaft in Seefeld.
Matura 1976 Planseeschule  (Mathematisches Realgymnasium mit Ausbil-
dung in Metallurgie).
Von 1977 bis 2018 Privatkundenbetreuer der Raiffeisenbank in Seefeld.
Aktiv tätig in verschiedenen Vereinen in Seefeld (u.a. Kameraclub, Krippenv-
erein, Kulturring Bergrettung, Ski-Club)
Heinz Ehwald kam durch seine Gattin Elke, Chronistin in Seefeld, zu unser-
em Verein.
Kassier der Sammlungskassa seit 2018.

Miriam Lechner, BSc (Stellvertreterin des Sammlungsbeauftragten)

Bachelorstudium der Biologie (Abschluss 2018).
Masterstudium „Molekulare Zell- und Entwicklungsbiologie“ seit Wintersemester 
2018/19.
Auslandsaufenthalt am Boston Children’s Hospital, Harvard Medical School, vom No-
vember 2018 bis April 2019.
Projektmitarbeiterin bei der digitalen Inventarisierung der medizinhistorischen Sam-
mlung Saluteum unseres Vereins seit 2017.
Stellvertreterin des Sammlungsbeauftragten seit 2018.

Mag. Sylvia Gleinser (Stellvertreterin des Schriftführers)

Direktions-Assistent Helmut Heiß (Rechnungsprüfer)

Dr. Claudia Wild-Plawenn-Salvini PLL.M. (Rechnungsprüferin)
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PROJEKTMITARBEITER*INNEN

Mag. Dominik Ender, BA MA

Studium der Anglistik, Geschichte, Sozialkunde und Politischen Bildung an der Leo-
pold-Franzens-Universität Innsbruck.
Studienabschluss – Magister der Philosophie (Mag.phil.).
Bachelorstudium der Geschichte an der Leopold-Franzens-Universität Innsbruck.
Studienabschluss – Bachelor of Arts (BA).
Masterstudium der Geschichte an der Leopold-Franzens-Universität Innsbruck.
Studienabschluss – Master of Arts (MA).
Auslandssemester mit Studienschwerpunkt Geschichte und Anglistik an der Univer-
sity of the Highlands and Islands in Inverness/Schottland.
Milizoffiziersausbildung an der Theresianischen Militärakademie.
Mehrjährige Verwendung als Ausbilder und Ausbildungsoffizier im Österre-
ichischen Bundesheer.
WS 2017 – SS 2018: Wissenschaftlicher Projektmitarbeiter im Rahmen des FWF-Projektes Kulturkommission Süd-
tirol des SS-Ahnenerbes im Auftrag der Abteilung Kultur des Amtes der Tiroler Landesregierung.
SS 2019: Wissenschaftlicher Leiter des Projektes Bestandsaufnahme – Bund der Jungtiroler in Kooperation mit dem 
Tiroler Landesarchiv.
Wissenschaftlicher Projektmitarbeiter unseres Vereins seit 2019.

Mag. Dr. Thomas Lintner

Studium der Germanistik, Geschichte, Sozialkunde und Politischen Bildung an 
der Leopold-Franzens-Universität Innsbruck.
Studienabschluss – Magister der Philosophie (Mag. phil.).
Doktoratsstudium der Philosophie an der Philosophisch-Historischen Fakultät der 
Leopold-Franzens-Universität Innsbruck, Dissertationsgebiet: Geschichte.
Studienabschluss – Doktor der Philosophie (Dr. phil.).
Mehrjährige Unterrichtstätigkeit an mittleren und höheren Schulen.
Seit 2016 Ortschronist der Gemeinde Stans.
Eduard-Wallnöfer-Anerkennungspreis 2015 (Dissertationsprojekt).
Mehrere Aufsätze, Ausstellungen sowie Vorträge und Interviews zur Regionalges-
chichte Tirols.
Sommersemester 2019: Wissenschaftlicher Leiter des Projektes Bestandsaufnahme 
– Bund der Jungtiroler in Kooperation mit dem Tiroler Landesarchiv.
Wissenschaftlicher Projektmitarbeiter unseres Vereins seit 2019.
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Marina Schmidt, BA

Bachelorstudium der Geschichte an der Leopold-Franzens-Universität Inns-
bruck.
Studienabschluss – Bachelor of Arts (BA).
Laufendes Masterstudium der Geschichtswissenschaften sowie Lehramtsstudi-
um in den Fächern Geschichte und Deutsch an der Leopold-Franzens-Univer-
sität Innsbruck.
Haltestelleninstallation „Frau Hitt und die 19 Fragen“: Inhalte, Texte, Organi-
sation (Nov. 2017 bis Okt. 2019).
Studentische Mitarbeiterin am Institut für Geschichtswissenschaften und 
Europäische Ethnologie, Leopold-Franzens-Universität Innsbruck (März bis 
Sept. 2017).
Praktikantin für Redaktion und Korrektur bei historia.scribere, On-
line-Zeitschrift der Institute für Geschichtswissenschaften und Europäische 
Ethnologie, Alte Geschichte und Altorientalistik sowie Zeitgeschichte der Leopold-Franzens-Universität Inns-
bruck (Okt. 2014 bis Juni 2015).
Seit November 2019 studentische Mitarbeiterin unseres Vereins.
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PUBLIK ATIONEN

Edwin Knapp

Herbert Braunsteiner
Ein erfülltes Leben als leidenschaftlicher Österreicher, großer Arzt, Wissenschaftler und Klinikvorstand

Ein Pionier der biomedizinischen Forschung und ein österreichischer Patriot, dem die Gesundheit des Volkes am Herzen lag

Univ.-Prof. Dr. Herbert Braunsteiner (1923–2006) war von 1964 bis 1993 Vorstand der Universitätsklinik für Innere Medizin in 
Innsbruck und hat in diesen rund drei Jahrzehnten dieses Fachgebiet lokal, national und international geprägt.

Während seiner Wirkungszeit hat er Generationen von Internistinnen und Internisten ausgebildet, die weit über Österreich 
hinaus den Bereich Innere Medizin erfolgreich mitgestalten konnten. Braunsteiner zeichnete sich nicht nur durch exzellente 
praktische Arbeit an der Klinik, sondern auch durch seine akademisch-forscherische Tätigkeit aus. Seine zutiefst humanistische 
ärztliche Haltung wie sein gesellschaftliches und politisches Engagement waren beispielgebend.

Edwin Knapp, langjähriger geschäftsführender Oberarzt, bietet mit dieser Biografie einen kompakten Überblick über das her-
vorragende berufliche Wirken von Herbert Braunsteiner, schildert aber auch eingehend die bislang kaum bekannten, äußerst 
dramatischen Jugenderlebnisse Braunsteiners während der NS-Zeit und seinen engagierten Einsatz als Gründungsmitglied der 
ÖVP nach dem Zweiten Weltkrieg.

Aus dem Inhalt:
– Die Jugend bis 1945
– Ausbildung und Wiener Zeit
– Berufung nach Innsbruck
– Ordinarien auf dem Lehrstuhl für Innere Medizin in Innsbruck von 1869 bis 1964
– Geschichte des Gebäudes der Medizinischen Klinik bis 1964
– Klinik Braunsteiner
– Zeittafel der Medizinischen Klinik Innsbruck in der Ära Braunsteiner
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Zeitschriftenartikel

Alle hier aufgelisteten Artikel finden sich als .pdf-Dokument auf unserer Homepage unter Über uns / Publikationen 
bzw. folgendem Link: http://www.pesthaus.at/?page_id=472 

Seit 2017 gibt es in der Ärztekammer für Tirol ein neues Referat für Medizingeschichte, das unter dem Vorsitz un-
seres Obmanns Mag. Dr. Christian Lechner steht und eine eigene Rubrik in den Mitteilungen der Ärztekammer für 
Tirol erhält. Den ersten dementsprechenden Artikel widmete er der Entstehungsgeschichte der Ärztekammer sowie 
den Zielen des neu gegründeten Referats für Medizingeschichte:
Lechner, Christian, Neues Referat für Medizingeschichte, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 02/2017, S. 
15-16. 

In den Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol wird jeweils ein medizinhistorisches Objekt des Quartals präsen-
tiert, in der Ausgabe 03/17 schrieb Christian Lechner über einen Sanitätskasten aus dem Zweiten Weltkrieg, der Teil 
der Sammlung unseres Vereins ist. Der gut erhaltene und spannenderweise noch fast voll bestückte Kasten gehörte 
Dr. Hans Neuner (1898-1976), der diesen aus dem Polen- und Russlandfeldzug mit nach Hause brachte: 
Lechner, Christian, Sanitätskasten aus dem Zweiten Weltkrieg, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 
03/2017, S. 32. 

Die wiederaufgenommene Serie „Das Tiroler Ärzteporträt“ widmete sich in der ersten neuen Ausgabe der Ärztin 
Dr. Vera Erismann. Die in Bonn geborene Erismann kam im Volksschulalter mit ihrer Familie nach Innsbruck, 
studierte an der Universität Innsbruck Medizin und promovierte im August 1945. Nach diversen Weiterbildungen, 
Anstellungen und Hospitationen kehrte sie nach Innsbruck zurück, wo sie 1954 eine Praxis für Allgemeinmedizin 
eröffnete. Diese betrieb sie bis ins Jahr 2004 und beendete somit ihre Tätigkeit als Allgemeinmedizinerin erst im 
Alter von 85 Jahren: 
Lechner, Christian, Tiroler Ärzteporträt: Vera Erismann, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 03/2017, S. 
40-41.

Beim medizinhistorischen Objekt, das a.o. Univ.-Prof. Dr. Christoph Brezinka in diesem Artikel beschreibt, handelt 
es sich um ein Dammschutz-Phantom nach Zangemeister, das aus einer maschinellen Nachbildung des weiblichen 
Beckens sowie einer Puppe besteht. Mit diesem sollte der Dammschutz beim Geburtsvorgang geübt werden, um 
so Rissverletzungen zu vermeiden. Das wohl in den Jahren zwischen 1905 und 1910 nach Innsbruck gekommene 
Objekt ist außerordentlich gut erhalten, was darauf hindeutet, dass es nicht sehr oft zum Einsatz kam: 
Brezinka, Christoph, Dammschutz-Phantom nach Zangemeister, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 
04/2017, S. 26-27.

In dieser Ausgabe des Tiroler Ärzteporträts wird MR Dr. Ekkehard „Ekki“ Heel vorgestellt. Der in Imsterberg und 
Innsbruck aufgewachsene Allgemeinmediziner studierte von 1958 bis 1966 an der Universität Innsbruck Medizin, 
wollte jedoch zuerst gar nie praktizierender Arzt werden. Er erinnert sich im Interview an „Gasthausatmosphäre“ 
und kartenspielende Patient*innen im Wartezimmer, sein Engagement für das Rote Kreuz und spricht über seine 
Wünsche für die Zukunft der Allgemeinmedizin: 
Lechner, Christian, Tiroler Ärzteporträt: Ekkehard Heel, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 01/2018, S. 
36-37.

In diesem Text wird eine Schimmelbusch-Maske beschrieben, die zur Narkotisierung mittels Äther oder Chlo-
roform genutzt werden konnte. Entworfen wurde die Maske im 19. Jahrhundert vom deutschen Chirurgen Curt 
Schimmelbusch, dessen Engagement der Verbesserung der aseptischen Chirurgie galt und der ironischerweise an 
den Folgen einer Wundinfektion verstarb. Obwohl bereits in den 1930er-Jahren erste intravenöse Anästhetika en-
twickelt wurden, war die Schimmelbusch-Maske wohl bis in die 1960er im Einsatz:
Lechner, Christian, Schimmelbusch-Maske zur Äther- und Chloroformnarkose, in: Mitteilungen der Ärztekammer 
für Tirol, Nr. 02/2018, S. 36-37.
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Im Beitrag über Francis Baudet geht es um dessen Lebensweg, der ihn bereits in seiner Kindheit und Jugend von 
seinem Geburtsort in Marokko über Österreich nach Indochina und Frankreich führte. Nach einer Verwundung 
während seiner Zeit beim französischen Militär und deren erfolgreicher Behandlung in Wien, entdeckte er seine 
Faszination für die Welt der Medizin und inskribierte an der Universität Wien. Im Laufe seines Berufslebens be-
suchte er als Allgemeinmediziner in Neustift im Stubaital Bergbauernhöfe, begleitete Krankenrücktransporte nach 
Frankreich, arbeitete an einer Klinik am Bodensee und als Schiffsarzt auf einem Kreuzfahrtschiff. Seine weiteren 
beruflichen Stationen, seine heutige Tätigkeit und seine Zukunftspläne lassen sich hier nachlesen:
Brezinka, Christoph, Tiroler Ärzteporträt: Francis Baudet, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 02/2018, 
S. 44-45.

OMR Dr. Rainer Pieber war viele Jahrzehnte in Innsbruck als niedergelassener Facharzt für Kinder- und Jugendhei-
lkunde tätig und zusätzlich 30 Jahre lang als Fachgruppenobmann der Pädiater*innen in der Tiroler Ärztekammer 
aktiv. In dieser Funktion organisierte er unter anderem zahlreiche Fortbildungen und engagierte sich in Politik und 
Gesellschaft für höhere Impfraten und kostenlose Impfungen. Darüber und über noch einige Punkte mehr (wie 
zum Beispiel seine Mithilfe beim Aufbau eines nepalesischen Krankenhauses) berichtet folgender Artikel: 
Lechner, Christian, Tiroler Ärzteporträt: Rainer Pieber, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 03/2018, S. 
36-37.

Hättest du/Hätten Sie gewusst, dass das Stethoskop entwickelt wurde, weil ein Pariser Arzt bei der Untersuchung 
einer herzkranken Patientin wegen „des weiblichen Geschlechts, des Alters und der Körperfülle der Patientin“ davor 
zurückschreckte, sein Ohr direkt an ihre Brust zu legen? Christoph Brezinka schildert die Umstände sowie die na-
chfolgende Entwicklung des Laënnec’schen Holzstethoskops in diesem Beitrag:
Brezinka, Christoph, Das Laënnec’schen Holzstethoskop, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 03/2018, S. 
38-39.

Der Beitrag zur kleinen Sollux-Lampe nach Dr. Cemach schildert auf informative und gleichzeitig unterhaltsame 
Art und Weise die Entwicklung der ersten Leuchtmittel zur Licht- oder Heliotherapie sowie diverse Umwege (zum 
Beispiel über eine ursprünglich angedachte Funktion als Straßenlaterne oder die Gewohnheit einer Kranken-
schwester, Frühgeborene in die Sonne zu legen) die manche dieser Lampen oder Therapieformen schließlich in den 
medizinischen Bereich führten: 
Lechner, Christian, Kleine Solluxlampe nach Dr. Cemach, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 04/2018, 
S. 28-29. 

Um die Funktion und Geschichte des medizinhistorischen Objekts „Erkameter“ zu veranschaulichen, gibt Christian 
Lechner in diesem Artikel einen kurzen Überblick über die Geschichte der (vor allem nicht-invasiven) Blutdruck-
messung sowie über die Entwicklung diverser Prototypen. Außerdem erklärt er, woher das Kürzel RR für Blutdruck 
kommt: 
Lechner, Christian, Erkameter zur Blutdruckmessung aus den 1930ern, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, 
Nr. 01/2019, S. 26-27.

Beim nächsten medizinhistorischen Objekt handelt es sich um eine Spritze aus Metall und Glas in einem mit vi-
olettem Samt ausgekleideten Etui. Sie stammt ungefähr aus dem Jahr 1910 und lässt sich zur Sterilisation ausein-
anderschrauben. Um ihre Entstehungsgeschichte darzustellen, wird im Artikel eine interessante Zusammenfassung 
der wichtigsten Entwicklungsschritte geboten, von mithilfe von Federkielen betäubten Hunden über morphi-
umsüchtige Soldaten bis hin zur heutigen Plastik-Einmalspritze:
Lechner, Christian, Glasspritze vom Beginn des 20. Jahrhunderts, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 
02/2019, S. 28-29.

Dieser Beitrag bietet neben einer Objektbeschreibung des Blutzucker-Kolorimeters nach Crecelius-Seifert auch 
einen interessanten Überblick über die bereits seit dem 6. Jahrhundert vor Christus belegte Geschichte der Diabe-
tes-Forschung und -Behandlung:
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Lechner, Christian, Kolorimeter nach Crecelius-Seifert, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 03/2019, S. 
22-23.

Von zuckenden Froschschenkeln über die durch Stimulation mit Strom wieder schlagenden Herzen von Enthaupt-
eten bis hin zu den heutigen Herzschrittmachern war es ein langer Prozess bestehend aus einem Haufen Ideen, Zeit, 
Forschung und Versuchen. In diese Zeit des Ausprobierens fällt der Herzschrittmacher „Chardack Greatbatch“ aus 
der Sammlung des Freundeskreises Pesthaus, der vom US-amerikanischen Erfinder Wilson Greatbatch (1919-2011) 
entwickelt und vom ebenfalls US-amerikanischen Chirurgen William Chardack (1914-2006) erfolgreich implantiert 
wurde. Seine Beschreibung und eine Zusammenfassung der Entwicklungsgeschichte von Herzschrittmachern findet 
sich hier:
Lechner, Christian, Herzschrittmacher Chardack Greatbatch, in: Mitteilungen der Ärztekammer für Tirol, Nr. 
04/2019, S. 30-31.

Was haben ein Kinderchirurg, ein Bundesliga-Schiedsrichter und ein Politikwissenschaftler gemeinsam? Sie 
sind in Personalunion vereint in Univ.-Prof. Mag. phil. Dr. med. Josef Hager, dessen äußerst interessantes und 
abwechslungsreiches Schaffen und Wirken im folgenden Beitrag vorgestellt wird:
Brezinka, Christoph, Das Tiroler Ärzteporträt: Univ.-Prof. Mag. phil. Dr. med. Josef Hager, in: Mitteilungen der Ärz-
tekammer für Tirol, Nr. 04/2019, S. 34-35.

Präsentationen

Anlässlich der Einweihung des neuen Traktes der Univ.-Klinik für Innere Medizin gestalteten ao. Univ.-Prof. Dr. 
Edwin Knapp und Mag. Dr. Christian Lechner einen Beitrag, der die Geschichte des Gebäudes Innere Medizin in 
Bildern Revue passieren lässt. 

Der zweite Beitrag wurde von ao. Univ.-Prof. Dr. Nikolaus Romani gestaltet und widmet sich der Geschichte des 
Elektronenmikroskops Philips EM400 zwischen 1978 und 2017, das sich mittlerweile in der Sammlung des Freun-
deskreises Pesthaus befindet. 

Beide Beiträge können auf unserer Homepage unter Über uns / Publikationen bzw. unter folgendem Link eingeseh-
en werden: http://www.pesthaus.at/?page_id=472 



Bericht „Vom Hörrohr zur Elektronik“ über die Ausstellungseröffnung „Sehen wie der Adler, hören wie der Luchs“ 
bei Optik Tauber in Jenbach von Walter Zwicknagl in der Tiroler Tageszeitung (27.04.2017, S. 33)
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Die Lawinengefahr steigt mit
Neuschnee undWind an. Am
Vormittag ist sie unterhalb
etwa 2400 m häufig noch ge-
ring, darüber mäßig, teilwei-
se erheblich. Schlechte Sicht
kann die Gefahrenbeurtei-
lung erschweren.
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Verwaiste Seelen
„Des mit’n neich’n Bischof für
Innschbruck werd’ wohl nix mehr.
Vielleicht sollt’ de Diözese amol bei
ihre Kolleg’n in Salzburg anklopfen.
Vielleicht kannt’ ma ja an gemeinsa-
men Seelsorgeraum gründen ...“

KURZ ZITIERT

Ich gehe davon aus,
dass die zwei

Hektar in Radfeld
eingespart werden.“

Josef Auer

Der Radfelder Bürgermeister zur Ver-
schiebung des Schutzdamms.

Zuwachs für Wildpark
Zwei Goldschakale sollen demnächst
von Rosegg in den Wildpark Assling
übersiedeln. Seite 34 Symbolfoto: Getty Images

Bucher schicken nur einen
Kandidaten in die Wahl

Von Angela Dähling

Buch – In drei Wochen muss
feststehen, wer in Buch der
Nachfolger des zurückgetrete-
nenBürgermeistersOttoMau-
racher werden will und sich
am11. Juni zurWahl stellt.Wer
das sein wird, ist noch immer
nicht fix. Aber die Liste „Für
Buch“ von Markus Mayr teilt
jetzt auf Anfrage mit, einen
Kandidaten aufstellen zu wol-
len. „Wir müssen noch intern
abklären, wer das sein wird,
zumal diesbezüglich mit Ar-
beitgebern Gespräche zu füh-
ren sind“, erklärt MarionWex
(„Für Buch“). Innerhalb von
nur sechsWochen sich darauf
einzustellen, sei nicht ohne.
Und aufgrund der Mehrheits-
verhältnisse wird die Aus-
übung des Amtes kein Honig-
schlecken. Denn bekanntlich
hältMayrs Liste sechsManda-
te, die„FreieBürgerlisteBuch“
vonMauracher indes neun.
„Viele in der Gemeinde

verstehen nicht, warum sich
der Gemeinderat nicht auf-
löst, damit es zu komplet-
ten Neuwahlen kommt. Sie
halten das für die ehrlichste
Lösung. Wir würden zurück-
treten. Aber das nutzt nichts,
weil die Bürgermeisterliste es
nicht tut“, erklärt Wex weiter.
Zur Auflösung käme es, wenn
die Hälfte der Gemeinderäte
(inkl. Ersatz-GR) auf ihr Man-
dat verzichtet oder ein derar-
tiger Beschluss mit Zweidrit-
telmehrheit gefasst wird. „Für
uns ist die Auflösung des Ge-
meinderates kein Thema. Wir

sind gut aufgestellt, haben
gut gearbeitet und wollen al-
le weitermachen“, sagt VBM
WalterWallner („Freie Bürger-
listeBuch“), der dieGemeinde
derzeit führt.
Alle wollen weitermachen?

AuchOttoMauracher, der sein
Gemeinderatsmandat noch
hat? „Das steht noch in den
Sternen. Es soll ja spannend
bleiben“, lässtWallner wissen.
Als Bürgermeister kann Mau-
racher, wie berichtet, bis zum
Ende der derzeitigen Legisla-
turperiode nicht kandidieren.
Aber eine BM-Kandidatur ist

für die Freie Bürgerliste of-
fenbar ohnehin kein Thema.
„Wenn die Liste Mayr einen
Kandidaten hat, passt das.
Dann brauchen wir keinen.
Und so billig kommen die nie
mehr zum Bürgermeister“,
sagt Wallner. Nachsatz: Für
seine Leute sei es zudemnicht
lustig, „wenn man sich gegen,
die schwarze Hand‘ und ano-
nyme Anschuldigungen weh-
renmuss“. Unter demNamen
„Die schwarze Hand“ wurden
anonym Aussendungen ver-
schickt mit Informationen
über Grundstück-Deals des

Bürgermeisters bzw. seiner
Gattin, die zum Rücktritt von
BMOttoMauracher führten.
„Wir distanzieren uns klar

davon. Uns wurde damit
kein Gefallen getan, weil vie-
le meinten, wir würden da-
hinterstecken“, sagt Marion
Wex. AuchWallner nimmt die
Mayr-Liste aus der Schussli-
nie. Er behauptet zu wissen,
wer tatsächlich dahinterste-
cke. Nur eine kleine Gruppe
sei gegen Ex-BM Mauracher.
Wallner: „Die meisten Bucher
stehen weiter hinter Otto und
wollen, dass er weitermacht.“

Hinter den Kulissen im Bucher Gemeindeamt wird im Vorfeld der Bürgermeisterwahl kräftig taktiert. Beide Listen
betonen, es gehe in Buch nur miteinander was weiter, aber die Fronten sind verhärteter denn je. Foto: Dähling

Die Opposition will einen Bürgermeisterkandidaten aufstellen. Für die
Bürgermeisterliste ist das der Grund, selbst niemanden zu nominieren.

Der Luxemburger Arzt Henri Kugener, Optiker Bruno Tauber und Obmann
Christoph Neuner (von links) zeigen medizinische Raritäten. Foto: Zwicknagl

Vom Hörrohr
zur Elektronik

Von Walter Zwicknagl

Jenbach – Seit dem Jahr
1999 sammelt der medizin-
historische Verein Freundes-
kreis Pesthaus Raritäten aus
der medizinischen Vergan-
genheit. „Wir haben derzeit
schon mehr als 5000 Objekte,
die wissenschaftlich aufgear-
beitet und archiviert werden“,
freut sich Christoph Neuner,
der ehemalige Landessani-
tätsdirektor und Gründungs-
obmann des Vereins. Sein
Anliegen war es schon lan-
ge, etliche Raritäten auch in
Jenbach zu zeigen. Und zum
Thema Hören und Sehen hat-
te er den Luxemburger Arzt
Henri Kugener, selbst auch
Vereinsmitglied, gewonnen.
„Ich sammle seit dem Jahr
1977“, erzählt der Mediziner
und stellte ein uraltes Hör-
rohr, einen elektronischen
Lautverstärker aus dem Jahr
1905 und eine Hörbrille mit
Luftleitung aus der Mitte des
vorigen Jahrhunderts vor.
Natürlich hatten auch mo-

dernste Entwicklungen dabei
ihren Platz.„Das ist beeindru-
ckend“, resümierten Hörspe-
zialist Michael Draxl und Op-
tiker Bruno Tauber, die ihre
Lokalitäten in Jenbach dafür
zur Verfügung stellen.

„Der Sammlungsbeauftrag-
te Christian Lechner hat gan-
ze Arbeit geleistet“, berichtet
Neuner. So befinden sich in
der Gesundheitsmuseum-
Sammlung Saluteum For-
schungsgeräte aus dem Hy-
gienischen Institut der Uni
Innsbruck, Feldröntgengeräte
der US-Armee und Sanitäts-
kisten aus dem Zweiten Welt-
krieg sowie etliche Nachlässe
berühmter Tiroler Mediziner
und Forscher. Dass dazu auch
eine medizinisch-historische
Literatursammlung gehört,
versteht sich. „Ein Teil der
Objekte kann sogar bis ins 18.
Jahrhundert zurückdatiert
werden“, sagt Christoph Neu-
ner. Derzeit sind die Gegen-
stände in einem Depotraum
des Landeskrankenhauses
Hall untergebracht.

Mayrhofen – „Zeichne dein
eigenes Fantasie-Rad!“ hieß
es dieses Jahr wieder beim
„Crazy Bike“-Malwettbe-
werb. Diesem Ruf von Klima-
bündnis und Land Tirol folg-
ten über 1400 Volksschüler
aus ganz Tirol mit kreativen
Zeichnungen. Die Sieger aus
dem Bezirk Schwaz wurden
Montag in der Volksschule
Mayrhofen geehrt.
Die Bezirkshauptpreisträ-

gerin Sarah Hofer von der
Volksschule Mayrhofen hatte
ihr verrücktes Rad mit einem
Pferdekopf versehen und
freute sich dabei über einen
Gutschein von einem Sport-

geschäft imWert von 250 Eu-
ro. Gutscheine im Wert von
100 und 50 Euro gingen andie

Zweitplatzierte Anja Gollner
aus Uderns und die Drittplat-
zierte Hannah Reicho von der

VS Hans Sachs. Mayrhofens
Bürgermeisterin Monika
Wechselberger und Uderns’
Bürgermeister Josef Bucher
gratulierten.
Das „Nachtschattenbike“

der Landessiegerin Hannah
Stocker aus Ladis wurde, wie
berichtet, von zwei Radbau-
Profis detailgetreu nachge-
baut – von der Flügelspitze
bis zum violetten Vorderlicht.
Ziel des „Crazy Bike“-Mal-
wettbewerbs ist es, Kinder
für das Fahrrad als umwelt-
freundliches und schickes
Verkehrsmittel zu begeistern.
Dabei stehen Kreativität und
Spaß imVordergrund. (TT)

Mit Sarahs Siegerrad kann man reiten

Hannah Reicho von der VS Hans Sachs, Bezirkssiegerin Sarah Hofer aus
Mayrhofen und Anja Gollner aus Uderns mit ihren Zeichnungen.Foto: Klimabündnis

Von Angela Dähling

A uf den ersten Blick mag der Gewinner schon feststehen, wenn
sich nur ein Kandidat bei einer Bürgermeisterwahl aufstellen

lässt. Letztlich aber sorgt eine solche Wahl, die keine ist, für viele
Verlierer. Darunter die Bürger, deren Entscheidung nicht gefragt
ist und von denen sich daher möglicherweise viele den Gang zur
Wahlurne sparen werden. Was zur Folge haben könnte, dass
sich der Bürgermeisterkandidat nachsagen lassen muss,
mit einem geschenkten Sieg und vergleichsweise wenig
Wählerstimmen zu regieren. Auch die Liste, die keinen
Kandidaten aufstellt, verliert – und zwar im Bucher
Fall die Chance zu erfahren, ob die große Mehrheit
der Bucher, wie der Vizebürgermeister behauptet,
tatsächlich hinter dem zurückgetretenen Bürger-
meister und dessen Team stehen.

Kommentar

Wahl, die keine ist
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LAWINENWARNDIENST

Die Lawinengefahr steigt mit
Neuschnee undWind an. Am
Vormittag ist sie unterhalb
etwa 2400 m häufig noch ge-
ring, darüber mäßig, teilwei-
se erheblich. Schlechte Sicht
kann die Gefahrenbeurtei-
lung erschweren.
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auf Basis des gestrigen Lageberichts
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Verwaiste Seelen
„Des mit’n neich’n Bischof für
Innschbruck werd’ wohl nix mehr.
Vielleicht sollt’ de Diözese amol bei
ihre Kolleg’n in Salzburg anklopfen.
Vielleicht kannt’ ma ja an gemeinsa-
men Seelsorgeraum gründen ...“

KURZ ZITIERT

Ich gehe davon aus,
dass die zwei

Hektar in Radfeld
eingespart werden.“

Josef Auer

Der Radfelder Bürgermeister zur Ver-
schiebung des Schutzdamms.

Zuwachs für Wildpark
Zwei Goldschakale sollen demnächst
von Rosegg in den Wildpark Assling
übersiedeln. Seite 34 Symbolfoto: Getty Images

Bucher schicken nur einen
Kandidaten in die Wahl

Von Angela Dähling

Buch – In drei Wochen muss
feststehen, wer in Buch der
Nachfolger des zurückgetrete-
nenBürgermeistersOttoMau-
racher werden will und sich
am11. Juni zurWahl stellt.Wer
das sein wird, ist noch immer
nicht fix. Aber die Liste „Für
Buch“ von Markus Mayr teilt
jetzt auf Anfrage mit, einen
Kandidaten aufstellen zu wol-
len. „Wir müssen noch intern
abklären, wer das sein wird,
zumal diesbezüglich mit Ar-
beitgebern Gespräche zu füh-
ren sind“, erklärt MarionWex
(„Für Buch“). Innerhalb von
nur sechsWochen sich darauf
einzustellen, sei nicht ohne.
Und aufgrund der Mehrheits-
verhältnisse wird die Aus-
übung des Amtes kein Honig-
schlecken. Denn bekanntlich
hältMayrs Liste sechsManda-
te, die„FreieBürgerlisteBuch“
vonMauracher indes neun.
„Viele in der Gemeinde

verstehen nicht, warum sich
der Gemeinderat nicht auf-
löst, damit es zu komplet-
ten Neuwahlen kommt. Sie
halten das für die ehrlichste
Lösung. Wir würden zurück-
treten. Aber das nutzt nichts,
weil die Bürgermeisterliste es
nicht tut“, erklärt Wex weiter.
Zur Auflösung käme es, wenn
die Hälfte der Gemeinderäte
(inkl. Ersatz-GR) auf ihr Man-
dat verzichtet oder ein derar-
tiger Beschluss mit Zweidrit-
telmehrheit gefasst wird. „Für
uns ist die Auflösung des Ge-
meinderates kein Thema. Wir

sind gut aufgestellt, haben
gut gearbeitet und wollen al-
le weitermachen“, sagt VBM
WalterWallner („Freie Bürger-
listeBuch“), der dieGemeinde
derzeit führt.
Alle wollen weitermachen?

AuchOttoMauracher, der sein
Gemeinderatsmandat noch
hat? „Das steht noch in den
Sternen. Es soll ja spannend
bleiben“, lässtWallner wissen.
Als Bürgermeister kann Mau-
racher, wie berichtet, bis zum
Ende der derzeitigen Legisla-
turperiode nicht kandidieren.
Aber eine BM-Kandidatur ist

für die Freie Bürgerliste of-
fenbar ohnehin kein Thema.
„Wenn die Liste Mayr einen
Kandidaten hat, passt das.
Dann brauchen wir keinen.
Und so billig kommen die nie
mehr zum Bürgermeister“,
sagt Wallner. Nachsatz: Für
seine Leute sei es zudemnicht
lustig, „wenn man sich gegen,
die schwarze Hand‘ und ano-
nyme Anschuldigungen weh-
renmuss“. Unter demNamen
„Die schwarze Hand“ wurden
anonym Aussendungen ver-
schickt mit Informationen
über Grundstück-Deals des

Bürgermeisters bzw. seiner
Gattin, die zum Rücktritt von
BMOttoMauracher führten.
„Wir distanzieren uns klar

davon. Uns wurde damit
kein Gefallen getan, weil vie-
le meinten, wir würden da-
hinterstecken“, sagt Marion
Wex. AuchWallner nimmt die
Mayr-Liste aus der Schussli-
nie. Er behauptet zu wissen,
wer tatsächlich dahinterste-
cke. Nur eine kleine Gruppe
sei gegen Ex-BM Mauracher.
Wallner: „Die meisten Bucher
stehen weiter hinter Otto und
wollen, dass er weitermacht.“

Hinter den Kulissen im Bucher Gemeindeamt wird im Vorfeld der Bürgermeisterwahl kräftig taktiert. Beide Listen
betonen, es gehe in Buch nur miteinander was weiter, aber die Fronten sind verhärteter denn je. Foto: Dähling

Die Opposition will einen Bürgermeisterkandidaten aufstellen. Für die
Bürgermeisterliste ist das der Grund, selbst niemanden zu nominieren.

Der Luxemburger Arzt Henri Kugener, Optiker Bruno Tauber und Obmann
Christoph Neuner (von links) zeigen medizinische Raritäten. Foto: Zwicknagl

Vom Hörrohr
zur Elektronik

Von Walter Zwicknagl

Jenbach – Seit dem Jahr
1999 sammelt der medizin-
historische Verein Freundes-
kreis Pesthaus Raritäten aus
der medizinischen Vergan-
genheit. „Wir haben derzeit
schon mehr als 5000 Objekte,
die wissenschaftlich aufgear-
beitet und archiviert werden“,
freut sich Christoph Neuner,
der ehemalige Landessani-
tätsdirektor und Gründungs-
obmann des Vereins. Sein
Anliegen war es schon lan-
ge, etliche Raritäten auch in
Jenbach zu zeigen. Und zum
Thema Hören und Sehen hat-
te er den Luxemburger Arzt
Henri Kugener, selbst auch
Vereinsmitglied, gewonnen.
„Ich sammle seit dem Jahr
1977“, erzählt der Mediziner
und stellte ein uraltes Hör-
rohr, einen elektronischen
Lautverstärker aus dem Jahr
1905 und eine Hörbrille mit
Luftleitung aus der Mitte des
vorigen Jahrhunderts vor.
Natürlich hatten auch mo-

dernste Entwicklungen dabei
ihren Platz.„Das ist beeindru-
ckend“, resümierten Hörspe-
zialist Michael Draxl und Op-
tiker Bruno Tauber, die ihre
Lokalitäten in Jenbach dafür
zur Verfügung stellen.

„Der Sammlungsbeauftrag-
te Christian Lechner hat gan-
ze Arbeit geleistet“, berichtet
Neuner. So befinden sich in
der Gesundheitsmuseum-
Sammlung Saluteum For-
schungsgeräte aus dem Hy-
gienischen Institut der Uni
Innsbruck, Feldröntgengeräte
der US-Armee und Sanitäts-
kisten aus dem Zweiten Welt-
krieg sowie etliche Nachlässe
berühmter Tiroler Mediziner
und Forscher. Dass dazu auch
eine medizinisch-historische
Literatursammlung gehört,
versteht sich. „Ein Teil der
Objekte kann sogar bis ins 18.
Jahrhundert zurückdatiert
werden“, sagt Christoph Neu-
ner. Derzeit sind die Gegen-
stände in einem Depotraum
des Landeskrankenhauses
Hall untergebracht.

Mayrhofen – „Zeichne dein
eigenes Fantasie-Rad!“ hieß
es dieses Jahr wieder beim
„Crazy Bike“-Malwettbe-
werb. Diesem Ruf von Klima-
bündnis und Land Tirol folg-
ten über 1400 Volksschüler
aus ganz Tirol mit kreativen
Zeichnungen. Die Sieger aus
dem Bezirk Schwaz wurden
Montag in der Volksschule
Mayrhofen geehrt.
Die Bezirkshauptpreisträ-

gerin Sarah Hofer von der
Volksschule Mayrhofen hatte
ihr verrücktes Rad mit einem
Pferdekopf versehen und
freute sich dabei über einen
Gutschein von einem Sport-

geschäft imWert von 250 Eu-
ro. Gutscheine im Wert von
100 und 50 Euro gingen andie

Zweitplatzierte Anja Gollner
aus Uderns und die Drittplat-
zierte Hannah Reicho von der

VS Hans Sachs. Mayrhofens
Bürgermeisterin Monika
Wechselberger und Uderns’
Bürgermeister Josef Bucher
gratulierten.
Das „Nachtschattenbike“

der Landessiegerin Hannah
Stocker aus Ladis wurde, wie
berichtet, von zwei Radbau-
Profis detailgetreu nachge-
baut – von der Flügelspitze
bis zum violetten Vorderlicht.
Ziel des „Crazy Bike“-Mal-
wettbewerbs ist es, Kinder
für das Fahrrad als umwelt-
freundliches und schickes
Verkehrsmittel zu begeistern.
Dabei stehen Kreativität und
Spaß imVordergrund. (TT)

Mit Sarahs Siegerrad kann man reiten

Hannah Reicho von der VS Hans Sachs, Bezirkssiegerin Sarah Hofer aus
Mayrhofen und Anja Gollner aus Uderns mit ihren Zeichnungen.Foto: Klimabündnis

Von Angela Dähling

A uf den ersten Blick mag der Gewinner schon feststehen, wenn
sich nur ein Kandidat bei einer Bürgermeisterwahl aufstellen

lässt. Letztlich aber sorgt eine solche Wahl, die keine ist, für viele
Verlierer. Darunter die Bürger, deren Entscheidung nicht gefragt
ist und von denen sich daher möglicherweise viele den Gang zur
Wahlurne sparen werden. Was zur Folge haben könnte, dass
sich der Bürgermeisterkandidat nachsagen lassen muss,
mit einem geschenkten Sieg und vergleichsweise wenig
Wählerstimmen zu regieren. Auch die Liste, die keinen
Kandidaten aufstellt, verliert – und zwar im Bucher
Fall die Chance zu erfahren, ob die große Mehrheit
der Bucher, wie der Vizebürgermeister behauptet,
tatsächlich hinter dem zurückgetretenen Bürger-
meister und dessen Team stehen.

Kommentar

Wahl, die keine ist
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Bericht über die geplante Ausstellung „Medizin – Ein Blick zurück“ von Walter Zwicknagl in der Tiroler Tageszei-
tung (05.02.2018, S. 6)
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Vor der Körung der Hengste mussten sie sich in der Arena den strengen Augen der Jury und der Besucher stellen. Fotos: Mader

Sterngold am Fohlenhof zum
schönsten Hengst gewählt

Von Michael Mader

Ebbs – Die Arbeit scheint
sich bezahlt gemacht zu ha-
ben: Nach zwei Sommern auf
der Alm wurden am gestri-
gen Sonntag die vielverspre-
chendsten dreijährigen Ti-
roler-Haflinger-Junghengste
des Haflinger Pferdezucht-
verbandes Tirol am Fohlen-
hof in Ebbs gekört. Bereits seit
1947 zieht der Haflinger Pfer-
dezuchtverband Tirol seine
Junghengste ausschließlich
in dieser naturnahen Her-
denaufzucht auf. Alle Jung-
hengste erhielten noch vor
der Körung vom Fohlenhof-
Team eine Grundausbildung
im Reiten und Fahren und
wurden einer so genannten
Zuchttauglichkeitsuntersu-
chung unterzogen.

Acht von zehn in der Foh-
lenhof Arena vorgestellten
Hengsten entsprachen dabei
den strengen Kriterien der
Jury. Unter den kritischen
Blicken der internationa-
len Kaufinteressenten aus
Deutschland, den Niederlan-
den, Belgien, Österreich so-
wie aus Südkorea erhielt der

Hengst Sterngold von Züch-
ter Konrad Kolednik aus Stans
die beste Bewertung. Die Jury
lobte den „charmanten und
hochmodernen Hengst, der
voll und ganz dem Zuchtziel
entspricht“. Weiters über-
zeugten unter anderem sein
ausdrucksstarker Kopf und
seine taktsicheren Bewe-
gungsabläufe mit viel Raum-
griff, Schwung und Dynamik.

Allerdings bleiben nur drei
der ausgezeichneten Pferde
auch wirklich in Tirol. Zum
Leidwesen von Kolednik
wurde auch Sterngold nach
Belgien an die Züchter Gino
Verplanken und Charlott Mi-
chills verkauft. „Mir wäre lie-
ber gewesen, wenn er in Tirol
geblieben wäre“, sagte er im
Gespräch mit der Tiroler Ta-
geszeitung.

„In der so genannten ST-
Linie sind wir am Fohlenhof
aber schon sehr gut aufge-
stellt. Wir können nicht nur
Hengste dieser Linie behal-
ten. Als Zuchtverband sind
wir für die Linienerhaltung
der Rasse Haflinger verant-
wortlich. Und schlussendlich
verdienen wir natürlich auch

durch die Verkäufe“, erklärt
Robert Mair, Geschäftsführer
und Gestütsleiter am Fohlen-
hof Ebbs, den Verkauf. Über
die Kaufpreise wurde aller-
dings Stillschweigen verein-
bart.

Zufrieden mit derVeranstal-
tung zeigt sich Lukas Schei-
ber, Obmann des Haflinger
Pferdezuchtverbands Tirol:
„Es war ein sehr ausgegliche-
ner Jahrgang. Für Tirol ist es
mit acht gekörten Hengsten
ein sehr gutes Ergebnis.“ Die

Hengste seien rohe Diaman-
ten, die in den nächsten Jah-
ren weiterentwickelt werden
müssen. „Hoffentlich sind sie
dann bei der Weltausstellung
im Jahr 2020 am Fohlenhof in
Ebbs wieder zu sehen“, sagt
Scheiber.

Alle gekörten Hengste kön-
nen anschließend ab Anfang
März in den Deckeinsatz ge-
bracht werden, müssen je-
doch innerhalb eines Jahres
die Hengstleistungsprüfung
erfolgreich absolvieren.

Nach dreijähriger Aufzucht war gestern in Ebbs die Stunde der Wahrheit:
Acht von zehn Hengsten bestanden die Tiroler-Haflinger-Hengstkörung.

Lukas Scheiber, Obmann des Haflinger Pferdezuchtverbands Tirol, mit
Züchter Konrad Kolednik aus Stans und Hengst Sterngold.

Geld vom
Bund ist
bestätigt

Von Harald Angerer

Kitzbühel – DasWarten könn-
te für den Tennisclub Kitzbü-
hel (KTC) bald ein Ende ha-
ben. Das Tennisstadion in
Kitzbühel ist sanierungsbe-
dürftig und der KTC hat Plä-
ne, es zu sanieren. Das Stadi-
on ist zwar im Besitz der Stadt
Kitzbühel, doch der KTC hat-
te vorgeschlagen, die Reno-
vierung zu übernehmen. Die
Pläne liegen schon länger
am Tisch, bisher fehlten aber
noch die Finanzierungszu-
sagen von Bund, Land, Stadt
und TVB. Die Kosten sollen
von der öffentlichen Hand
und dem KTC getragen wer-
den. „Wir wollen die Kosten
auf vier Partner aufteilen: den
Bund, das Land, Gemeinde
und TVB und unseren KTC“,
schildert Herbert Günther,
Präsident des KTC.

Nun war zu hören, dass es
eine Zusage aus dem Sport-
ministerium gebe, einen Teil
der Kosten zu übernehmen.
„Ich kann die Förderung be-
stätigen, diese wurde für das
Jahr 2019 budgetiert. Sie soll
sich in der Höhe von 1,5 bis
zwei Millionen Euro bewegen.
Zur genauen Summe wird es
noch Gespräche geben“, sagt
Karl-Heinz Grünsteidl, Pres-
sesprecher des Ministeriums
für Öffentlichen Dienst und
Sport, auf Anfrage der Tiroler
Tageszeitung.

Überrascht und glücklich
über die Zusage zeigt sich
KTC-Präsident Günther:
„Das ist großartig, darauf ha-
ben wir lange gewartet.“ Nun

werde es rasch Gespräche mit
dem Land Tirol und vor allem
der Stadt Kitzbühel und dem
Tourismusverband geben.
Doch hier bremst man etwas.
„Wir freuen uns über die Fi-
nanzierungszusage durch das
Ministerium. Aber es braucht
noch Gespräche. Denn auch
mit dem Geld aus dem Mi-
nisterium kostet der Umbau
viel Geld“, sagt Bürgermeister
Klaus Winkler. Genau sind es
5,2 Millionen Euro, die für die
Sanierung veranschlagt sind.

Die Stadt und der TVB wür-
den etwa gut eine Million bei-
tragen müssen. Und genau
über dieseViertelung der Kos-
ten will Bürgermeister Wink-
ler reden. „Denn das Stadion
ist im Eigentum der Stadt und
die Überlassung hat auch ei-
nen Wert“, sagt Winkler. Er
spielt damit darauf an, dass
der KTC als Gegenleistung für
den Umbau die Rechte für die
Nutzung des Stadions auf 25
Jahre bekommen will.

Auch von Seiten Kitzbühel
Tourismus ist man noch zu-
rückhaltend. „Das Stadion
ist Eigentum der Stadt, wir
warten, bis die Stadt auf uns
zukommt“, sagt Präsidentin
Signe Reisch. Inwieweit der
TVB sich am Umbau beteili-
gen könnte, will sie noch nicht
sagen. „Das ist eine Entschei-
dung des Vorstandes und des
Aufsichtsrates, inwieweit und
wie sich Kitzbühel Tourismus
hier einbringen kann“, betont
Reisch. Es gebe aber keine
Rücklagen, die für einen sol-
chen Fall gebildet wurden.

Geplant ist eine komplette
Renovierung des 5400 Perso-
nen fassenden Stadions mit
den Sanitäranlagen, Massa-
geräumen, Pressebereich,
Umkleideräumen und den
Büros. Zudem ist mit der Sa-
nierung auch der Bau eines
800 Quadratmeter großen
VIP-Bereiches geplant.

Die Sanierung des Tennis-
Stadions in Kitzbühel rückt ein
Stück näher. Der Bund hat nun

eine Förderung zugesagt.

„ Ich kann die För-
derung bestätigen,

diese wurde für das Jahr
2019 budgetiert.“

Karl-Heinz Grünsteidl
(Pressesprecher Ministerium)

Jenbach – Es ist bereits fix:
Ein Dokumentationszent-
rum über die Geschichte der
Optanten aus Südtirol wird
im Jenbacher Museum an-
gesiedelt. Dabei arbeiten Eva
Pfanzelter vom Institut für
Zeitgeschichte und der Ge-
samtverband der Südtiroler
in Österreich mit. Dass Jen-
bach der Standort ist, kommt
nicht von ungefähr. Denn al-
lein 376 Familien sind im Jah-
re 1939 nach Jenbach ausge-
wandert. Schon jetzt gibt es
im Museum einen Südtiroler-
Raum. „Aus Wien haben wir
die Zusage für eine finanzielle
Mitbeteiligung des Bundes“,
berichtete Museumsobmann
Walter Felkel bei der Jahres-
hauptversammlung.

Lob brachte den Museums-

leuten im Vorjahr die Sonder-
ausstellung mit vielen Wer-
ken des gebürtigen Jenbacher
Künstlers Hans Pontiller ein.
„Wir mussten mit 5000 Euro
dafür auskommen. Fachleu-
te bestätigten uns, dass eine
solche Präsentation im Ferdi-
nandeum rund 150.000 Euro
gekostet hätte“, sagte Felkel.
Und prompt bedankte sich
Andrea Weber als Geschäfts-
führerin der Silberregion Kar-
wendel für das Engagement.

Und es gab auch Infos zur
kommenden Sonderausstel-
lung. Diesmal geht es um die
Medizin. „Wir haben in unse-
rem Depot im LKH Hall 6000
Schaustücke und freuen uns,
dass ein Teil davon im Jenba-
cher Museum gezeigt wird“,
meinte der frühere Landes-

sanitätsdirektor Christoph
Neuner, der auch Obmann
des „Freundeskreises Pest-
haus“ ist. „Medizin – ein Blick

zurück. Von Angina bis Zahn-
weh“ sei das Motto, wie der
Kinderarzt Christian Lechner
als Sammlungsbeauftragter

sagte. Vom alten Röntgenge-
rät der US-Armee bis zu ur-
alten Stethoskopen reiche die
Palette. Ärzte, Hebammen
und Pfleger unterstützen den
medizinhistorischen Verein,
der 1999 gegründet wurde.

„Wir zählen derzeit 552
Mitglieder“, berichtete Isolde
Eberharter als Schriftführe-
rin des Jenbacher Museums-
vereins. Einen Appell richtete
Obmann Felkel an die Jen-
bacher Gemeindeführung,
die mit BM Dietmar Wallner
vertreten war. „Fast alle Fens-
ter im Museumsgebäude, das
der Gemeinde gehört, sind in
einem desolaten Zustand. Bei
Gewittern rinnt das Wasser in
die Kastenfenster und dann
auf den Buchenparkettbo-
den“, stellte er fest. (zw)

Jenbacher Museum mit großen Plänen

Christoph Neuner, Andrea Weber vom TVB, Obmann Walter Felkel, Erika
Felkel und Christian Lechner vom Freundeskreis Pesthaus (v. l.).Foto: Zwicknagl

Packendes
Preiswatten

Telfs – Nach 13 Stunden ging
am Sonntag das größte Tiroler
Preiswatten mit 120 Teilneh-
mern ausTirol und Salzburg in
Telfs zu Ende. Die Sieger sind
Albin Muglach und Wolfgang
Thurner aus Imsterberg. (TT)

Familienfeste

In Schwaz feiert Susanne
Mayer ihren 65. Geburtstag.

Todesfälle
In Hopfgarten: Georg Krall,
81 Jahre. In Oberperfuss:
Anni Pair, 90 Jahre. In Thaur:
Johanna Isser, 88 Jahre.
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Vor der Körung der Hengste mussten sie sich in der Arena den strengen Augen der Jury und der Besucher stellen. Fotos: Mader

Sterngold am Fohlenhof zum
schönsten Hengst gewählt

Von Michael Mader

Ebbs – Die Arbeit scheint
sich bezahlt gemacht zu ha-
ben: Nach zwei Sommern auf
der Alm wurden am gestri-
gen Sonntag die vielverspre-
chendsten dreijährigen Ti-
roler-Haflinger-Junghengste
des Haflinger Pferdezucht-
verbandes Tirol am Fohlen-
hof in Ebbs gekört. Bereits seit
1947 zieht der Haflinger Pfer-
dezuchtverband Tirol seine
Junghengste ausschließlich
in dieser naturnahen Her-
denaufzucht auf. Alle Jung-
hengste erhielten noch vor
der Körung vom Fohlenhof-
Team eine Grundausbildung
im Reiten und Fahren und
wurden einer so genannten
Zuchttauglichkeitsuntersu-
chung unterzogen.

Acht von zehn in der Foh-
lenhof Arena vorgestellten
Hengsten entsprachen dabei
den strengen Kriterien der
Jury. Unter den kritischen
Blicken der internationa-
len Kaufinteressenten aus
Deutschland, den Niederlan-
den, Belgien, Österreich so-
wie aus Südkorea erhielt der

Hengst Sterngold von Züch-
ter Konrad Kolednik aus Stans
die beste Bewertung. Die Jury
lobte den „charmanten und
hochmodernen Hengst, der
voll und ganz dem Zuchtziel
entspricht“. Weiters über-
zeugten unter anderem sein
ausdrucksstarker Kopf und
seine taktsicheren Bewe-
gungsabläufe mit viel Raum-
griff, Schwung und Dynamik.

Allerdings bleiben nur drei
der ausgezeichneten Pferde
auch wirklich in Tirol. Zum
Leidwesen von Kolednik
wurde auch Sterngold nach
Belgien an die Züchter Gino
Verplanken und Charlott Mi-
chills verkauft. „Mir wäre lie-
ber gewesen, wenn er in Tirol
geblieben wäre“, sagte er im
Gespräch mit der Tiroler Ta-
geszeitung.

„In der so genannten ST-
Linie sind wir am Fohlenhof
aber schon sehr gut aufge-
stellt. Wir können nicht nur
Hengste dieser Linie behal-
ten. Als Zuchtverband sind
wir für die Linienerhaltung
der Rasse Haflinger verant-
wortlich. Und schlussendlich
verdienen wir natürlich auch

durch die Verkäufe“, erklärt
Robert Mair, Geschäftsführer
und Gestütsleiter am Fohlen-
hof Ebbs, den Verkauf. Über
die Kaufpreise wurde aller-
dings Stillschweigen verein-
bart.

Zufrieden mit derVeranstal-
tung zeigt sich Lukas Schei-
ber, Obmann des Haflinger
Pferdezuchtverbands Tirol:
„Es war ein sehr ausgegliche-
ner Jahrgang. Für Tirol ist es
mit acht gekörten Hengsten
ein sehr gutes Ergebnis.“ Die

Hengste seien rohe Diaman-
ten, die in den nächsten Jah-
ren weiterentwickelt werden
müssen. „Hoffentlich sind sie
dann bei der Weltausstellung
im Jahr 2020 am Fohlenhof in
Ebbs wieder zu sehen“, sagt
Scheiber.

Alle gekörten Hengste kön-
nen anschließend ab Anfang
März in den Deckeinsatz ge-
bracht werden, müssen je-
doch innerhalb eines Jahres
die Hengstleistungsprüfung
erfolgreich absolvieren.

Nach dreijähriger Aufzucht war gestern in Ebbs die Stunde der Wahrheit:
Acht von zehn Hengsten bestanden die Tiroler-Haflinger-Hengstkörung.

Lukas Scheiber, Obmann des Haflinger Pferdezuchtverbands Tirol, mit
Züchter Konrad Kolednik aus Stans und Hengst Sterngold.

Geld vom
Bund ist
bestätigt

Von Harald Angerer

Kitzbühel – DasWarten könn-
te für den Tennisclub Kitzbü-
hel (KTC) bald ein Ende ha-
ben. Das Tennisstadion in
Kitzbühel ist sanierungsbe-
dürftig und der KTC hat Plä-
ne, es zu sanieren. Das Stadi-
on ist zwar im Besitz der Stadt
Kitzbühel, doch der KTC hat-
te vorgeschlagen, die Reno-
vierung zu übernehmen. Die
Pläne liegen schon länger
am Tisch, bisher fehlten aber
noch die Finanzierungszu-
sagen von Bund, Land, Stadt
und TVB. Die Kosten sollen
von der öffentlichen Hand
und dem KTC getragen wer-
den. „Wir wollen die Kosten
auf vier Partner aufteilen: den
Bund, das Land, Gemeinde
und TVB und unseren KTC“,
schildert Herbert Günther,
Präsident des KTC.

Nun war zu hören, dass es
eine Zusage aus dem Sport-
ministerium gebe, einen Teil
der Kosten zu übernehmen.
„Ich kann die Förderung be-
stätigen, diese wurde für das
Jahr 2019 budgetiert. Sie soll
sich in der Höhe von 1,5 bis
zwei Millionen Euro bewegen.
Zur genauen Summe wird es
noch Gespräche geben“, sagt
Karl-Heinz Grünsteidl, Pres-
sesprecher des Ministeriums
für Öffentlichen Dienst und
Sport, auf Anfrage der Tiroler
Tageszeitung.

Überrascht und glücklich
über die Zusage zeigt sich
KTC-Präsident Günther:
„Das ist großartig, darauf ha-
ben wir lange gewartet.“ Nun

werde es rasch Gespräche mit
dem Land Tirol und vor allem
der Stadt Kitzbühel und dem
Tourismusverband geben.
Doch hier bremst man etwas.
„Wir freuen uns über die Fi-
nanzierungszusage durch das
Ministerium. Aber es braucht
noch Gespräche. Denn auch
mit dem Geld aus dem Mi-
nisterium kostet der Umbau
viel Geld“, sagt Bürgermeister
Klaus Winkler. Genau sind es
5,2 Millionen Euro, die für die
Sanierung veranschlagt sind.

Die Stadt und der TVB wür-
den etwa gut eine Million bei-
tragen müssen. Und genau
über dieseViertelung der Kos-
ten will Bürgermeister Wink-
ler reden. „Denn das Stadion
ist im Eigentum der Stadt und
die Überlassung hat auch ei-
nen Wert“, sagt Winkler. Er
spielt damit darauf an, dass
der KTC als Gegenleistung für
den Umbau die Rechte für die
Nutzung des Stadions auf 25
Jahre bekommen will.

Auch von Seiten Kitzbühel
Tourismus ist man noch zu-
rückhaltend. „Das Stadion
ist Eigentum der Stadt, wir
warten, bis die Stadt auf uns
zukommt“, sagt Präsidentin
Signe Reisch. Inwieweit der
TVB sich am Umbau beteili-
gen könnte, will sie noch nicht
sagen. „Das ist eine Entschei-
dung des Vorstandes und des
Aufsichtsrates, inwieweit und
wie sich Kitzbühel Tourismus
hier einbringen kann“, betont
Reisch. Es gebe aber keine
Rücklagen, die für einen sol-
chen Fall gebildet wurden.

Geplant ist eine komplette
Renovierung des 5400 Perso-
nen fassenden Stadions mit
den Sanitäranlagen, Massa-
geräumen, Pressebereich,
Umkleideräumen und den
Büros. Zudem ist mit der Sa-
nierung auch der Bau eines
800 Quadratmeter großen
VIP-Bereiches geplant.

Die Sanierung des Tennis-
Stadions in Kitzbühel rückt ein
Stück näher. Der Bund hat nun

eine Förderung zugesagt.

„ Ich kann die För-
derung bestätigen,

diese wurde für das Jahr
2019 budgetiert.“

Karl-Heinz Grünsteidl
(Pressesprecher Ministerium)

Jenbach – Es ist bereits fix:
Ein Dokumentationszent-
rum über die Geschichte der
Optanten aus Südtirol wird
im Jenbacher Museum an-
gesiedelt. Dabei arbeiten Eva
Pfanzelter vom Institut für
Zeitgeschichte und der Ge-
samtverband der Südtiroler
in Österreich mit. Dass Jen-
bach der Standort ist, kommt
nicht von ungefähr. Denn al-
lein 376 Familien sind im Jah-
re 1939 nach Jenbach ausge-
wandert. Schon jetzt gibt es
im Museum einen Südtiroler-
Raum. „Aus Wien haben wir
die Zusage für eine finanzielle
Mitbeteiligung des Bundes“,
berichtete Museumsobmann
Walter Felkel bei der Jahres-
hauptversammlung.

Lob brachte den Museums-

leuten im Vorjahr die Sonder-
ausstellung mit vielen Wer-
ken des gebürtigen Jenbacher
Künstlers Hans Pontiller ein.
„Wir mussten mit 5000 Euro
dafür auskommen. Fachleu-
te bestätigten uns, dass eine
solche Präsentation im Ferdi-
nandeum rund 150.000 Euro
gekostet hätte“, sagte Felkel.
Und prompt bedankte sich
Andrea Weber als Geschäfts-
führerin der Silberregion Kar-
wendel für das Engagement.

Und es gab auch Infos zur
kommenden Sonderausstel-
lung. Diesmal geht es um die
Medizin. „Wir haben in unse-
rem Depot im LKH Hall 6000
Schaustücke und freuen uns,
dass ein Teil davon im Jenba-
cher Museum gezeigt wird“,
meinte der frühere Landes-

sanitätsdirektor Christoph
Neuner, der auch Obmann
des „Freundeskreises Pest-
haus“ ist. „Medizin – ein Blick

zurück. Von Angina bis Zahn-
weh“ sei das Motto, wie der
Kinderarzt Christian Lechner
als Sammlungsbeauftragter

sagte. Vom alten Röntgenge-
rät der US-Armee bis zu ur-
alten Stethoskopen reiche die
Palette. Ärzte, Hebammen
und Pfleger unterstützen den
medizinhistorischen Verein,
der 1999 gegründet wurde.

„Wir zählen derzeit 552
Mitglieder“, berichtete Isolde
Eberharter als Schriftführe-
rin des Jenbacher Museums-
vereins. Einen Appell richtete
Obmann Felkel an die Jen-
bacher Gemeindeführung,
die mit BM Dietmar Wallner
vertreten war. „Fast alle Fens-
ter im Museumsgebäude, das
der Gemeinde gehört, sind in
einem desolaten Zustand. Bei
Gewittern rinnt das Wasser in
die Kastenfenster und dann
auf den Buchenparkettbo-
den“, stellte er fest. (zw)

Jenbacher Museum mit großen Plänen

Christoph Neuner, Andrea Weber vom TVB, Obmann Walter Felkel, Erika
Felkel und Christian Lechner vom Freundeskreis Pesthaus (v. l.).Foto: Zwicknagl

Packendes
Preiswatten

Telfs – Nach 13 Stunden ging
am Sonntag das größte Tiroler
Preiswatten mit 120 Teilneh-
mern ausTirol und Salzburg in
Telfs zu Ende. Die Sieger sind
Albin Muglach und Wolfgang
Thurner aus Imsterberg. (TT)

Familienfeste

In Schwaz feiert Susanne
Mayer ihren 65. Geburtstag.

Todesfälle
In Hopfgarten: Georg Krall,
81 Jahre. In Oberperfuss:
Anni Pair, 90 Jahre. In Thaur:
Johanna Isser, 88 Jahre.
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Bericht über die Ausstellung „Medizin – Ein Blick zurück“ im Jenbacher Museum von Walter Zwicknagl in der Tir-
oler Tageszeitung (10.04.2018, S. 29)
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NACHR ICHTEN AUS DEM BEZ IRK SCHWAZ

SchwazLokalSchwazLokal

LAWINENWARNDIENST

Die Lawinengefahr unterliegt
einem tageszeitlichenGang. In
denMorgenstunden ist die Ge­
fahr unterhalb von etwa 2600m
mäßig, darüber gering.Wäh­
rend desVormittags steigt die
Gefahr an undwird unterhalb
von etwa 2800merheblich.

Allgemeine Gefahrenstufe
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Entwicklung der letzten Tage

auf Basis des gestrigen Lageberichts
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So fINDEN SIE

Termine................................. Seite 34
Kinoprogramm ...................... Seite 35
Wetter und Horoskop ............ Seite 36

Mail Lokalredaktion......... lokal@tt.com
Telefon TT-Club .......... 050403-1800
Telefon Abo ............... 050403-1500
Fax Service .............. 050403-3543

ToNI

Rot umgefärbt
„Auweh, des hat unserem Bundeskanz-
ler sicher nid g’fallen, wia’n da chine-
sische Präsident als ,Schulz‘ begrüßt
hat! Da wird da Kurz kurz rot g’worden
sein. Und da Schulz in Deutschland
wird sich schwarz g’ärgert hab’n.“

KURZ ZITIERT

Ich habe mich zuerst
einmal erkundigt,

was ein König überhaupt
machen muss.“

Gerhard Meickl

Der St. Johanner wurde in Ghana zum
König ernannt.

Die Radarsäule in Vomp steckte die Schüsse am Silvesterabend gut weg.
Sie blitzt weiterhin zahlreiche Raser im Ort. Foto: zoom.tirol

Vomper Blitzer
wirft Fragen auf

Vomp – Er ist berühmt­be­
rüchtigt – der Radarkasten in
Vomp. Seit Oktober des Vor­
jahres blitzt er im Bereich der
30er­Zone bei der Volksschule
und hat für Strafmandate in
Hülle undFülle gesorgt. Selbst
24 Schüsse aus einem Klein­
kalibergewehr am Silvester­
abend – die TT berichtete –
hat der Radarkasten überlebt.
Doch derUnmut über das Ge­
rät reißt nicht ab.
So mancher Autofahrer är­

gert sich. Der eine, weil der
Blitzer lange Zeit unbemerkt
bliebunddanngleichmehrere
Strafzettel per Post eintrafen.
Der andere, weil das Messge­
rät einen blitze, obwohl der
Tacho 30 km/h anzeigte oder
man noch gar nicht in Reich­
weite war. „Dass man da nicht
ein Auge zudrücken kann und
nicht jede Überschreitung
straft, verstehe ich nicht“, är­
gert sich ein Lenker. Mehre­
ren sei es passiert, dass sie
am Morgen und Abend über
mehrere Tage hinweg geblitzt
wurden – ohne es zu merken,
da die Radarsäule nicht sicht­
bar blitzt. Aber einen „Men­

genrabatt“ gebe es laut Be­
zirkshauptmannschaft nicht,
jede Überschreitung müsse
gestraft werden.
DieAnfragenundBeschwer­

den imGemeindeamthäuften
sich zunehmend. Es kam so
weit, dass BMKarl­Josef Schu­
bert imGemeindeblatt die am
häufigsten gestellten Fragen
beantwortete. Viele wollten
wissen, warum das Gerät auf­
gestellt wurde, wer die Strafen
festlegt und die Einnahmen
einstreicht. Laut Schubert
habe man mit demMessgerät
auf zahlreiche Beschwerden
wegen Rasern in diesem Be­
reich reagiert. Die moderne
Messanlage mit Infrarot­ und
Lasertechnologie messe sehr
genau – dieMesstoleranzwer­
de abgezogen – und wird von
der Polizei betrieben. Die Ein­
nahmen verwendet die Ge­
meinde für Verkehrssicher­
heitsmaßnahmen.
„Mittlerweile sind die Straf­

zahl und die Anfragen zurück­
gegangen. Das kann auch dar­
an liegen, dass die Lenker sich
nun daran gewöhnt haben“,
sagt Schubert. (emf)

Ärzte zeigen eindrucksvolle
Geräte aus alten Tagen

Von Walter Zwicknagl

Jenbach – „Wenn ein 200 Ki­
logramm schwerer Operati­
onstisch in den ersten Stock
des Museums gebracht wer­
den muss, heißt es schon
kräftig anpacken“, sagen
Obmann Walter Felkel und
Ernst Digruber vom Jenba­
cher Museumsverein. Wäh­
rend im Vorjahr der Jenba­
cher Künstler Hans Pontiller
im Vordergrund stand, geht
es heuer um die Medizin.
Und da kommen Christoph
Neuner als Obmann der me­
dizinhistorischen Samm­
lung Saluteum und Christian
Lechner, der Sammlungsbe­
auftragte des Freundeskrei­
ses Pesthaus, nicht in Verle­
genheit. Denn mittlerweile
umfasst die Sammlung rund
6000 Objekte. Gleich fünfMe­
diziner standen jüngst an den
Vitrinen in Jenbach, um sie
entsprechend zu bestücken.
„Medizin – ein Blick zurück“
heißt die Sonderausstellung,
die am 28. April um zehn Uhr
eröffnet wird.
Über dem schweren OP­

Tisch sind eine große OP­
Lampe aus demKrankenhaus
Natters und Narkosegeräte
der Blickfang. „Vom Beginn
des 20. Jahrhunderts stammt
ein Brillenbestimmungskas­
ten, wie er in der Dorfarztpra­
xisNeuner inJenbachverwen­
det wurde“, erzählt Christian
Lechner. Apropos Neuner:
Dieser Arztdynastie entstam­
men der frühere Landes­
sanitätsdirektor Christoph

Neuner und der Augenspezi­
alist Hanspeter Neuner. „Im
BesitzunseresVereins ist auch
ein Feldröntgengerät aus dem
Jahr 1941, das die amerika­
nischen Sanitätstruppen in
Tirol ließen und das noch ei­
nige Jahrzehnte in einer Un­
terländer Praxis in Verwen­
dung war“, weiß Christoph
Neuner. Kalt läuft es dem
Betrachter über den Rücken,
wenn er einen 100 Jahre alten
Zahnbohrer, der per Fußpe­
dal betrieben wurde, erblickt.
„Da war es ratsam, sich um
einen Termin in der Früh zu

bemühen. Denn abends hat
mit zunehmender Müdigkeit
des Mediziners die Drehzahl
des Bohrers sicher nachge­
lassen“, meint Lechner. Auch
den Themen Herzschrittma­
cher und Diabetes mellitus
widmet sich die Ausstellung,
weil der Verein zudem das
Gesundheitsbewusstsein der
Besucher schärfen will. Und
es fehlen auch nicht Medika­
mentenpackungen von anno
dazumal.
„Jenbachs Ärztegeschichte

beginnt im 16. Jahrhundert.
Da konntenwir fast alle Bader

und Ärzte erfassen“, freuen
sich Obmann Walter Felkel
und Gattin Erika.

Der Sammlungsbeauftragte Christian Lechner, die Ärzte Henri Kugener, Edwin Knapp, Andreas Winkler und
Obmann Christoph Neuner (von links) mit dem Feldröntgengerät. Foto: Zwicknagl

Vom Zahnbohrer mit Fußpedal bis hin zum alten Feldröntgengerät –
im Jenbacher Museum sind bald medizinhistorische Geräte zu sehen.

Unerwartete Krönung
Weil ein St.Johanner in eine afrikani-
sche Herrscherfamilie einheiratete,
wurde er selbst König. Seite 30 Foto: Meickl

Freitag können E-Bikes und E-Fahr-
zeuge getestet werden. Foto: Rottensteiner

Schwaz – Die Stadtgemein­
de Schwaz und das Bezirks­
krankenhaus Schwaz haben
sich zusammengetan und
veranstalten einen Infor­
mationsabend und einen
Mobilitätstag zum Thema
Klimaschutz und Mobili­
tät. Der Anlass: Das Schwa­
zer Spital wird 2018 Klima­
schutzbetrieb und die Stadt
Schwaz feiert heuer 25­Jahr­
Jubiläum als Klimabündnis­
Gemeinde.
Los geht der Veranstal­

tungsreigen am 12. April um

19 Uhr in der Lichthalle des
Krankenhauses mit der Vor­
stellung des Klimabündnis­
ses. Danach folgt ein Vor­
trag von Edmund Brandner
unter dem Titel „Nie wieder
Schweinsbraten, oder wie?“.
Der oberösterreichische
Journalist Edmund Brandner
startete den Selbstversuch,
seinen ökologischen Fußab­
druck so weit wie möglich
zu minimieren. In seinem
unterhaltsamen Vortrag be­
schreibt er, wie er sein Auto
verkauft hat, seine Essge­

wohnheiten hinterfragt und
was er von Flugreisen hält.
Im Anschluss wird zu anre­
genden Gesprächen am Buf­
fet geladen.
Selbst ausprobieren ist

das Motto beim Mobilitäts­
tag am 13. April von 12 bis
17 Uhr am „Schulparkplatz“
des Krankenhauses. Neben
zahlreichen Infoständen zu
Energie und öffentlichem
Verkehr können verschiede­
ne E­Fahrzeuge wie E­Bikes,
E­Scooter und E­Autos aus­
probiert werden. (TT)

Spital und Stadtgemeinde
machen gemeinsame Sache

Ein Rehbock aus Holz gewachsen
Eine ganz besondere Entdeckung machte kürzlich der Schwazer Aldo
Maurer. Als er auf dem Weg zu einer Wildfütterung in der Nähe von
St. Georgenberg unterwegs war, stach ihm ein Wurzelstock ins Auge, der
einem Rehbock zum Verwechseln ähnlich sah. Foto: Aldo Maurer

DasFachgeschäFt
für die ganze Familie!

6134 Vomp Feldweg 1
Tel.: 05242/62530

Web: www.prantlschuhe.at
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Ankündigung über die Ausstellungseröffnung von „Medizin – Ein Blick zurück“ im Jenbacher Museum von Walter 
Zwicknagl in der Tiroler Tageszeitung (26.04.2018, S. 34)
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Das lange Warten auf
Gewerbegründe geht weiter

Von Harald Angerer

St.Ulrich a.P. – Das Gewer-
begebiet der Gemeinde St.
Ulrich ist schon seit gut zwölf
Jahren ein Thema, aber noch
immer nicht Realität. Gründe
für Betriebe werden im Ort
dringend gebraucht. Zwar
hat die Gemeinde im Jahr
2012 dann im Ortsteil Strass
eine Fläche gekauft, doch
hier spießt es sich seither.
Lange hatte man damals

den Ankauf einer 13.800 m²
großen Fläche für den Bau
des Gewerbegebiets im Ge-
meinderat besprochen, der
Kauf wurde dann aber ein-
stimmig beschlossen. Der
Kaufpreis lag bei 40 Euro/m²,
insgesamt wurden mehr als
500.000 Euro bezahlt. Firma
hat sich bis jetzt keine nie-
dergelassen. Gründe gibt es
viele. Zuerst scheiterte die
Gemeinde an der Widmung,
hier gab es vom LandTirol ei-
ne Absage, da es sich bei der
gekauften Fläche um eine
ökologisch wertvolle Fläche
handelt, umeine so genannte
Hutweide. Es brauchte eine
Ausgleichsfläche, diese wur-
de dann gefunden.
Damit kam auch das Okay

von Seiten des Landes Tirol.
Doch gebaut wird noch
immer nicht, denn jetzt ver-
zögertdieverkehrstechnische
Erschließung das Projekt er-
neut. „Wir warten noch auf
das Straßenkonzept, hier sind
aber noch Details zu klären“,
beruhigt Bürgermeisterin
Brigitte Lackner. Es soll aber

noch in dieser oder der kom-
mendenWoche abschließen-
de Gespräche geben, um die
Details zu klären. Dass es
Problememit der Zufahrt ge-
be, wie zu hören war, demen-
tiert Lackner allerdings. Die
Zufahrt sei geklärt. Es gehe
nur noch um die innere Er-
schließung der Fläche. „Wir
können nicht die Flächen
verteilen, wennwir noch kein
Straßenkonzept haben“, sagt
Lackner.

Auf einen Termin, wann
sich nun endlich im Gewer-
begebiet die ersten Firmen
ansiedeln können, will sich
die Bürgermeisterin aber
nicht festlegen. „Mir wäre lie-

ber vorgestern gewesen, aber
einen genauen Termin kann
ich nicht sagen“, sagt Lack-
ner. Auch ihr dauere die Um-
setzung schon viel zu lange,
betont sie gegenüber der Ti-
roler Tageszeitung.
Von Seiten der Wirtschaft

gibt es schon seit Jahrenmas-
sivenDruck. Es gebe viele Be-
triebe, die dringend Flächen
brauchen und sich ansiedeln
wollen, betont die Bürger-
meisterin.

Im Ortsteil Strass will die Gemeinde St.Ulrich schon seit Jahren ein Gewerbegebiet errichten. Doch bis heute gab
es noch keinen Abschluss, nun wartet die Gemeinde auf ein Straßenkonzept. Foto: Wörgötter

Vom Land Tirol gibt es grünes Licht für die Widmung der benötigten
Flächen in St.Ulrich. Nun spießt es sich am Verkehrsplan.„Wir warten noch

auf das Straßen-
konzept, hier sind aber
noch Details zu klären.“

Brigitte Lackner
(Bürgermeisterin)

Nur noch bis Samstag läuft der Abverkauf in der Forstinger-Filiale in Nuß-
dorf-Debant. Dann schließen sich die Türen endgültig. Foto: Oblasser

Von Catharina Oblasser

Nußdorf-Debant – Ende Jän-
ner 2018 musste die Autozu-
behör-Kette Forstinger mit
Sitz in Niederösterreich die
Insolvenz anmelden. Zurzeit
läuft das Verfahren noch. In
diesem Zuge kommt es zu
Schließungen bei den bis-
her über 100 Filialen. Neun
Standorte in Wien, Nieder-
und Oberösterreich, in Kärn-
ten und Tirol sind schon zu,
nun trifft es auch die Filiale in
Nußdorf-Debant.
„Der letzte Öffnungstag ist

Samstag, der 28. April“, infor-
miert Gebietsleiter Alexander
Irasch. Der Abverkauf läuft
seit einigen Wochen, mittler-
weile ist die Geschäftsfläche
schon ziemlich leer.
2004 sperrte die Autozu-

behör- und Werkstattkette in
Osttirol auf. Die nunmehrige
Schließung betrifft neun An-
gestellte, davon zwei Lehr-
linge. In Nußdorf-Debant
betreibt die Kette auch eine

Werkstatt.Wie esmit denMit-
arbeitern weitergeht, kann
Irasch nicht sagen. „Es gibt
grundsätzlich das Angebot,
eventuell an einen anderen
Forstinger-Standort zu wech-
seln“, so der Gebietsleiter. Er
räumt aber auch ein, dass das
angesichts der Entfernungen
nach Villach (114 Kilometer)
oder gar nach St. Johann im
Pongau (138 Kilometer) wohl
keine Option sei.
Nicht betroffen ist dieTank-

stelle mit Waschstraße, die
sich unmittelbar vor der Fili-
ale an der B100 befindet. „Wir
haben mit Forstinger nichts
zu tun, alles geht normal wei-
ter“, erklärt Betreiber Zeljko
Lovric.
Das Grundstück in Nuß-

dorf-Debant gehört der
Kärntner Unternehmerfa-
milie Essl, einst befand sich
auch eine Baumax-Filiale an
dieser Stelle. Die übersiedelte
2004 nach Lienz, bis die Bau-
max-Kette schließlich 2015
für immer zusperrte.

Forstinger sperrt
Samstag zu

Geburt

Im Krankenhaus Schwaz
wurde geboren: ein Sohn der
Nina Stock aus Tux.

Todesfälle
In Ehrwald: Adolf Wilhelm,
91 Jahre. In Imst: Dipl.-Ing.
Franz Markowski, 77 Jahre. In
Schönberg i. Stubaital: Albin
Reimair, 65 Jahre. In Terfens:
Aloisia Eller, geb. Eller, 78
Jahre. In Going a. Wilden
Kaiser: Christian Gandler, 95
Jahre. In Gaimberg: Dr. Klaus
Jaufer, 61 Jahre.

Start für
Ausstellung

Jenbach – Die Sonderausstel-
lung „Medizin – ein Blick zu-
rück“ wird am Samstag um 10
Uhr im Jenbacher Museums-
haus eröffnet. Viele Objekte
brachte dafür der medizin-
historische Verein „Freundes-
kreis Pesthaus“ ein. Erika
Felkel vom Museumsverein
erforschte dazu die Jenbacher
Ärztegeschichte und wurde
auch bei Augenarzt Hanspe-
ter Neuner fündig: Ein hölzer-
ner Arztkoffer seines Vaters
aus den Vierzigerjahren ist
Teil der Ausstellung. Obmann
Walter Felkel wird beim Fest-
akt verdiente Mitglieder des
Museumsvereins ehren. (zw)

Achenkirch – Von 3. bis 6.
Mai wird die Saison für alle
Läufer und diejenigen, die es
noch werden möchten, am
Achensee eröffnet.
„Das ist die perfekte Gele-

genheit, um die Ist-Situation
zu ermitteln und an der ei-
genen Laufperformance zu
arbeiten“, informiert TVB-
GF Martin Tschoner. Laktat-
Test, Laufstil-Analyse und

zahlreiche Trainingstipps von
Profi Ben Reszel zählen zum
Programm der Lauftage am
Achensee. Egal ob Einstei-
ger oder Fortgeschrittener –
es sorgt für die extra Portion
Spaß am Laufen und macht
fit für die kommende Lauf-
saison.
Expertencoach und Sport-

wissenschafter Ben Reszel
erstellt mit den Teilnehmern

Analysen, gibt Techniktipps
und hält Vorträge zu Trai-
ningslehre und Ernährung.
Im Mittelpunkt des viertä-

gigen Laufcamps stehen die
einzelnenTeilnehmerund ihr
Lauf-Level. Der Laktat-Test
am ersten Tag ermittelt das
persönliche Fitness-Level,
auf dem die Trainingsemp-
fehlungen von Trainer Ben
aufbauen. Laufstil-Analyse,

Lauftage am Achensee
Das viertägige Trainingsprogramm mit Sportwissenschafter startet am 3. Mai.

Auch der Spaß kommt bei den Lauftagen am Achensee nicht zu kurz. Foto: Achensee Tourismus

Lauf-Abc und Funktionelles
Training für Läufer tragen
den Rest zum individuellen
Trainingsprogrammbei – das
man jederzeit auch zu Hau-
se umsetzen kann. Die ge-
führten Touren mit den Lo-
cal Guides führen rund um
den Achensee und die schö-
nen Täler der Region. Dabei
wird auf unterschiedlichen
Untergründen gelaufen, um
neben dem Straßenlauf auch
den Reiz des Trailrunnings
kennen zu lernen. Unter-
wegs sind die Teilnehmer bei
den Läufen mit der neuesten
Running Gear, die zum Tes-
ten zur Verfügung steht.
Die geführten Touren mit

einheimischen Guides füh-
ren rund um den Achensee
und sorgen für ein facetten-
reiches Lauferlebnis und
deckt mit Asphalt und Schot-
ter sämtliche Untergründe
ab. Das Laufcamp ist zudem
die ideale Vorbereitung für
Läufer, die auch beim Achen-
seelauf im September teil-
nehmen möchten.
Die Kosten für das Lauf-

camp betragen 495 Euro mit
Übernachtung/Halbpension.
EskannauchohneÜbernach-
tung um 285 Euro gebucht
werden. Alle Informationen
sind unter www.achensee.
com zu finden. (TT)

Die HTL bietet eine praxisorientierte
Ausbildung. Foto: Johannes Sautner

Infotag an der
HTL Jenbach

Jenbach – Einen in Westös-
terreich völlig neuen Aus-
bildungsweg bietet ab dem
Schuljahr 2018/19 die HTL
Jenbach an: das Kolleg für Ge-
bäude- und Energietechnik.
Berufspraktiker,aberauchMa-
turanten können dabei eine
hochwertige, kostenlose Aus-
bildung in einem der gefrag-
testen Berufsfelder erlangen.
Anmeldeschluss istder30. Juni
2018. Ein Infotag für alle Inter-
essentinnen und Interessen-
ten findet am Freitag, 4. Mai,
ab 18 Uhr in der HTL Jenbach
statt – eine Gelegenheit, sich
über die neue Kolleg-Ausbil-
dung und die Berufsaussich-
ten zu informieren, mit Leh-
rern ins Gespräch zu kommen
und die Klassen undWerkstät-
ten zu besichtigen. (TT)
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Ankündigung über die Ausstellungseröffnung von „Medizin – Ein Blick zurück“ im Jenbacher Museum in der Tiro-
ler Tageszeitung (26.04.2018, S. 23)

Donnerstag, 26. April 2018 | Nummer 113 Leben 23

Von Theresa Mair

Innsbruck – PSA-Test, ja oder
nein? Die richtige Antwort lau-
tet: „Ja, aber.“ Denn viel war in
letzter Zeit zu lesen über Sinn
oder Unsinn dieser Basisunter-
suchung für die Prostatakrebs-
Früherkennung, über die Sen-
kung der Sterblichkeit auf der
einen Seite und folgenschwere
Übertherapie – Inkontinenz
und Impotenz – aufgrund ver-
fälschter Testergebnisse auf
der anderen Seite.

Nun hat die Krebshilfe zu-
sammen mit der Österreichi-
schenGesellschaft fürUrologie

den April zum Prostatakrebs-
Vorsorge-Monat ausgerufen
und tourt mit der „Loose Tie“-
Kampagne durch die Lande.

Männer ab 45 sollten die
Krawatte lockern, sich sinn-
gemäß also vom Alltagsstress
freischaufeln und sich Zeit für
die Krebs-Vorsorge nehmen.
Einer von sieben Männern er-
krankt im Laufe seines Lebens
an Prostatakrebs.

„Ziel der Aktion ist es, das
Bewusstsein zu schärfen, dass
es eine Möglichkeit der Früh-
erkennung gibt“, sagt Wolf-
gang Horninger, Direktor der
Innsbrucker Uniklinik für Uro-

logie, Leiter des Europäischen
Prostatazentrumsander Klinik
und Vorstand der Krebshilfe.

Dabei könne man den Tiro-
ler Männern bei der Prostata-
krebs-Früherkennung nicht
vorhalten, dass sie Vorsorge-
Muffel seien. „Gut 80 Prozent
der Männer des entsprechen-
den Alters lassen sich testen“,
sagt Horninger. Weit mehr als
im Osten Österreichs.

Die Screeningdichte schlägt
sich daher in der Zahl der To-
desfälle zugunsten der Tiroler
nieder: Im Jahr 2015 sind 10,7
Tiroler pro 100.000 Einwohner
an Prostatakrebs gestorben,

im Burgenland waren es 17,3.
„PSA hat die Sterblichkeit ge-
senkt, mit dem Preis der Über-
diagnose und Übertherapie“,
sagt Horninger.

Hunderte neue Marker seien
entwickelt worden. „Aber kei-
ner ist besser als das PSA. Das
muss aber richtig interpretiert
und der Patient gut aufgeklärt
werden“, betont Horninger.
Er gibt ein grobes Rechenbei-
spiel: Wenn 200 Männer das
PSA kontrollieren lassen, ha-
ben 100 davon ein tumorver-
dächtiges PSA. Würde diesen
100 Patienten eine Gewebe-
probe entnommen werden,
dann fände man 30 Karzino-
me, von denen 15 therapiebe-
dürftig sind, 15 nicht.

So läuft es aber nicht. „Wir
biopsieren nicht nach nur ei-
nem auffälligen PSA-Test, wir
haben immer mehrere Werte“,
schränkt Horninger ein. Auch,
weil das Ergebnis der Blutun-
tersuchung eine Momentauf-
nahme sei. Eine Entzündung
der Prostata oder Blase, Sex

in den 48 Stunden vor dem
Test und stundenlange Rad-
touren würden das Ergebnis
verfälschen. Durch neue dia-
gnostische Mittel könne man
das PSA mittlerweile viel bes-
ser interpretieren. Bevor eine
softwaregesteuerte, geziel-
te Gewebeprobe angeordnet
wird, komme seit vier Jahren
eine Kernspintomografie so-
wie Ultraschalluntersuchung
zum Einsatz – die Tastuntersu-
chung nicht zu vergessen.

Ein erhöhtes PSA allein
bringt einen also nicht unwei-
gerlich unter das Messer. Denn
wenn ein Tumor vorliegt, tref-
fen Arzt und Patient die Thera-
pie-Entscheidung gemeinsam,
wobei Therapie ein dehnbarer
Begriff ist. Active Surveillance
– aktives Beobachten – gehört
auch dazu. Das beinhaltet bei
langsam wachsenden Tumo-
ren regelmäßige Kontrollen.
Die Abstände hängen vom Al-
ter und der Höhe desWerts ab.
Erst, wenn sich etwas ändert,
muss eingegriffen werden.

Krawatte lockern
gegen den
Krebs

Die Krebshilfe ruft mit der „Loose Tie“-Tour – morgen beim Fußballspiel in Wattens – zur Prostatakrebs-Vorsorge
auf. Urologie-Chef Wolfgang Horninger erklärt, wann der PSA-Test trotz aller Verunsicherung sinnvoll ist.

PSA (Prostataspezifisches Antigen)
ist ein Eiweiß, welches das Ejakulat
verflüssigt, damit sich die Sper-
mien darin bewegen können. Bei
Prostatakrebs ist das PSA im Blut
erhöht. Der PSA-Test gibt an, wie
hoch die Wahrscheinlichkeit ist,
dass ein Tumor vorliegt.

Prostatakrebs ist die dritthäu-
figste Krebs-Todesursache beim
Mann. Auf die Prostata beschränk-
te Tumoren sind durch Operation
oder Strahlentherapie heilbar.
Fortgeschrittener oder metastasier-
ter Prostatakrebs ist nicht heilbar.
Dank Therapien, u. a. mit neuen
Hormon-Medikamenten, überleben
diese Patienten bis zu 15 Jahre.

Die „Loose Tie“-Tour stoppt
morgen beim Match von WSG Swa-
rovski Wattens – FAC Wien. Männer
im Vorsorgealter, die sich vor dem
Fußballspiel ab 17 Uhr das PSA
bestimmen lassen, erhalten mit
einer Begleitperson freien Eintritt.

PSA und Fußball
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Die Grippe-Durchimpfungsrate in Österreich lässt zu wünschen übrig. Foto: APA

Wien – Anfang Februar hatten
sich am Höhepunkt der Influ-
enza-Saison 1793 von 100.000
Österreichern mit Grippe oder
einer ähnlichen Erkrankung
angesteckt. Dabei konnte zu
über70ProzentderB-Yamaga-
ta-Virusstamm nachgewiesen
werden. Knapp jeder 16. Ös-
terreicher ließ sich impfen –

das sei zu wenig, bemängelt
der Österreichische Verband
derImpfstoffhersteller.Lautei-
ner EU-Empfehlung sollte die
Quote bei Risikogruppen 75%
betragen. Einen hundertpro-
zentigen Grippeschutz könne
zwar eine Impfung nicht ge-
ben. Jedoch würden schwere
Verläufe abgemildert. (TT)

Jeder 16. ließ sich gegen
die Grippe impfen

Gesunde
Termine

von A bis Z
Jenbach, Innsbruck – Der um-
triebige Verein Pesthaus lädt
am Samstag zur Eröffnung von
„Medizin – ein Blick zurück“,
seiner bisher größten Ausstel-
lung von historischen medi-
zinischen Geräten und Uten-
silien im Jenbacher Museum
(Achenseestr. 21). Im Rahmen
der Eröffnung spielt das Kas-
bach-Trio, es wird ein Grillfest
und einen Flohmarkt geben.
Beginn: 10 Uhr, Eintritt frei,
keine Anmeldung erforderlich.

Am 8. Mai schaut beim Mi-
nimed-Studium alles auf den
Darm. Robert Koch (Inne-
re Medizin I, Uniklinik Inns-
bruck) erläutert ab 19 Uhr
Wissenswertes rund um den
Verdauungstrakt. Adresse: gro-
ßer Hörsaal der Frauen-Kopf-
Klinik, Anichstr. 35, Innsbruck.
Eintritt frei. (TT)

Wien – Der Probelauf im
Darmkrebs-Monat März war
erfolgreich. Bis Ende Juni ist
die Darmkrebs-Vorsorge-Hot-
line nun gesichert. Der Wiener
Koloskopie-Experte Friedrich
Anton Weiser steht ab sofort
allen Ratsuchenden bei Fragen

zur Darmkrebs-Vorsorge zur
Verfügung.KostenloseHotline:
0664/3073078585 (montags,
8–11 Uhr). Helga Turnher, Prä-
sidentin der Selbsthilfegruppe,
berät morgen, am 11. und am
26.5. (8–11 Uhr) unter der Tel.
0676/9340746. (thm)

Darmkrebs-Telefon soll
fixe Einrichtung werden

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer tt-mairt - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Ankündigung über den 4. MuGI-Abend und die Führung durch „Medizin – Ein Blick zurück“ in der Tiroler Tag-
eszeitung (21.06.2018, S. 23)

Donnerstag, 21. Juni 2018 | Nummer 168 Leben 23

Von Theresa Mair

Innsbruck – Jahr für Jahr sorgt
der US-Krebskongress im Juni
in Chicago für viel Gesprächs-
stoff in Fachkreisen. So auch
heuer, als zwei aufsehenerre-
gende Studien der Brustkrebs-
forschung vorgestellt wurden,
die für viele Frauen interessant
sein dürften.

Denn 500 Tirolerinnen er-
krankenproJahrneuanBrust-
krebs, der „überwiegende
Teil, 80 bis 85 Prozent“, an ei-
nem so genannten HER2-ne-
gativen Tumor, wie Christian
Marth, Leiter der Uniklinik
für Gynäkologie und Geburts-

hilfe in Innsbruck, sagt. „Der
Großteil davon ist auch Hor-
monrezeptor-positiv. Diese
Tumore können auf Hormone
reagieren und damit auch be-
handelt werden“, erklärt der
Innsbrucker Experte.

Die TailorX-Studie, welche
die Daten von 10.000 Patien-
tinnen einschloss, hat infolge

von Gentests am Tumorge-
webe nun Folgendes ergeben:
Frauen, die nach einer opera-
tiven Entfernung des Tumors
ein mittleres Rückfallrisiko
aufweisen, profitieren nicht
von einer vorsorglichen Che-
motherapie.

Marth sieht damit den eu-
ropäischen Weg bestätigt.
Hierzulande setze man in der
Nachbehandlung bei diesem
Tumortyp meist allein auf die
Hormontherapie und verzich-
te auf die Kombination mit der
Chemotherapie. „Bereits 2010
wurde die österreichische
ABCSG-12-Studie publiziert,
mit der gezeigt wurde, dass die
Hormontherapie sehr wirk-
sam ist und Patientinnen mit
mittlerem Risiko mehrheitlich
damit das Auslangen finden“,
erklärt der Klinikdirektor.

Um das Rückfallrisiko einzu-
schätzen, werde auch in Inns-
bruck ein Gentest angewandt.
Doch darauf alleine stütze
man sich nicht. Faktoren wie
Wachstumsgeschwindigkeit
und Aggressivität des Tumors
spielen genauso eine Rolle wie
ob er auf Hormone anspricht
und ob die Lymphknoten be-
troffen sind. „Wir sprechen
eine Empfehlung je nach Nut-
zen und Risiko aus, in die auch
das Alter der Patientin und ihr

Allgemeinzustand einfließen“,
betont Marth. Die Entschei-
dung sei immer schwierig.
„Wenn ein Tumor entfernt ist,
kann man nicht nachweisen,
ob noch Krebszellen vorhan-
den sind. Somit behandeln wir
ein Risiko. Durch Hormon-
oder Chemotherapie kann
man das Risiko zwar reduzie-
ren, aber den Nutzen schwer
vorhersagen.“

Grundsätzlich würde sich
an der Erkrankungshäufigkeit
bei Brustkrebs nichts ändern.
Aber:„Weniger Frauen sterben
daran“, sagt Marth. Das liege
am Fortschritt der Forschung,
der sich in verbesserten The-
rapien zeige, wie der Fall von
Judy Perkins in den USA ein-
drücklich darstellt.

Perkins’ Krankhei ts-

geschichte wurde ebenfalls in
Chicago vorgestellt. Die heute
51-Jährige hatte sich vor zwei
Jahren bereits auf das Sterben
vorbereitet, heute ist sie frei
von Krebs. Der Grund: eine
Immuntherapie.

Vereinfacht erklärt, hat der
US-Forscher Steven Rosenberg
Perkins rare krebsbekämpfen-
de Immunzellen entnommen,
im Labor vermehrt und 80 Mil-
lionen davon in ihren Körper
injiziert. Das Ergebnis ist be-
eindruckend,dochdieBiologie
dahinter ist den Experten noch
ein Rätsel, wie der renommier-
te Innsbrucker Forscher Zlatko
Trajanoski sagt.

„Das war eine Glückssache
bei Perkins, denn wir wissen
nicht, wie die Immunzellen
den Tumor erkennen. Jeden-

falls ist es ein großer Ansporn,
in diese Richtung weiterzu-
forschen“, freut er sich. „Die
Immuntherapie ist die erste
systemische Therapie, die ein
kuratives Potenzial hat.“

Noch ist sie beim Brustkrebs
aber nicht zugelassen. Bei an-
deren Krebsarten kommt diese
Art der Behandlung in fortge-
schrittenen Stadien längst
zum Einsatz. Allerdings ist die
Medikation mit so genannten
Checkpoint-Inhibitoren bis-
her nur bei 20 Prozent der Pa-
tienten wirksam.

„Wir werden sehen, ob
Checkpoint-Blocker zur Be-
handlung von Patientinnen
mit dem aggressiven Triple-
Negative-Breastcancer geeig-
net sind“, blickt Trajanoski
vorsichtig in die Zukunft der

Brustkrebsbekämpfung.
Eine andere Art der Immun-

therapie, die gegen eine Blut-
krebs-Art eingesetzt wird, die
CAR-T-Zell-Therapie, ist bei 80
ProzentderPatientenwirksam.
„Der Unterschied ist, dass wir
bei dieser Erkrankung genau
wissen, welche Moleküle eine
Immunantwort auslösen“, so
Trajanoski. Ein ähnliches Kon-
zept verfolgt die Innsbrucker
Gynäkologie für eine Studie,
die sie bei Gebärmutterhals-
krebs plant. „Voraussetzung
ist, dass der Krebs etwas hat,
was der Körper nicht hat – z.B.
eine HPV-Infektion in der Ge-

bärmutter. Bei Brustkrebs gibt
es solche Eigenschaften sel-
ten“, erklärt Marth. Die Klinik
nimmt aber mit 20 Patientin-
nen an einer weltweiten Stu-
die teil, bei der vor einer Brust-
krebs-OP die Chemo- mit der
Immuntherapie kombiniert
wird. „Bisher ist die Therapie
verträglich, es schaut sehr gut
aus“, ist er optimistisch.

Forscher
lassen bei
Brustkrebs

nicht
locker

Eine dem Tode geweihte Frau, die dank einer Immuntherapie heute krebsfrei ist, eine Studie über den Nutzen
der Chemotherapie in der Brustkrebs-Nachbehandlung: Neue Forschungsergebnisse lassen aufhorchen.

Adjuvante Therapie: prophylak-
tische Nachbehandlung nach der
Entfernung von (Brust-)Krebs mit
Hormonblockern oder Chemo-
therapie, um das Rückfallrisiko zu
verhindern. Die Hormontherapie
wird meist über einen Zeitraum
von fünf Jahren eingenommen und
hemmt die weiblichen Geschlechts-
hormone, was zu Wechseljahrs-
Symptomen führen kann. Ins-

gesamt ist sie laut Klinikdirektor
Marth verträglicher als die Chemo-
therapie, die jedoch nach einem
halben Jahr abgeschlossen ist.

Immuntherapie: Derzeit sind zwei
Methoden der Immuntherapie,
bei der körpereigene Immunzellen
gegen den Tumor scharfgemacht
werden, auf dem Markt. Check-
point-Inhibitoren sind bei be-

stimmten Tumorarten in der Lage,
„die Tarnkappe“ zu heben, mit der
sich Krebszellen vor dem Immun-
system unsichtbar machen. Somit
werden sie für das die Immunzellen
angreifbar. Für die CAR-T-Zell-
Therapie bei einer bestimmten
Blutkrebsart werden körpereigene
Immunzellen ausgewählt, gentech-
nisch verändert und dem Patienten
wieder injiziert.

Brustkrebs und Immuntherapie: Eine Begriffserklärung

„Wir sprechen eine
Empfehlung je

nach Nutzen und
Risiko aus.“

Christian Marth (Direktor Unikli-
nik für Gynäkologie, Innsbruck)

„Die Immuntherapie
ist die erste syste-

mische Therapie mit
kurativem Potenzial.“

Zlatko Trajanoski
(Bioinformatiker, Innsbruck)

Innsbruck – Neue und alte
Sichtweisen auf Autismus
sind das Thema von Georg
Theunissen. Der internatio-
nal anerkannte Experte refe-
riert morgen um 19 Uhr an
der UMIT (Eduard-Wallnöfer-
Platz 1 in Hall). Eintritt: frei-
willige Spenden.

Der Verein „Freundeskreis
Pesthaus“ lädt am Diens-
tag zu seinem vierten MuGI-
Abend (Medizin und Ge-
schichte Innsbruck) ein.
Christian Lechner und Wolf-
gang Pietersteiner beschäfti-
gen sich in ihrem Vortrag mit
Historischem und Aktuellem
zu Kinderschutz und Kindes-
misshandlung. Termin: 26.
Juni, 18 Uhr, im großen Hör-

saal des Kinder- und Herz-
Zentrums der Uniklinik Inns-
bruck, Anichstr. 35. Eintritt
frei. Anmeldung bei Christian
Lechner. E-Mail: christian.
lechner@pesthaus.at.

Am 3. Juli freut sich der
„Freundeskreis Pesthaus“ zu-
dem, Interessierte um 17 Uhr
durch seine bisher größte
medizinhistorische Ausstel-
lung „Medizin – Ein Blick zu-
rück“ im Jenbacher Museum
(Achenseestr. 21, Jenbach) zu
führen. Eintritt: 10 Euro. Bitte
um Anmeldung bei Christian
Lechner (siehe oben). (TT)

Gesunde
Termine von

A bis Z

Zehn- bis 18-Jährige bekommen
eine Gratis-Mundhygiene. Foto: iStock

Wien – Die Hälfte der sechs-
jährigen Kinder in Österreich
hat Karies. Im internationalen
Vergleich ist das ein schlech-
ter Zahnstatus. In Skandina-
vien haben in der gleichen Al-
tersgruppe nur zehn Prozent
bakterienbefallene Zähne.

Im Kampf gegen die Karies
gibt es hierzulande ab 1. Juli
eine Gratis-Mundhygiene pro
Jahr für Zehn- bis 18-Jähri-
ge. Ein Selbstbehalt ist dafür
nicht fällig. Eltern sollen Kos-
ten zwischen 30 und 90 Euro
erspart bleiben. Jene Kinder
mit fixer Zahnspange können
zweimal jährlich kostenlos
zur Zahnreinigung gehen.

„Die Menschen sollen ge-
sund ins Leben starten – und

es auch bleiben“, sagte der
Chef des Sozialversicherungs-
träger-Hauptverbands, Alex-
ander Biach, gestern bei einer
Pressekonferenz in Wien.

Vernachlässigte Zähne und
Karies könnten weitreichende
Folgen für die Gesundheit ha-
ben. Das zerstörerische Wir-
ken der Bakterien hofft man
bei einer jährlichen Mund-
hygiene rechtzeitig erkennen
und bekämpfen zu können,
erklärte Thomas Horejs, Prä-
sident der Zahnärztekammer.

MitdemGratisangebothofft
Biach, „Hunderttausende“
Kinder für die Leistung zu
gewinnen. 30 Millionen Euro
sind jedenfalls pro Jahr dafür
budgetiert.„Ich glaube, das ist

gut investiertes Geld“, mein-
te er. Der schlechte Zahnsta-
tus der jungen Österreicher
sei unter anderem ein sozia-
les Problem, betonte Horejs.
Durch das kostenlose Ange-
bot erwartet er sich nun eine
positive Wirkung. Zweimal
am Tag gründlich die Zähne
zu putzen, könne die ange-
botene Mundhygiene freilich
niemals ersetzen.

Ab Juli gibt es zudem ei-
ne weitere Änderung: Für
Zahnfüllungen an Milchzäh-
nen, bei unter 15-Jährigen,
Schwangeren sowie stillen-
den Müttern darf kein Amal-
gam mehr verwendet werden,
außer dies sei medizinisch er-
forderlich. (APA)

„Hunderttausende“ Kinder
sollen gratis zurMundhygiene

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer tt-mairt - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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Innere Medizin Süd formell eröffnet
HERMANN PFLUGER

Das bereits seit vergangenem Jahr schrittweise in Betrieb genommene 
Gebäude der „Inneren Medizin Süd“ entlang der Kaiser-Josef-
Straße wurde nun offiziell seiner Bestimmung übergeben.

Landeshauptmann Günther Platter 
und Landesrat Bernhard Tilg, die 
bereits beim Spatenstich zum Neu-
bau der Inneren Medizin Süd im 
November 2014 anwesend waren, 
unterstrichen in ihren Grußworten 
die Bedeutung der tirol kliniken
als Garant modernster Gesund-
heitsversorgung im Land Tirol. Mit 
der Investition von EUR 68 Millio-
nen in diese Neuerrichtung wird 
die Rolle der tirol kliniken als Leit-
betrieb neuerlich bestätigt.

So kann unter anderem mit dem 
neu etablierten Comprehensive 

Cancer Center Innsbruck (CCCI) im 
Neubau der Inneren Medizin Süd 
modernste onkologische Versor-
gungs- und Forschungsarbeit in 
Westösterreich und der Europare-
gion Tirol-Südtirol-Trentino ange-
boten werden. 

Bei der Modernisierung des Ar-
beitsumfeldes durch diesen Neu-
bau wurde besonderes Augenmerk 
auf verschiedene, wichtige Fak-
toren gelegt. So wird modernste 
Infrastruktur unter den Gesichts-
punkten PatientInnen-Orientie-
rung, BesucherInnen-Freundlich-

keit sowie Arbeitsplatzqualität für 
die MitarbeiterInnen geschaffen. 
Eine fächerspezifische Bündelung 
verschiedener Bereiche der In-
ternen Medizin ist dabei ebenso 
konzipiert wie modernste Umge-
bung als Basis für interdisziplinäre 
Forschung.

Erwähnenswert ist, dass ökolo-
gische Nachhaltigkeit des neuen 
Gebäudes von Anfang an die Pla-
nungen beeinflusst hat, was sich 
auch auf die Wirtschaftlichkeit und 
Energiebilanz des Objektes in der 
Zukunft positiv auswirken wird. 

Landeshauptmann Günther Platter Landesrat Bernhard Tilg

Festakt anlässlich der Erö� nung der Inneren Medizin Süd



25

JAHRESBERICHT 17/18/19investition

21

hoch3 - das Magazin der tirol kliniken

GF Christian Wiedermann, GF Stefan De� orian, Vizerektorin Christine Bandtlow, 
LH Günther Platter, Rektor W. Wolfgang Fleischhacker, LR Bernhard Tilg (v. li.)

Prälat Mag. Andreas Krzyzan bei der Segnung des Gebäudes

tit. ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp
Univ.-Prof.in Dr.in Christine Bandtlow, Vizerektorin f. 
Forschung u. Internationales der MedUni Innsbruck
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tum. Also man muss da schon dran-
bleiben. Ich selbst bin gespannt, wie 
die Leitlinie jetzt angenommen wird“, 
so Vomstein. Vorträge und Kongresse 
warten nun auf alle fünf Innsbrucker 
Ärzte und Ärztinnen, da die Leitlinie 
natürlich auch ein Aushängeschild 
für die Medizinische Universität Inns-
bruck ist und sie nach und nach 
immer mehr Wellen schlägt. 

Viel Arbeit, die sich gelohnt hat!
Nach 15 Monaten voller ehrenamt-
licher Stunden war es dann soweit: 
Die Leitlinie war fertig! Und das 
Ganze sogar ziemlich zügig. „Ich 
denke, das war die größte Leistung, 
aber auch die größte Herausforde-
rung“, meint Dr. Vomstein zu der 
flotten Arbeitsweise des Teams. Da 
die Vertreter und Vertreterinnen 
aus sämtlichen Fachbereichen, wie 
beispielsweise der Gynäkologie, 
Urologie, Genetik oder der repro-
duktionsmedizinischen Biologie, 
kamen, war auch die Herangehens-

weise an die Themen unterschied-
lich. Diskussionen waren also vor-
programmiert. Am Ende kam dabei 
ein umfangreiches Leitlinienwerk 
heraus, worauf nicht nur das Team, 
sondern auch die tirol kliniken
sehr stolz sein dürfen! 

Für alle Interessierten: 
Die Leitlinie wurde auf der Home-
page der AWMF publiziert und ist 
unter: https://www.awmf.org/leitli-
nien/detail/ll/015-085.html
online abrufbar. 

Ein Stück Medizingeschichte an der 
Hautklinik 
NIKOLAUS ROMANI

Freundeskreis Pesthaus übernimmt das Elektronenmikroskop

Vierzig Jahre lang arbeitete das Durchlicht Elektronen-
mikroskop (ELMI) „Philips EM400“ im Keller der Haut-
klinik. Kürzlich wurde dieses Gerät, das noch weit vor 
der digitalen Ära gebaut wurde (Bj.1979), unreparier-
bar defekt. Was tun damit? Schweren Herzens zum Alt-
eisen oder ins Museum? Gott sei Dank war zweiteres 
möglich. Der medizinhistorische Verein Freundeskreis 
Pesthaus (www.pesthaus.at), gegründet von HR Dr. 
Christoph Neuner, Landessanitätsdirektor a. D., hat 
sich unter anderem zur Aufgabe gemacht,  historische 
Gerätschaften aus dem Bereich der Medizin und 
Pflege zu sammeln. Dankenswerterweise haben 
die tirol kliniken dem Pesthaus am Klinikcampus in 
Hall Depot- und Ausstellungsräume zur Verfügung 
gestellt, wo diese Sammlung mit ca. 5000 Objekten 
wissenschaftlich erfasst und archiviert wird. Der Me-
dizinhistoriker, Kinderarzt an den tirol kliniken und 
derzeitige Vereinsobmann Mag. Dr. Christian Lechner 
betreut die Sammlung und veranstaltet auch Füh-
rungen. Traumziel ist ein Medizinhistorisches Museum 

Ein Teil der Vertreter und Vertreterinnen beim Abschlusstre� en 
in München. Rechts stehend der Moderator der AWMF Dr. Sitter

medizin
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„Saluteum“ (www.saluteum.at). Ein eindrucksvolles 
Ausstellungsobjekt, nämlich das ELMI der Hautklinik 
wäre somit bereits vorhanden.
Das ELMI ermöglicht den Blick in die Zelle und die 
Beobachtung der kleinsten Zellstrukturen, aber auch 
in winzige krankmachende Organismen, wie Bakterien 
und insbesondere Viren. Dieser Blick ist leider nicht 
„live“ möglich. Die Gewebe bzw. die Zellen müssen, 
ähnlich wie in der konventionellen Histologie, fixiert 
und in Kunstharz eingebettet werden. Dann können 
davon ultradünne (wenige zehntausendstel Millime-
ter) Schnitte hergestellt werden, die im ELMI betrach-
tet und fotografiert werden.

Angeschafft 1979 vom damaligen Ordinarius Prof. Klaus 
Wolff, dann betreut und betrieben von den Professoren 
Gerold Schuler (bis 1995) und Nikolaus Romani (bis 
2018), mit der unschätzbaren technischen Hilfe von 
Hella Stössel, war das ELMI sowohl diagnostisch als 
auch für die Forschung im Einsatz. Viren (z. B. Herpes, 
Zytomegalie, Parapocken u. a.) konnten in wenigen 
Minuten als wichtige Grundlage für ärztliche Ent-
scheidungen diagnostiziert werden. Blasenbildende 

Hautkrankheiten konnten definiert werden. Unklare 
Hautkrankheiten wurden immer wieder mit einem Blick 
in die Ultrastruktur aufgeklärt. Bösartige Lymphomzel-
len im Blut („Sézaryzellen“) konnte das ELMI entlarven. 
Genetisch verursachte Schäden in der Barriere-Schicht 
der Haut werden heute noch (auch) im ELMI charakteri-
siert. Für die dermatologische Forschung trug das ELMI 
maßgeblich zur Charakterisierung der Langerhans-Zel-
len der Epidermis bei, der Immunzellen, welche viele 
Immunantworten gegen Viren oder Krebs starten. 
Ihre Wanderung in die Lymphknoten konnte im ELMI 
erstbeschrieben werden. Das ELMI zeigte auch unter-
schiedliches Verhalten von unreifen und reifen mensch-
lichen Dendritischen Zellen aus dem Blut gegenüber 
HI-Viren auf. Wissenschaft und Diagnostik gingen Hand 
in Hand. Somit ist das ELMI ein Paradebeispiel für ein 
langjähriges, gutes und sich gegenseitig befruchtendes 
Zusammenleben von Tilak/tirol kliniken und (Medizi-
nischer) Universität.
Elektronenmikroskopie an der Medizinischen Univer-
sität geht natürlich weiter. Hochmoderne Geräte sind 
an anderen Institutionen vorhanden. Für die Hautklinik 
jedoch geht ein Kapitel zu Ende. 

Zwei Herpesviren. Das innere, 
runde Nukleokapsid misst ca. 
einen Zehntausendstel mm.

HR Dr. Christoph Neuner (li.) und 
em. Univ.-Prof. Dr. Nikolaus Romani 

Eine Lymphomzelle ( Sézaryzelle) 
aus dem Blut mit bizarr geform-
tem Zellkern. Zelldurchmesser 
ca. 7 Tausendstel mm.

HIV Partikel (Durchmesser ca. ein 
Zehntausendstel mm), eingeschlos-
sen in einer dendritischen Zelle.
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Von Theresa Mair

Innsbruck – Marianne Hint-
ner legt den Finger in die
Wunde. Denn die zertifizier-
te Wundexpertin spricht über
ein Problem, das viele Betrof-
fene oft viel zu lange für sich
behalten: Wunden, die wo-
chen-, monate-, ja sogar jah-
relang nicht heilen. Manche
sind so tief, dass man bis zum
Knochen sieht. Häufig sind sie
mit Bakterien infiziert, eitern
und riechen unangenehm.
„Wenn eine Wunde nach acht
bis zwölf Wochen trotz richti-
ger Behandlung nicht abheilt,
spricht man von einer chroni-
schen Wunde“, sagt Hintner.

Die Folgen sind einschnei-
dend, beeinträchtigen den
Alltag und die Lebensqualität.
„Eingeschränkte Mobilität,
Schmerzen, soziale Isolation,
verändertebzw.nichtmehrge-
gebeneArbeitsfähigkeit“, zählt
Hintners Kollege Oliver Kapfe-
rer auf. Die Patienten wissen
sich oft nicht mehr zu helfen,
haben teilweise entsetzliche
Schmerzen und schweigen
trotzdem. Die Scham ist groß.
„Es kommt auch vor, dass sich
die Betroffenen nicht trauen,
die Wunde dem Arzt zu zei-
gen, weil sie schon so lange
zugewartet und selbst herum-
probiert haben“, weiß Hintner
aus Erfahrung.

Das soll nicht sein und setzt
einen Teufelskreis in Gang.
Denn je länger eineWunde be-
steht, desto länger braucht sie
auch, um zu heilen. Grob über
den Daumen gepeilt könne
man sagen, dass die Heilung
doppelt so lange dauert, wie
die Wunde bestanden hat.
„Ein tiefer Dekubitus (Anm.
Druckgeschwür) braucht min-
destens ein Jahr“, so Hintner.

Als selbstständige Wundex-
pertin macht sie Hausbesuche
und schult Pflegekräfte, Ärzte,
Ordinationsassistenten sowie
Mitarbeiter in Pflegeheimen in
„modernerWundversorgung“.
Vor zehn Jahren etablierte
sie mit Kollegen am AZW in
Innsbruck die Weiterbildung
für Wundmanagement für
diplomiertes Gesundheits-
und Pflegepersonal und Ärz-
te. Doch noch immer sei das

Wunden brauchen ein Team
Etwa 250.000 Österreicher leiden an chronischen Wunden – Tendenz steigend.

Anlässlich des morgigen „Tags der Wunde“ klären zwei Tiroler Wundexperten auf.

„Tag der Wunde“: Der „Tag
der Wunde“ im Innsbrucker
Einkaufszentrum Dez (10 bis
15 Uhr) bietet allen Interessier-
ten die Möglichkeit, sich bei
Experten des Wundmanage-
ments Tirol und der Initiative
Wund?Gesund! zu informieren,
sich auszutauschen und Tipps
und Anregungen zu holen.

Tiroler Wundsymposium: Am
29.11. (9 bis 17.30 Uhr) findet
im Cineplexx Innsbruck das 6.
Tiroler Wundsymposium des
Vereins Wundmanagement Tirol
mit zahlreichen Expertenvorträ-
gen statt. Die Teilnahmegebühr
beträgt 75 Euro. Programm
und Anmeldung unter: www.
wundmanagement-tirol.at

Die Experten: Marianne Hintner
ist Mitgründerin des Vereins
Wundmanagement Tirol und
Wundexpertin mit Praxis in Hall
(„WoundCareConnection“).
Oliver Kapferer ist im Vereinsvor-
stand, freiberuflicher Wundpfle-
ger und an der fh gesundheit
im Bereich Pflege in Lehre und
Forschung tätig.

Marianne Hintner (l.) und Oliver
Kapferer (r.). Fotos: iStock, privat

Informationen über chronische Wunden

Unwissen groß, sowohl in der
Bevölkerung als auch im Ge-
sundheitswesen.

So wüssten viele nicht ein-
mal mit dem bereits in den
1960er-Jahren erstellen Kon-
zept der„modernenWundver-
sorgung“ etwas anzufangen.
Die Wunde schnell mit einem
Pflaster abzudecken, sei zu
wenig. Chronische Wunden
müssen nach der gründlichen
Reinigungfeuchtgehaltenund
abgedeckt werden.„Es besteht
noch immer die weitverbrei-
tete Meinung, dass Krusten-
bildung gut ist, bei einer chro-
nischen Wunde ist das aber
schlecht. Darunter wachsen
die Bakterien weiter“, nennt
Hintner ein Beispiel. Jeder

Patient brauche individuelle
Verbände, die der Wunde, der
Wundphase und seinen Be-
dürfnissen angepasst sind.

Doch im Hinblick darauf er-
schwere die Gesundheitspo-
litik die Patientenversorgung
gleich mehrfach. Erstens, in-
dem sie sich laut den beiden
Experten weigert, Wundma-
nager als eigene Berufsgrup-
pe anzuerkennen und deren
Zeit- und Versorgungsauf-
wand fair abzugelten. In der
Folge bleibt der Betroffene
auf einem „enormen Selbst-
behalt“ sitzen. Zweitens sind
die Verbandsstoffe teuer und
müssten deshalb in einem
mühsamen Procedere von den
Kassen bewilligt werden.

Dabei sind chronische
Wunden alles andere als ein
Nischenthema. Eine Viertel-
million Österreicher leiden
laut Schätzungen darunter.
„68.000 Österreicher erkran-
ken jährlich zusätzlich an
chronischen Wunden und bei
39 Millionen Verbandswech-
seln pro Jahr stehen wir vor ei-
nem zunehmenden Problem“,
sagt Kapferer.

Eine chronische Wunde ist
immer ein Symptom einer
Krankheit – ein Venenleiden,
ein arterieller Verschluss oder
Diabetes sind neben dem
Wundliegen die häufigsten
Ursachen. Deshalb ist die Dia-
gnose der Grunderkrankung
die Basis für das weitere Vor-

gehen. Die professionelle Ver-
sorgung von Menschen mit
chronischen Wunden ist ein
komplexer Aufgabenbereich.

„Der Betroffene muss ganz-
heitlich betreut werden. Dies
funktioniert nur in der Zusam-
menarbeit verschiedenster
Berufsgruppen auf Augenhö-
he. Denn um das ursächliche
Problem zu behandeln, ge-
nügt es nicht, Symptompflege
zu betreiben“, sagt Kapferer.
Behandler und vor allem der
Betroffene selbst seien gefor-
dert, Risikofaktoren zu erken-
nen und diese zu minimieren.
Die Schulung und die Bera-
tung der Patienten und deren
Angehöriger spiele deshalb ei-
ne wesentliche Rolle.

Hall – Der medizinhistori-
sche Verein „Pesthaus“ hat
kürzlich sowohl Lichtmikro-
skope und als auch ein Elek-
tronenmikroskop geschenkt
bekommen. Aus diesem An-
lass findet am 25. September
um 17.15 Uhr im Depot II des
Vereins am Gelände der Lan-
despflegeklinik Hall (Haus 5)
ein „Abend der Mikroskope“
statt. Engelbert Pöschl wird
die von ihm gestifteten Licht-
mikroskope vorstellen. Pöschl
war langjähriger Mitarbeiter
des Innsbrucker Augenopti-
kers Miller Optik und für die
Wartung der Lichtmikrosko-
pe in mehreren Klinikabtei-
lungen zuständig. Nikolaus
Romani war als Professor an
der Hautklinik in Innsbruck
tätig und wird über das jahr-
zehntelang von ihm verwen-
dete Elektronenmikroskop
berichten. Eintritt: 5 Euro
(Mitglieder frei). Anmeldung
bis morgen unter: astrid.ai-
chinger@pesthaus.at (thm)

E-Zigaretten bieten keine sichere
Alternative für Raucher. Foto: iStock

Indien
verbietet
E-Zigarette
Neu-Delhi, New York – In
Indien sind E-Zigaretten
künftig verboten – und zwar
komplett. Wer sie herstellt,
importiert oder exportiert, la-
gert oder verkauft, muss mit
hohen Geldstrafen und einer
Haftstrafe von bis zu einem
Jahr rechnen.

Mit dem Verbot reagiert die
indische Regierung auf die
schädlichen Folgen des Kon-
sums für die Jugend. Finanz-
ministerin Nirmala Sithara-
man erhofft sich zudem eine
Verbesserung der „allgemei-
nen Gesundheit“.

Ebenso plant die US-Regie-
rung ein landesweites Verbot
von E-Zigaretten mit Aro-
mastoffen. Eine Welle von
schweren Lungenerkrankun-
gen, bei denen ein Zusam-
menhang mit E-Zigaretten
vermutet wird, alarmierte
die US-Gesundheitsbehörde.
Mehr als 450 Fälle sind bisher
bekannt, viele der Erkrankten
sind junge Leute. Sechs der
betroffenen Patienten star-
ben. (APA, AFP)

Mikroskope
unter der
Lupe

Innsbruck – Der US-amerika-
nische Arzt Christian Schrock
und seine Ehefrau Mary haben
unlängst der Medizinischen
Universität Innsbruck einen
Besuch abgestattet – mit ei-
nemVertrag über 160.000 Euro
im Gepäck. Schrock, Gründer
und Präsident der Non-Profit-
Organisation „Lp(a) CARE“
fördert mit dem Geld die
Lp(a)-Forschung von Florian
Kronenberg, Stefan Coassin
und dem Team des Instituts
für Genetische Epidemiolo-
gie. „Lp(a) CARE hat es sich
zum Ziel gesetzt, Aufmerk-
samkeit für Lp(a) zu schaffen.
Wir sind stolz darauf, dass
sie unsere Forschung unter-
stützt“, sagt Kronenberg.

In Schrocks Familie spielt
der Blutwert Lipoprotein(a)
oder kurz Lp(a) eine große Rol-

le. Einer seiner Söhne hat auf-
grund eines sehr hohen Lp(a)-
Werts schwere Herzprobleme
und bereits mehrere Stents.
Während allerdings über Cho-
lesterin so gut wie jeder Be-
scheid weiß, haben nur weni-
ge Menschen jemals von Lp(a)
gehört. Dabei verstopfen hohe
Konzentrationen ähnlich wie
beim Cholesterin die Gefäße.

Ein Fünftel der Bevölkerung
hat erhöhte Lp(a)-Werte. Nach
den neuen Leitlinien sollte
Lp(a) zumindest einmal im
Leben bei jedem Menschen
gemessen werden. Lp(a) wird
striktvererbt–undbisdatogibt
es keine für die Lp(a)-Senkung
zugelassenen Medikamente.
Um die Gefahr zu reduzieren,
steht momentan die Minimie-
rung aller weiteren bekannten
Herz-Kreislauf-Risikofaktoren

im Vordergrund.
Innsbruck spielt laut Kro-

nenberg eine „zentrale Rolle
auf der Landkarte der Lp(a)-
Forschung“. Er und Coassin
haben Schrock beim Europä-
ischen Atherosklerose-Kon-
gress kennen gelernt und sich
für die Lp(a)-Geschichte der
Familie interessiert. Das hat
die Schrocks beeindruckt.„Mit
dieser Unterstützung wollen
wir uns künftig noch mehr auf
Familien fokussieren, in denen
sehr hohe Lp(a)-Konzentratio-
nen bekannt sind.“

Es gibt aber noch eine gute
Nachricht: 2020 geht ein Medi-
kament in die dritte klinische
Testphase. Dann muss es be-
weisen, dass es nicht nur Lp(a)
senkt, sondern damit auch die
kardiovaskulären Zwischenfäl-
le zurückgehen. (thm)

Hoher Blutwert mit niedriger Bekanntheit
Christian Schrock fördert die Aufmerksamkeit für hohe Lp(a)-Werte und Innsbrucker Forscher mit 160.000 Euro.

Florian Kronenberg, Stefan Coassin (v. l.) und Vizerektorin Manuela Groß
(r.) trafen das Ehepaar Schrock an der Med-Uni Innsbruck. Foto: MUI/Bullock
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Winterzeit ist Virenzeit. Im Hinblick auf den bevorstehenden Winter ist die Impfaktion für die Influenza-Impfung bereits angelaufen. Foto: iStock

Von Beate Troger

Innsbruck – Sie kommt so
sicher wie der erste Schnee.
Die Grippewelle. In der kal-
ten Jahreszeit zwingt die In-
fluenza, umgangssprachlich
„echte Grippe“ genannt, Tau-
sende Tiroler mit hohem Fie-
ber, schmerzenden Gliedern
und schweren Erkältungs-
symptomen ins Bett und in
den Krankenstand. „In den
vergangenen Wochen lagen
die Erkrankungsraten bis zu
zwanzig Prozent über dem
Vorjahreszeitraum“, sagt Lan-
dessanitätsdirektor Franz
Katzgraber. Daher sei davon
auszugehen, dass der bevor-
stehende Grippewinter ein
heftiger wird.

Warumwirddie Impfung
gegen Influenza emp-

fohlen?
„Die Impfung bietet ei-

nen effektiven Schutz gegen
die echte Virusgrippe“, er-
klärt Katzgraber. „Außerdem
schützt man damit nicht nur
sich selbst, sondern kann
auch die Ausbreitung der Vi-
ren in der Grippesaison ein-
dämmen.“

Wer sollte sichunbedingt
gegen Influenza imp-

fen lassen?
Älteren Personen ab 50 Jah-

ren, Menschen mit chroni-
schen Erkrankungen sowie
Schwangeren empfiehlt der
Mediziner die Schutzimpfung
ebenso wie Beschäftigten im
Gesundheits- und Pflegewe-
sen. Kinder können mit dem
Totimpfstoff in der Spritze ab
dem sechsten Lebensmonat
geimpft werden, erklärt er.

Wann ist der beste Zeit-
punkt für die Gripp-

eimpfung?
Der Impfstoff, der vor den

heuer erwarteten Virenstäm-
men schützen soll, ist bereits
erhältlich. „Wir empfehlen,
sich möglichst frühzeitig zu
schützen“, erläutert Katzgra-
ber. In Jahren mit schweren
Grippewellen sei es vorge-
kommen, dass es im Laufe des
Winters Engpässe beim Impf-
stoff gegeben hat. „Es dauert
etwa zehn Tage, bis sich der
Schutz durch die Impfung
aufgebaut hat“, weiß Tirols
oberster Mediziner.

Übernimmt meine Kran-
kenkasse die Kosten für

die Impfung?
DieVersicherung der öffent-

lich Bediensteten (BVA) über-
nimmt die Kosten komplett,
die Eisenbahner-Versiche-
rung (VAEB) gewährt einen
Zuschuss von zehn Euro. Alle
anderen Versicherten müssen
die Kosten von 17 Euro selbst
tragen oder im Fall mit ihrer
privaten Krankenversiche-
rung abrechnen. „In Gesund-
heitsbetrieben übernimmt in
der Regel der Arbeitgeber die
Kosten“, weiß der Landes-
sanitätsdirektor, „aber auch
weitere Tiroler Unternehmen
bieten für ihre Beschäftigten
vergünstigte oder kostenlose
Impfungen an.“

Wie gefährlich ist die In-
fluenza wirklich?

Mit robustem Immunsys-
tem sei eine Virusgrippe-Er-
krankung gut zu überstehen.
„Doch man fühlt sich richtig
krank und fällt mindestens
eine Woche aus“, sagt er. Das
Problem sei, dass die Infekti-
on vor allem bei älteren Per-
sonen und chronisch Kranken
einen schweren Verlauf neh-
men kann. „Die Folge sind oft
schwere Lungenentzündun-

gen“, sagt der Arzt. Daher be-
tont er, dass auch das Umfeld
von Risikogruppen geimpft
sein sollte. Österreichweit
werden jedes Jahr rund 2000
Todesfälle infolge der Influ-
enza registriert.

Kann ich selbst erkennen,
ob es sich um Influenza

oder einen grippalen Infekt
handelt?

„Die Virusgrippe bricht
plötzlich und mit sehr hefti-
gen Symptomen wie Glieder-
schmerzen, Husten, Schnup-
fen und hohem Fieber aus“,
erklärt Katzgraber. Ein grip-
paler Infekt hingegen beginne
schleichend und werde dann
erst im Verlauf intensiver. Er
rät, bei Verdacht auf Influenza
den Arzt aufzusuchen. Dieser
könne aber nur die Sympto-
me behandeln: „Wichtig ist,
sich vollständig auszukurie-

ren“, sagt der Mediziner.

Warum schützt die Imp-
fung in manchen Jah-

ren nicht so gut?
Das Tückische: Die Influ-

enzaviren ziehen in der kal-
ten Jahreszeit um den Globus
und mutieren ständig. Die
Experten der Weltgesund-
heitsorganisation WHO ha-
ben in den vergangenen Mo-
naten die Virusstämme auf
der Südhalbkugel analysiert
und daraufhin das diesjährige
Impfserum für unsere Breiten
entwickelt. „Die Vierfachimp-
fung deckt zwei Influenza-A
und zwei Influenza-B-Stäm-
me ab“, erläutert der Landes-
sanitätsdirektor.

Kann ich mich auch ohne
Impfung vor der Anste-

ckung schützen?
Nur die Impfung bietet ei-

nen umfassenden Schutz.
Katzgraber empfiehlt generell
regelmäßiges Händewaschen
– „mindestens 20 Sekunden
lang“. Wer verkühlt oder be-
reits erkrankt ist, sollte nie in
die Hände, sondern in die Ell-
bogenbeuge husten oder nie-
sen, um die Viren nicht wei-
terzuverbreiten.

Heftige Grippewelle rollt an
Vor allem ältere Personen und chronisch Kranke sollten sich gegen Influenza impfen
lassen. Schon jetzt gibt es bis zu 20 Prozent mehr Krankmeldungen als im Vorjahr.

„Bei der Influenza
hat sich das Ge-

fahrenbewusstsein noch
nicht etabliert.“

Franz Katzgraber
(Landessanitätsdirektor Tirol)

Gesunde
Termine

von A bis Z
Innsbruck – Am Samstag ist
der InternationaleWelthospiz-
tag. Im Rahmen von drei kos-
tenlosen Veranstaltungen stel-
len sich inTirol bereits morgen
die 22 Hospizteams vor: Film-
abend (19 Uhr, Raika-Saal Mie-
ming), Theaterabend (19.30
Uhr, Mehrzwecksaal Wenns),
Märchenabend (20 Uhr, Pfarr-
stadel Breitenwang).

Aufgrund der steigenden
Nachfrage werden am BKH
Reutte die Schulungen für pfle-
gende Angehörige fortgeführt.
Am 15. Oktober ist der nächste
Termin. Die Teilnahme ist kos-
tenlos, eine Anmeldung unter
05672/601-557 oder per Mail
(teresa.feineler@bkh-reutte.
at) erforderlich.

Die Österreichische Krebs-
hilfe setzt im Brustkrebsmo-
nat Oktober wieder ein Zei-
chen: Am 11. Oktober kann
man sich im Rahmen der
„Pink Ribbon Tour“ im Ca-
sino Innsbruck in der Zeit
von 10 bis 14 Uhr kostenlos
über Brustkrebsvorsorge und
-früherkennung, Risikofakto-
ren und Angebote der Krebs-
hilfe informieren.

Der sechste MuGI-Abend,
eine medizinhistorische Ver-
anstaltungsreihe, widmet
sich dem Thema „Vorarlber-
ger Geburtskultur: Zur Ge-
schichte der Entbindungs-
heime im 20. Jahrhundert“.
Die Veranstaltung findet am
23. Oktober um 17.30 Uhr im
Großen Hörsaal der Kinder-
klinik statt. Referentin ist Da-
niela Reis. (TT)

Birgit Högl, Leiterin des Schlaf-
labors an der Klinik. Foto: Rudy De Moor

Schlafforscherin
ausgezeichnet

Innsbruck – Den Tiroler Lan-
despreis für Wissenschaft hat
Schlafforscherin Birgit Högl
erhalten. „Seit 20 Jahren lei-
tet diese herausragende For-
scherin das Schlaflabor in
Innsbruck. Ihre wissenschaft-
lich exzellente und interna-
tional beachtete Arbeit zur
Schlafmedizin am Wissen-
schaftsstandort Tirol wird
mit dieser Auszeichnung des
Landes gewürdigt“, fand Lan-
desrat Bernhard Tilg lobende
Worte für die Preisträgerin.
Högl erhielt den mit 14.000
Euro dotierten Preis, ihre As-
sistenzärztin Ambra Stefani
den Förderpreis des Landes
in Höhe von 4000 Euro. (TT)

Medikament
ließ Brüste
wachsen

Philadelphia – Bittere Pille
für Johnson & Johnson: Der
US-Pharmakonzern ist we-
gen eines Medikaments, das
Männern angeblich Brüste
wachsen lässt, zu einer Straf-
zahlung in Höhe von 7,3 Milli-
arden Euro verurteilt worden.
Johnson & Johnson wird vorge-
worfen, Nebenwirkungen des
Antidepressivums Risperdal
verschwiegen zu haben. Die-
se wollen das Urteil anfech-
ten. Tatsächlich ist es in den
USA üblich, dass hohe Scha-
denersatz-Urteile in höheren
Instanzen stark reduziert oder
revidiert werden. Der Konzern
ist mit zehntausend ähnlichen
Klagen konfrontiert. (dpa)

Die Einnahme eines Antidepres-
sivums führte bei Männern in den
USA angeblich zu unerwünschten
Nebenwirkungen. Foto: iStock

Palma de Mallorca – Der Pa-
rasit vermehrt sich in den Lun-
gen von Ratten, verbreitet sich
über Schnecken, kann Men-
schen befallen und schlimms-
tenfalls töten. Das klingt nach
Ekel-Stoff für einen Endzeit-
film. Doch den Rattenlun-
genwurm gibt es wirklich, er
wurde erstmals 1935 bei Rat-
ten in China beschrieben und
kürzlich auf der Urlaubsinsel
Mallorca gefunden. Seitdem
ist der Angiostrongylus can-
tonensis im Gespräch, denn
der Rattenlungenwurm ist tat-
sächlich auf Expansionskurs.

„Früher war das ein süd-
ostasiatisches Problem“, sagt
Tomas Jelinek vom Berliner
Centrum für Reise- und Tro-
penmedizin. Das hat sich ge-
ändert. Klimawandel und Glo-
balisierung unterstützten die

Ausbreitung. Der Parasit ver-
mehrt sich demnach in Ratten
und anderen Nagern: Sie be-
herbergen den Wurm in ihren
Lungen. Die Larven des Para-
siten gelangen von dort über
die Luftröhre in den Rachen
der Ratte, werden geschluckt
und mit dem Kot ausgeschie-
den. Diesen können Schne-
cken aufnehmen und somit

die Larven. Menschen können
sich dann infizieren, wenn sie
Schnecken essen. Da diese auf
Mallorca zur lokalen Küche
gehören, sorgte der Wurm-
Fund für Schlagzeilen. „Das
Risiko einer Infektion redu-
ziert sich allerdings drastisch
durch ausreichendes Garen“,
so Peter-Henning Clausen
vom Institut für Parasitologie
und Tropenveterinärmedizin
der FU Berlin.

BeimMenschengiltderPara-
sit als häufigste Ursache einer
seltenen Form von Hirnhaut-
entzündung. Von schweren
Verläufen seien eher Men-
schen mit Abwehrschwäche
betroffen. Auf Mallorca wurde
zum Glück kein Fall bekannt.
Laut Studien kommt es aber in
zwei bis drei Prozent der Fälle
sogar zum Tod. (dpa)

Kleine Schnecke, große Gefahr

Schnecken können die gefährlichen
Larven des Rattenlungenwurms in
sich tragen. Foto: Getty Images
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29

JAHRESBERICHT 17/18/19

PORTR ÄTS 2017-2019

In dieser Kategorie sollen erneut Vereinsmitglieder vorgestellt werden, die während der vergangenen Jahre ein be-
sonderes Engagement für den Verein gezeigt haben. Für die letzten drei Jahre sind dafür laut Einschätzung des Ver-
einsvorstandes ohne Zweifel Astrid und Georg Aichinger auszuwählen. 

Unsere in den letzten Jahren organisierten Veranstaltungen wären nämlich ohne die tatkräftige Hilfe von Astrid und 
Georg nicht annähernd in der geschehenen Art und Weise möglich gewesen. Beispielsweise sei hier erwähnt, dass 
sich die beiden jedes Mal um die Getränke für und, wenn erforderlich, auch um die Verköstigung der Anwesenden 
auf den Veranstaltungen kümmern. Der Auf- und Abbau wird wie selbstverständlich durchgeführt, die Gläser und 
das Geschirr werden wieder mit nach Hause genommen und dort gereinigt. Ohne diese für die Besucher*innen teils 
wenig sichtbaren Arbeiten von Astrid und Georg wären unsere Veranstaltungen wesentlich weniger gesellig und 
gemütlich. Wir als Vorstand sehen diese viele Arbeit aber sehr wohl und wollen mit der Auswahl für die Porträts für 
den Jahresbericht 2017-2019 unsere Wertschätzung und Anerkennung ausdrücken. Auch an den „Aktionstagen“ im 
Depot II haben die Aichingers immer mit voller Kraft mitgearbeitet und wenn einmal etwas Außertourliches zu erle-
digen war, waren Astrid und Georg auch immer zur Stelle. 

Auf diesem Wege wollen wir uns bei Astrid und Georg nochmals für ihr wertvolles Engagement bedanken und hoffen 
auch in Zukunft weiterhin auf ihre Unterstützung bei unseren zahlreichen gemeinsamen Projekten und Ideen! 
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Astrid Aichinger

Geboren wurde ich in Kärnten am Millstättersee. ln Radenthein, einem 
sogenannten Industrieort verbrachte ich meine Kindheit. Beim Spielen 
mit vielen Nachbarskindern in freier Natur, Wald und Wiese und im 
Umgang mit meinen drei Geschwistern und Freunden erhielt ich das 
Rüstzeug für mein soziales Empfinden. Meine Eltern förderten schon 
sehr früh das Interesse für Kultur und Geschichte. Für meinen weiteren 
Bildungsweg gaben sie mich in die Obhut von Klosterschwestern zu den 
Ursulinen nach Salzburg. Nach der Matura entschied ich mich für das 
Studium der Medizin, welches ich aus familiären Gründen zu Gunsten 
der Ausbildung zur RTA (Radiologisch technischen Assistentin) aufgab. 
Diesen Beruf übte ich mit Begeisterung bis zu meiner Pensionierung an 
der lnnsbrucker Klinik aus. Einige Jahre war ich für meine Kolleginnen 
berufspolitisch engagiert und lernte dadurch Herrn Dr. Neuner in seiner 
Tätigkeit als Landessanitätsdirektor kennen. Seine Idee der Gründung 
eines medizinhistorischen Vereines hat mich von Anfang an begeistert, 
denn für mich ist wichtig, dass das Leben und Wirken des Einzelnen in 
der Gesamtheit der Menschen sich nicht im Fortschritt spurlos verflüchtigt.

Georg Aichinger

 Aus Fügung oder Zufall wurde ich 1955 als zweites Kind unter Wehen
  in eine Arbeiterfamilie gepresst. Selbstverständlich war sie auch eine 
 Hausfrauenfamilie, aber unbezahlte Arbeit schlug nicht in die Nomen
 klatur durch. Von den prägenden ersten drei Jahren weiß ich nichts zu 
 berichten, außer der Tautologie, dass sie mich zu dem machten, der ich 
 bin.                                
 In Monarchien werden Epochen nach Herrscherinnen und Herrschern 
 benannt – die victorianische, wilhelminische, josefinische, etc. In der 
 Arbeiterfamilie markierten in den Aufbaujahren die erworbenen Haus
 halts- und Mobilitätsgeräte die Zeiten – Boiler der Erste, Waschmaschi
 ne die Erste (Halbautomatik), Waschmaschine die Zweite (Vollautoma
 tik), Motorroller der Erste, usw. Die kleinen Expansionsschritte injizier
 ten den bitter benötigten Übermut in schmalen Dosen in eine – sei’s
  aus persönlichen Zurückweisungen, sei’s als Quintessenz der histori
 schen Erfahrungen – schweigsam gewordenen Familie.                 

Meine Zurichtung folgte dem üblichen Schema. Vier Jahre Volks- (Leitgebschule), vier Jahre Hauptschule (Renner-
schule). Mit 10 hatte ich aus dem Dargebotenen den Eindruck gewonnen, es existierten zwei wesentliche Zäsuren in 
der Weltgeschichte. Vor und nach Christus, sowie vor und nach Andreas Hofer. Die Grundsituation war also ironisch, 
nur wurde sie von den maßgebenden Mitmenschen todernst genommen.                                                     
Mit 13 sah ich zum ersten Mal das Meer. Der Zug ratterte bei Monfalcone über das Karstplateau und im Fenster öff-
nete sich die bis zum Horizont reichende blaue Fläche. Es war unfassbar.                                                                                                                                                 
Die mit 14 virulent gewordene Frage des Berufswunsches überforderte mich. Zwar hatte ich Romane von Cooper, 
Twain, Stevenson, Lindgren, Dickens, Karl May, sowie Expeditionsberichte von Hans Hass, Grzimek und andere 
verschlungen und manche Figur daraus liebgewonnen, doch als Ratgeber für eine bürgerliche Berufswahl versagten 
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sie. Mehr aus Verlegenheit denn Neigung trat ich in die Fußstapfen meines älteren Bruders und absolvierte die HTL, 
Fachrichtung Elektrotechnik.                                                                          
Die Zeit zwischen Matura und Präsenzdienst füllte ich mit einem Praktikum bei Siemens in Erlangen. Das Projekt der 
Stunde war das Riesenkraftwerk Kahora Bassa in Mosambik. Die aktuelle Betreibergesellschaft nennt es auf ihrer Web-
site: the pride of mozambique – der Stolz von Mosambik! Immerhin, bei einigen Korrekturen von Konstruktionszeich-
nungen zu Bauteilen davon durfte ich die Tuschfeder führen.                                                                                                                                                    
Das Bundesheer erwies sich als Kulturschock. Annähernd Gleichaltrige maßen sich an, einen kraft der institutiona-
lisierten Autorität von aufs Revers gepickten Sternchen und Balken herumzukommandieren. Von den überpropor-
tional vertretenen Nazi-Nostalgikern ganz zu schweigen. Zum Glück fand ich bei Kafka und Beckett die Sprache des 
Absurden. So blieb meine Fassungslosigkeit in Worte gefasst eine gefasste.                                                            
1975 laborierte die Wirtschaft an den Folgen der ersten Erdölkrise. Nachdem ich mehrere Monate nach dem Abrüs-
ten noch keine Anstellung im technischen Sektor gefunden hatte, nahm ich das Jobangebot einer Versicherung an. 
Auf den Gängen und in den meisten Büros standen Blechschränke gefüllt mit Akten. Die Elektronik beschränk-
te sich auf Taschenrechner und Rechenmaschinen für die Grundrechnungsarten. An meinem letzten Arbeitstag, 
Jahrzehnte später, verließ ich ein Großraumbüro, aus dem die Aktenschränke längst verschwunden waren, und auf 
jedem Schreibtisch stand mindestens ein Bildschirm. Der Papierakt war ein schweigsamer Umschlag gewesen, der 
gleichgültig schluckte, was man in ihn legte. Der Computer ist eine Plaudertasche. Nie bös oder persönlich gemeint. 
Immer der höheren Ziele wegen – Produktivitätssteigerung zwecks Konkurrenzfähigkeit. Er machte den Angestellten 
gläsern.                                                                                                                       
In den letzten Jahren meiner Arbeitstätigkeit war ich im Bereich der Risikoprüfung für Lebensversicherungen tätig. 
Dabei ging es – wie immer bei Versicherungen – darum, die zu Versichernden einem Kollektiv gleichartig Gefährde-
ter zuzuordnen, um daraus anhand von Statistiken die dem Risiko gemäße Prämie zu ermitteln. Eine Kollektivierung, 
die von den Betroffenen nicht immer goutiert wurde.                                                                                      
Noch in der Papieraktära lernte ich am 29.2.1980 meine zukünftige Frau Astrid in einer Bar kennen und lud 
sie für den nächsten Abend ins Theater ein. Das Stück handelte von einem Menschenfresser. Vielleicht kal-
kulierte ich, wer solch eine Aufführung aushält, könnte es auch mit mir schaffen. Nach 20 Jahren heirateten 
wir, überzeugt, gemeinsam alt werden zu wollen und weil es im Schaltjahr 2000 wieder einen 29.2. gab. Astrid 
brachte eine Tochter mit in die Beziehung, die uns, als wir nicht mehr daran glaubten, noch einen Enkel bescher-
te.                                                                                                                                                 
In der Freizeit widmete ich mich weiterhin der Literatur. Passiv als Lesender und zunehmend auch aktiv als Schrei-
bender. Für Arbeiten von mir erhielt ich 1996 und 2008 jeweils den dritten Preis der Stadt Innsbruck für künstleri-
sches Schaffen. Diverse Texte von mir erschienen in verschiedenen Anthologien. Für die Romane „Tal 80“ und „Por-
tale“ fand ich keinen Verleger und so verlegte ich sie in die Schublade. Ein dritter Roman ist in Arbeit.  
Die Faszination für das Meer führte mich zum Tauchsport. In der Stille unter Wasser erholte ich mich vom äußeren und 
inneren Andrängen der Sprache. Bei mehreren Reisen zu den Malediven durfte ich die bunten Korallengärten noch 
vor der klimabedingten Korallenbleiche erleben.                                                                                                                                          
Meinem Genuss von Wein gab ich mit dem Besuch der Weinakademie in Rust im Burgenland zwischen 2000 und 
2003 eine profundere Wissensbasis. Seit der bestandenen Prüfung darf ich mich, die pünktliche Bezahlung des Jah-
resbeitrags an den Absolventenclub vorausgesetzt, „Weinakademiker“ nennen.                                                                                                               
Meine Gattin arbeitete als Radiotechnologin in der Klinik Innsbruck. Über sie kam ich als Nicht-Mediziner mit dem 
medizinhistorischen Verein Pesthaus in Kontakt. Ich unterstütze das langfristige Ziel des Vereins der Einrichtung ei-
nes medizinhistorischen Museums. Die veralteten Instrumente und Gerätschaften entwickeln dekontextualisiert eine 
eigene ästhetische Wirkung und bleiben doch eng mit der Kulturgeschichte der Entstehungszeit verwoben. Weiters 
werfen aktuelle Techniken wie die Genschere (CRISPR/Cas) oder manche Fantasien über Gehirn-Computer-Schnitt-
stellen ethische Fragen auf, deren Beantwortung nicht Medizinern allein überlassen werden kann und darf. Die brei-
tere Diskussion bedarf aber medizinisch und medizinhistorisch informierter Bürger. Ein zukünftiges Museum könnte 
ein anschaulicher Teil dieser Information sein. Die aktuellen Vorträge und Veranstaltungen sind es bereits. 
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Anlässlich der Generalversammlung im Oktober 2018 wurde ich, wegen eines Spitalsaufenthaltes in Abwesenheit, 
zum Schriftführer gewählt. Warum ich mich zur Verfügung gestellt habe und was ich als neuer Schriftführer an 
Änderungen erreichen wollte (und zwischenzeitlich auch erreicht habe), wurde von unserem jetzigen Obmann 
damals aus meiner schriftlichen Stellungnahme vorgelesen.  

Zum einen wollte ich eine Verbesserung des vereinsrechtlich festgelegten Ablaufs zur Einberufung der Generalver-
sammlung durchführen. Als langjähriger Ärztekammer-Funktionär (und vertraut mit den üblichen Erfordernissen 
für Generalversammlungen, etc.) fehlte mir bspw. in der Einladung zur Generalversammlung eine Tagesordnung 
und das Protokoll des Vorjahres. Hier konnte ich bereits für das Folgejahr eine vereinsrechtlich konforme Einladung 
an alle Vereinsmitglieder sowie das Protokoll aus 2018 ausschicken. 

Als nächstes galt meine Aufmerksamkeit der seit 25.05.2018 gültigen Datenschutz-Grundverordnung, welche 
auch Auswirkungen auf eingetragene Vereine hat. Diesbezüglich haben wir allen Personen (Mitgliedern wie Inter-
essent*innen) mittlerweile DSGVO-konforme Informationen über unseren Umgang mit personenbezogenen Daten 
geschickt und dabei auch die Möglichkeit angeboten, sich aus unseren Verteilern streichen zu lassen. 

Der Vereinsvorstand unter dem bei der Generalversammlung im Oktober 2018 neu gewählten Obmann Mag. Dr. 
Christian Lechner besteht inzwischen aus aktiven Mitgliedern, die ihre Aufgaben ernst nehmen, um dem vor Aktiv-
itäten sprühenden Obmann gerecht zu werden. Die Arbeitsbereiche sind genau aufgeteilt. Es gibt Tagesordnungen 
und Protokolle, mit der Generalversammlung im März 2020 wird auch der satzungsgemäße Termin eingehalten 
werden. Ein übersichtlicher Rechnungsabschluss wurde vom Kassier vorgelegt. Die Einladungen und Mitteilungen 
werden wie immer schon von Astrid Aichinger besorgt. Das Ganze muss sich noch etwas einspielen, einige kleine 
Korrekturen müssen noch vorgenommen werden, wir sind aber auf einem sehr guten Weg. 

Neben diesen offiziellen Aufgaben sehe ich aber meinen wesentlichen Beitrag in der Hilfestellung bei allem, wo 
helfende Hände benötigt werden, wie die Organisation von Veranstaltungen, die Umgestaltung des Depot II zu 
einem Schauraum unserer Sammlung und auch das Akquirieren toller Gegenstände.

 
Edwin Knapp
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BERICHT AUS DER SAMMLUNG

In den letzten drei Jahren hat sich in unserer Sammlung sehr viel getan, die wichtigste Entwicklung bestand dabei sicherlich im 
Erhalt zusätzlicher Räumlichkeiten in der Landespflegeklinik Anfang 2017. Damit haben wir neben unserem schon seit 2006 in 
Verwendung stehenden Depot, mittlerweile von uns als Depot I bezeichnet, weitere Quadratmeter im Erdgeschoß des Hauses 
zur Verfügung gestellt bekommen. Dies war regelrecht notwendig, da zu diesem Zeitpunkt die Regale bzw. die Stellflächen im 
Depot I beinahe vollständig belegt bzw. besetzt waren und wir aber gleichzeitig anhaltend medizinhistorische Objekte für unsere 
Sammlung erhalten (hatten). 

Ohne das Depot II hätten wir auch die bislang wohl größte Einzelstiftung an unseren Verein kaum annehmen und unterbringen 
können: Im Frühjahr 2017 erhielten wir nämlich die gesamte Praxiseinrichtung von Frau Dr. Vera Erismann (1919-2018), wel-
che in der Innsbrucker Claudiastraße über fast fünf Jahrzehnte als Hausärztin praktiziert hat. An dieser Stelle sei besonders der 
Familie und den Angehörigen von Frau Dr. Erismann nochmals ein herzlicher Dank ausgesprochen! Auch den notwendigen 
Unterstützern beim Umzug möchten wir hier aber erneut ein Dankeschön aussprechen (siehe Foto 1). 

Foto 1: Die Unterstützer beim Umzug der Praxis Dr. Erismann in unser Depot II (v.l.n.r.): 
Daniel Margreiter, Christian Herbst, Lukas Bichler, Matthias Erler, Christian Lechner und Ernst Niederbacher. 
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Neben vielen höchst interessanten Donationen von weiteren Stifter*innen, die hier namentlich aus Platzgründen nicht einzeln 
erwähnt werden können (aber langfristig alle auf unserer Homepage unter einem entsprechenden Bereich honoriert werden 
sollen), erachten wir es weiterhin als besondere Ehre, dass wir einen Teil des Nachlasses unseres geschätzten Vereinsmitgliedes 
Herrn Univ.-Prof. Dr. Gerhard Gaedicke (1944-2017) in unsere Sammlung aufnehmen durften. 

Als nächstes galt es, das Depot II auf Vordermann zu bringen, was in mehreren sogenannten „Aktionstagen“ von den aktiven 
Vereinsmitgliedern erfolgreich durchgeführt wurde. Namentlich erwähnt seien hier Astrid und Georg Aichinger, Dr. Edwin 
Knapp (als unser Polier), Dr. Christoph Neuner und Dr. Hartmann Hinterhuber. Diese Arbeiten haben die Funktionäre unse-
res Vereins nochmal näher zusammengeschweißt. Auch eine neue Tradition ist dabei entstanden, nämlich das „Brezen-Selfie“ 
(siehe Foto 2). 

Foto 2: Die Partie im Depot II in einer kurzen Pause (v.l.n.r.): 
Christian Lechner, Christoph Neuner, Astrid Aichinger, Edwin Knapp, Georg Aichinger und Miriam Lechner.

Die Arbeiten im Depot II sind erfreulich gut vorangegangen, so dass wir noch im selben Jahr die ersten Veranstaltungen dort 
durchführen konnten. In den Folgejahren haben unsere Vereinsaktivitäten in diesen als Schaudepot konzipierten Räumlichkei-
ten auch nochmals zugenommen (siehe Abschnitt Veranstaltungen in diesem Jahresbericht). 

Mit unserem Schaudepot, das besonders 2019 eine rasante Entwicklung durchgemacht hat, die sich 2020 hoffentlich fortsetzen 
wird, haben wir den nächsten wichtigen Zwischenschritt zu unserem Hauptziel, der Schaffung eines medizinhistorischen Muse-
ums getan. Immerhin ist bereits ein erster Bereich im Schaudepot für den Moment abgeschlossen, nämlich jener der Lichtmik-
roskope (Schenkung Engelbert Pöschl) und des Elektronenmikroskops (Schenkung Hautklinik Innsbruck auf Initiative von Dr. 
Nikolaus Romani), der nächste, nämlich jener der Malfatti-Apotheke ist bereits weit fortgeschritten und wird voraussichtlich bis 
Mitte Feber 2020 einen vorläufigen Abschluss erfahren. 

Hinsichtlich der Präsentation zumindest eines Teils unserer großen Sammlung von mittlerweile etwa 10.000 Einzelobjekten 
könnten wir für den Moment also kaum zufriedener sein. Die für Ausstellungen notwendigerweise vorgeschaltete Inventari-
sierung unserer Objekte ist seit Herbst 2019 erneut am Laufen, nachdem wir als Verein erfreulicherweise Subventionen der 
Tiroler Kulturabteilung und der Abteilung Kultur im Bundeskanzleramt erhalten haben. Als zeitlichen Gründen kann diese 
Inventarisierung nicht mehr von den VerfasserInnen dieses Beitrages selbst durchgeführt werden, sondern es wurden zwei neue 
Projektmitarbeiter gesucht, welche die Inventarisierung fortsetzen und möglichst auch abschließen sollten. Aus den zahlreichen 
kompetenten Bewerber*innen auf diese Stellen wurden schließlich Mag. Dominik Ender, BA MA, und Mag. Dr. Thomas Lintner 
ausgewählt, welche als Duo bereits in vorherigen Inventarisierungsprojekten zusammengearbeitet haben und die naheliegendste 
Wahl für die zwei vorhandenen Stellen darstellten. 
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Damit folgen die beiden Projektmitarbeiter einigen seit 2015 in unterschiedlichen zeitlichen Ausmaßen in der Inventarisierung 
tätigen (studentischen) Mitarbeiter*innen (Hannes Stofferin, Benjamin Rogen, Aaron Salzmann und Sabine Summerer). 

Aufgrund der oben beschriebenen anhaltenden Donationen konnte unser bisheriges Ziel, nämlich der Abschluss der Inventa-
risierung mit Anfang 2018, nicht eingehalten werden. Momentan scheint zumindest ein vorläufiger Abschluss mit Ende 2021, 
Anfang 2022 wahrscheinlicher. Weiterhin werden die VerfasserInnen die Inventarisierung jedoch in einem zweiten Schritt sich-
ten und, wo nötig, Details und notwendige Informationen ergänzen. Dies nimmt erfahrungsgemäß auch nochmals einiges an 
Zeit in Anspruch. 

Die Entwicklung unserer Sammlung hinsichtlich Ausstellung und Inventarisierung in den letzten drei Jahren scheint uns eine 
äußerst positive zu sein und wir möchten allen Beteiligten dafür sehr herzlich danken! 

Einen besonderen Dank wollen wir dem kaufmännischen Direktor des Landeskrankenhauses Hall in Tirol, DDr. Wolfgang 
Markl, M.Sc., aussprechen, welcher uns die Räumlichkeiten zur Unterbringung und Präsentation unserer Objekte zur Verfü-
gung gestellt hat. 

Auch unseren Sponsor*innen und Unterstützer*innen möchten wir an dieser Stelle aus Sicht der Sammlungsbeauftragten noch-
mals Danke sagen: Tiroler Kulturabteilung (LR Dr. Beate Palfrader, HR Dr. Thomas Juen, MMag. Dr. Melanie Wiener, MAS), 
Abteilung Kultur des Bundeskanzleramtes, Kulturabteilung der Stadt Innsbruck (Vizebürgermeisterin und Stadträtin für Kultur 
Mag. Ursula Schwarzl, Fr. Maria-Luise Mayr), Hypo Tirol Bank (Geschäftsstellenleiter Daniel Senn, BSc, Yvonne Unterkircher, 
BA) und der Tischlerei Erler in Volders. 

 

Mit herzlichen Grüßen, 

Miriam und Christian Lechner 

Sammlungsbeauftragte 
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Ausstellungsführung durch „Ein Tropfen Blut“ am 17.01.2017
 

Am Dienstag, den 17.01.2017 traf sich eine interessierte Runde zur zweiten Führung durch die Ausstellung „Ein 
Tropfen Blut“ im Foyer des Krankenhauses St. Vinzenz Zams. Dr. Henri Kugener, Facharzt für Gynäkologie und 
Geburtshilfe i. R., führte mit Kompetenz, Dynamik und Leidenschaft durch einen besonderen Teil seiner kostbaren 
Sammlung, die bis in die vorchristliche Zeit zurückreicht.

Erfreulich war die große Anzahl von etwa 30 BesucherInnen, darunter einige Vereinsfreunde, die extra von Inns-
bruck angereist kamen, und viele interessierte ÄrztInnen aus den Bezirken Landeck und Imst. Geschäftsführer 
Dipl. KH-Betriebswirt Bernhard Guggenbichler, der die Ausstellung sehr fördert, und unser Obmann HR Dr. 
Christoph Neuner sprachen vor der Führung einige Grußworte. Die Ausstellung findet bei den MitarbeiterInnen, 
den PatientInnen und in der Bevölkerung großen Anklang.

Nach der Führung begaben wir uns noch zum wundervollen Postgasthof Gemse für ausgezeichnetes Essen und 
gemütliches Beisammensein.

Anlässlich der zweiten Führung durch die Ausstellung fand sich eine erfreulich große Anzahl an Interessierten ein.
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„Stationen der Medizingeschichte“ am 04.04.2017

Bereits im Herbst 2016 trafen sich Mag. Dr. Christian Lechner und Dr. Andreas Winkler mit dem Leiter und Kus-
tos der Bibliothek des Ferdinandeum, Mag. Roland Sila, um, nach der erfolgreichen Bestückung einer Vitrine in 
der Bibliothek mit medizinhistorischen Objekten des Pesthaus, eine weitere Zusammenarbeit zu besprechen. Ge-
meinsam erarbeiteten sie das Konzept „Stationen der Medizingeschichte“, bei welchem an unterschiedlichen Orten 
(„Stationen“) in der Bibliothek unterschiedliche Vortragende anhand einiger (medizin-)historischer Objekte zu ei-
nem dazu passenden Thema der Medizingeschichte referieren sollten. Da die Referate gleichzeitig vonstattengehen 
sollten, müssen die anwesenden Gäste in Gruppen aufgeteilt und von Station zu Station geleitet werden. Die Vor-
träge sollten nur als kurze Impulsreferate mit etwa einer Viertelstunde Dauer gehalten werden, um im Anschluss 
daran noch Fragen und Kommentare zu diskutieren sowie bei Bedarf nochmals auf die Objekte einzugehen. Nach 
Möglichkeit sollten die Themen und Objekte zumindest einen gewissen Bezug zu Tirol haben.

Der nächste Schritt lag in der Auswahl der einzuladenden ReferentInnen. Dabei konnten die Wunschkandidat-
Innen aber schnell beschlossen und zur Mitwirkung eingeladen werden. Erfreulicherweise erklärten sich alle drei 
eingeladenen HistorikerInnen sogleich einverstanden, an diesem neuen Konzept teilzuhaben. Schließlich wurde 
noch ein Termin koordiniert, es wurden Vorbesprechungen abgehalten und Einladungen ausgeschickt.

Gruppenfoto der Organisator*innen und Vortragenden (v.l.n.r.): Mag. Roland Sila, Mag. Dr. Marina Hilber, Mag. Dr. Alois Unterkircher, Mag. 
Natalie Lorenz, Mag. Dr. Christian Lechner, HR Dr. Christoph Neuner.

Am Abend des 04.04.2017 fanden sich zur erstmaligen Durchführung der „Stationen der Medizingeschichte“ 
erfreulicherweise fast 100 Interessierte ein. Der Hausherr Mag. Sila begrüßte die anwesenden Gäste, erklärte kurz 
den Ablauf des heutigen Abends und stellte die Vortragenden und ihre Themen vor. Daran anschließend erhielt 
unser Vereinsobmann, HR Dr. Christoph Neuner das Wort, begrüßte ebenfalls nochmals und stellten bei dieser 
Gelegenheit gleich noch in einigen Sätzen unseren Verein und unsere Ziele vor. Danach wurden die Gäste in vier 
Gruppen auf die vier unterschiedlichen Stationen aufgeteilt:

Mag. Natalie Lorenz arbeitet im Swarovski-Archiv in Wattens und stellte anhand topographischer Quellen und 
Abbildungen den zahlreichen Interessierten ihr Dissertationsthema „Innsbrucker Stadtspital“ vor. Die weiteste 
Anreise hatte wohl Mag. Dr. Alois Unterkircher, der im Deutschen Medizinhistorischen Museum Ingolstadt arbe-
itet, und den anwesenden Gästen etwas über die Impfgeschichte in Tirol im 19. Jahrhundert erzählte. Eine weitere 
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Station beschäftigte sich mit dem Hebammenwesen in Tirol und wurde den Interessierten von Mag. Dr. Marina 
Hilber anhand einiger Objekte der Ferdinandeumsbibliothek und des Freundeskreis Pesthaus nähergebracht. Dr. 
Hilber ist nicht nur an unterschiedlichen Projekten der Universität Innsbruck beteiligt, sondern auch freiberuflich 
als Historikerin tätig. Unser Sammlungsbeauftragter Mag. Dr. Lechner führte die Gäste durch den Weg des verwun-
deten Frontsoldaten durch die notfall- und wehrmedizinische Versorgung im Zweiten Weltkrieg. Die damit verbun-
denen medizinhistorischen Objekte wurden von MR Dr. Hans Neuner, langjähriger Sprengel- und praktischer Arzt 
im Tiroler Unterland, nach dem Krieg mit zurück in die Heimat gebracht.

Blick in die Bibliothek des Ferdinandeums: Unten „Station Innsbrucker Stadtspital“ mit Mag. Lorenz, Mitte „Station Impfgeschichte“ mit Mag. 
Dr. Unterkircher, oben rechts „Station Hebammenwesen“ mit Mag. Dr. Hilber und oben links „Station Wehrmedizin“ mit Mag. Dr. Lechner.

„Station Wehrmedizin“: Mag. Dr. Lechner erklärt den Interessierten den Ablauf der Verwundetenversorgung im Zweiten Weltkrieg.

Nachdem die vier Gruppen die unterschiedlichen Stationen „durchlaufen“ haben, ergab sich im Anschluss noch die 
Möglichkeit zur Diskussion und Rückmeldung bei einem Glas Wein.
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„Station Impfgeschichte“: Mag. Dr. Unterkircher erzählt den Anwesenden Interessantes aus der Tiroler Impfgeschichte.
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Ausstellungseröffnung „Sehen wie der Adler, hören wie der Luchs“ am 24.04.2017

Nach unseren zwei größeren Ausstellungen „Medizin in Vitrinen“ sowie „Ein Tropfen Blut“, wobei letztere noch 
bis zum 25.09.2017 im Stiegenhausfoyer des Landeskrankenhauses Natters zu sehen ist, hatte unser Obmann HR 
Dr. Christoph Neuner die Idee, auch zusätzlich bzw. zur Abwechslung kleinere und damit leichter organisierbarere 
Ausstellungen in die Wege zu leiten. Eine solche erste Ausstellung konnte nun auf Vermittlung unseres Obmanns in 
den Räumlichkeiten von Tauber Optik Jenbach am 24.04.2017 eröffnet werden. Die beiden Vitrinen wurden, nahe-
liegend zum Ausstellungsort, durch unseren Vereinsfreund Dr. Henri Kugener mit medizinhistorischen Objekten 
das Sehen und das Hören betreffend bestückt, wie auch schon der lautmalerische Titel „Sehen wie der Adler, hören 
wie der Luchs“ anklingen ließ.

Gemeinsam eröffneten Inhaber Bruno Tauber, Kontaktlinsen- und Optikermeister, und Obmann HR Dr. Neuner 
die Ausstellung mittels Durchschneiden eines entsprechend vorbereiteten Bandes, begrüßten die anwesenden Gäste 
und freuten sich über eine erste Ausstellung des Freundeskreis Pesthaus im schönen Jenbach. Anschließend führte 
Dr. Kugener in gewohnter Art und Weise durch die einzelnen Objekte und informierte die interessierten Zuhöre-
rInnen auch über die jeweiligen historischen Hintergründe und die vielen Anekdoten die Objektentstehung bzw. die 
Entwickler betreffend. Bei dieser Ausstellungseröffnung besonders erwähnenswert war die professionelle Dokumen-
tation des Abends, zum einen mittels Videoaufnahme durch Thomas Kugener und zum anderen mittels Fotografie 
durch Dr. Hanspeter Neuner.

Im Anschluss lud der Gastgeber noch auf ein gemeinsames Glas Wein ein, um den Abend gemütlich ausklingen zu 
lassen.

Bild der schönen farbigen Augenwännchen zum Ausspülen der Augen.
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2. MuGI-Abend am 17.05.2017

Der Krieg nach Innen: Das Schicksal der PatientInnen 
der Heil- und Pflegeanstalt in Hall in Tirol in der NS-Zeit

Dr. Oliver Seifert (Hall in Tirol)

Die am 30.11.2016 begonnene Vortragsreihe „Medizin und Geschichte Innsbruck“, kurz MuGI, wurde aufgrund des 
großen Erfolges des ersten Vortrages durch unseren Sammlungsbeauftragten Mag. Dr. Christian Lechner entspre-
chend fortgesetzt. Für den zweiten MuGI-Abend erklärte sich erfreulicherweise Dr. Oliver Seifert, Historiker im 
Historischen Archiv des Psychiatrischen Krankenhauses Hall in Tirol, zur Abhaltung bereit.

Organisiert werden die MuGI-Abende gemeinsam von der Innsbrucker Kinderklinik (Direktor: Univ.-Prof. Mag. 
Dr. Thomas Müller) und dem Institut für Geschichtswissenschaften und Europäische Ethnologie (Leiterin: ao.Univ.-
Prof. Mag. Dr. Margret Friedrich) der Universität Innsbruck, unterstützt durch die Hypo Tirol Bank und den mediz-
inhistorischen Verein Freundeskreis Pesthaus.

Die Unterstützer, Organisatoren und der Referent des Abends: Reinhard Gastl (Hypo Tirol Bank), Dr. Oliver Seifert, ao.Univ.-Prof. Dr. Elisa-
beth Dietrich-Daum, Mag. Dr. Christian Lechner, Univ.-Prof. Mag. Dr. Thomas Müller (v.l.n.r.).

Im gut besuchten großen Hörsaal des Kinder-Herz-Zentrums begrüßte zunächst Prof. Müller als Hausherr die 
anwesenden Gäste und erinnerte, wie auch beim ersten MuGI-Abend, an das große Verdienst von Univ.-Prof. Dr. 
Gerhard Gaedicke bei der Unterstützung und Etablierung dieser Reihe. Anschließend bat Prof. Müller um eine Sch-
weigeminute für den im April 2017 verstorbenen Prof. Gaedicke. Danach begrüßte Mag. Dr. Lechner, stellvertretend 
für den entschuldigten Obmann HR Dr. Christoph Neuner, im Namen des Freundeskreis Pesthaus das Plenum und 
lud dabei alle an der Medizingeschichte Interessierten zum Verein ein. Fachlich in das Thema führte ao.Univ.-Prof. 
Dr. Elisabeth Dietrich-Daum ein und stellte gleichzeitig den Referenten vor.
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Dr. Seifert zu Beginn seines spannenden Vortrags.

Dr. Seifert begann seinen Vortrag mit einer entsprechenden fachlichen Einleitung in das Thema und setzte seine 
Ausführungen dann konkret mit der Situation der PatientInnen während der Zeit des Zweiten Weltkrieges fort. Die 
interessanten Ausführungen über die Behandlung der PatientInnen ließen den ZuhörerInnen immer wieder ein-
en kalten Schauer über den Rücken laufen. Letztlich erläuterte Dr. Seifert jedoch, dass für die damalige Heil- und 
Pflegeanstalt Hall in Tirol kein Fall von „NS-Euthanasie“ nachgewiesen werden konnte. Allerdings wurden etwa 300 
PatientInnen von Hall in die Tötungsanstalt Schloss Hartheim bei Linz gebracht. Den spannenden Beitrag rundete 
Dr. Seifert noch mit einigen zusammenfassenden Sätzen ab. Abschließend ergab sich noch eine spannende Diskus-
sion mit interessanten Kommentaren unter anderem von Univ.-Prof. Dr. Hartmann Hinterhuber.

Bei einem anschließenden Getränk mit Gelegenheit zu Nachfragen und zur Diskussion klang der Abend dann noch 
gemütlich aus.
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Interview mit ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp am 01.06.2017

In der Evaluierung seiner Lehrveranstaltung „Einführung in die Geschichte der Medizin I“, gehalten im Winterse-
mester 2016/17, hat unser Sammlungsbeauftragter Mag. Dr. Christian Lechner von zahlreichen Studierenden die 
Rückmeldung erhalten, dass der Bericht eines mittlerweile pensionierten „Zeitzeugen“ über die Entwicklung der 
Medizin im Laufe seiner Karriere von großem Interesse wäre.

Ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp und Mag. Dr. Christian Lechner vor dem Interview.

Diese Rückmeldung bewog Mag. Dr. Lechner dazu, sich im Format eines Interviews einen adäquaten Interview-
partner zu suchen. Schnell wurde klar, dass die perfekte Wahl für einen solchen Abend im engagierten Vereinsfre-
und ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp lag. Dieser hat nicht nur die Ausstellung „Medizin in Vitrinen“, zu sehen vom 
November 2015 bis November 2016, mitgestaltet, sondern ist neben seinem Engagement für den Freundeskreis 
Pesthaus auch als Vorstandsmitglied für den Arbeitskreis für Vorsorgemedizin und Gesundheitsförderung in Tirol 
(avomed) sehr aktiv. Erfreulicherweise hat Prof. Knapp nach Vorstellung des Vorhabens sogleich zugesagt und sich 
schnell in die Vorbereitung vertieft. Das Ziel des Interviews bestand darin, den jungen Medizinstudierenden, aber 
auch der interessierten Öffentlichkeit einen Einblick in die Entwicklungen der Inneren Medizin in Innsbruck sowie 
in den jeweiligen Medizineralltag im Laufe der Karriere von Prof. Knapp zu geben. Schon im Rahmen der Vorbere-
itungen erfuhr Mag. Dr. Lechner viele neue spannende Details und Geschichten und mit entsprechender Vorfreude 
machten sich die beiden Interviewpartner am 01.06.2017 im Großen Hörsaal des Kinder-Herz-Zentrums bereit zur 
Vorstellung.
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Ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp und Mag. Dr. Christian Lechner während des Interviews.

Mittels gemeinsam vorbereiteter Fragen führte Prof. Knapp die Anwesenden durch mehrere Jahrzehnte der In-
neren Medizin mit dem Schwerpunkt Kardiologie und unterhielt das junge Publikum dabei auch mit zahlreichen 
Anekdoten aus seiner Karriere. Anschließend an diesen umfassenden Einblick in die Erfahrungswelt Prof. Knapps 
wurden noch zahlreiche Fragen aus dem Plenum gestellt. Erfreulicherweise kommentierten einige andere pen-
sionierte MedizinerInnen das Interview auch noch mit eigenen Erfahrungen teils aus anderen Disziplinen, was 
insbesondere für die jüngeren HörerInnen noch sehr spannend war. Die sogleich bzw. in den anschließenden Tagen 
erhaltenen positiven Rückmeldungen lassen eine Wiederholung dieses oder eines ähnlichen Formates überlegen.
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Ausstellungseröffnung „Ein Tropfen Blut“ im Landeskrankenhaus Natters am 20.06.2017

Bereits im November 2016 konnte die vom Vereinsfreund Dr. Henri Kugener konzipierte Ausstellung im Kranken-
haus St. Vinzenz Zams mit großem Erfolg eröffnet werden, so dass bereits frühzeitig ein nachfolgender Ausstellungs-
ort gesucht wurde. Auf Vermittlung unseres Vereinsfreundes ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp konnte schnell das 
Stiegenhausfoyer des Landeskrankenhaus Natters als nächste Ausstellungsfläche gefunden werden. Erfreulicherweise 
waren die Verantwortlichen schnell bereit, die Ausstellung dort unterzubringen, so dass an dieser Stelle nochmals 
Univ.-Prof. Dr. Monika Lechleitner (Ärztliche Direktorin), Primar Dr. Herbert Jamnig (Abteilung Pneumologie), 
Christian Triendl (Kaufmännischer Direktor) und besonders Dipl. KH-Bw. Stefan Pittl (stv. Verwaltungsdirektor) für 
die gute und erfreuliche Zusammenarbeit gedankt werden soll.

Vereinsobmann HR Dr. Christoph Neuner bei der Begrüßung der Anwesenden.

Die Vitrinen wurden entsprechend Mitte Juni durch Dr. Kugener entleert, wenige Tage vor der geplanten Ausstel-
lungseröffnung von Zams nach Natters umgesiedelt und anschließend Stück um Stück wieder mit Objekten belegt. 
Dabei hat Dr. Kugener im Vergleich zur vorherigen Ausstellung einige wenige Objekte ausgetauscht, entfernt bzw. 
hinzugefügt. Aufgrund eines kleinen Unglückes beim Transport mussten wir eine der gläsernen Vitrinenwände nach-
machen und wiedereinsetzen lassen, davon abgesehen verlief allerdings alles völlig komplikationslos.

Am 20.06.2017 um 16:30 wurde die Ausstellungseröffnung mit herzlichen Begrüßungen der interessierten Anwesen-
den durch Prof. Lechleitner, Prim. Jamnig und unseren Obmann HR Dr. Christoph Neuner begonnen. Einen thema-
tischen Einstieg ermöglichte bereits Prim. Jamnig mit seinen kundigen Ausführungen über das Thema im Rahmen 
seiner Begrüßung, anschließend konnte Dr. Kugener die Gäste in gewohnter Art und Weise durch die fünf Vitrinen 
führen. Erfreulich war, dass nicht nur bereits bekannte Interessenten und Mitglieder des Freundeskreis Pesthaus zu-
gegen waren, sondern auch einige MitarbeiterInnen sowie PatientInnen. Nach der spannenden Führung luden Prof. 
Lechleitner und Prim. Jamnig noch auf ein gemeinsames Glas Wein ein, womit der Abend gemütlich ausklang und 
sich noch Gelegenheit für Nachfragen und Diskussionen finden ließ.
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Exkursion in die Historische Anatomische Sammlung der Ludwig-Maximilians-Universität München am 15.07.2017

Bereits einige Male erhielt unsere medizinhistorische Sammlung besondere Objekte von Univ.-Prof. Dr. Dr.h.c. Rein-
hard Putz, seit 2013 Vorsitzender des Universitätsrates der Medizinischen Universität Innsbruck und Vorstand der 
Anatomischen Anstalt (I) der Ludwig-Maximilians-Universität München zwischen 1989 und 2007. Als Anatom 
und Forscher international bekannt, hat Prof. Putz sich auch sehr um die Lehre an der LMU München und um die 
Neuaufstellung der Historischen Anatomischen Sammlung verdient gemacht. Entsprechend erfreulich war die dem 
Freundeskreis Pesthaus angebotene Möglichkeit, durch eben diese Sammlung von Prof. Putz persönlich geführt zu 
werden. Ein entsprechender Termin konnte mit dem 15.07. gefunden werden und so machten sich die Vereinsmit-
glieder und Interessierten mittels Zug, Bus oder Auto in den frühen Morgenstunden auf den Weg nach München bzw. 
zur Anatomischen Anstalt der LMU.

Dort empfing Prof. Putz die über 20 angereisten Gäste und führte sie in das von einer Sphinx bewachte Foyer des 
Institutes. Diese prominente Sphinx, welche laut Prof. Putz „den Studierenden beim Eintritt eine gewisse Haltung 
abverlangt“, und den gesamten schönen Eingangsbereich bestaunend, wurden die Interessierten nun von unserem 
Obmann HR Dr. Christoph Neuner begrüßt, welcher Prof. Putz seinen herzlichen Dank für die Möglichkeit dieser 
Führung ausdrückte. Anschließend begrüßte auch Prof. Putz die zahlreichen Anwesenden und führte die Gäste zu-
nächst durch das Institut selbst. Erste Station war vor der großen Kopie von Rembrandts „Die Anatomie des Dr. Tulp“, 
welche gleich am Ende der vom Foyer in den 1. Stock führenden Treppe hängt. Das Gemälde war ein Geschenke eines 
Berliner Gynäkologen in den 1920er Jahren.
 

Gastgeber Univ.-Prof. Dr. Dr.h.c. Reinhard Putz und Obmann HR Dr. Christoph Neuner begrüßen die angereisten 
Gäste.Anschließend ging es in den historischen Hörsaal der Anatomie. Das Institut selbst und damit auch der Hörsaal 
wurden in den Jahren 1905 bis 1907 erbaut, letzterer bot dabei Platz für 300 Studenten. „Heute sind allerdings fast 
70% der Studierenden weiblich“, erklärte uns Prof. Putz. Das Institut selbst gehört zu den ersten Eisenbetonbauten 
Mitteleuropas, Architekt war Max Littmann (1862-1931). Die prominente Hörsaalkuppel ist 22 Meter lang und steht 
für einen der ersten Versuche Beton dermaßen zu „spannen“. Die Fassade des Institutes selbst ist aus Sichtbeton, was 
zur Folge hat, dass bislang noch keine Malerarbeiten notwendig waren, alleine regelmäßige Reinigungen erhalten 
diese Fassade.
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Mittlerweile beginnen jährlich etwa 900 bis 1000 Studierende ihr Medizinstudium, entsprechend benötigt es einen 
zweiten Hörsaal, der über eine Live-Videoschaltung mit dem ersten verbunden ist. Allerdings gibt es im aktuellen 
Studienplan ohnehin nur mehr ein Drittel der anatomischen Vorlesungen im Vergleich zur Anfangszeit von Prof. 
Putz, dies hänge mit dem veränderten Lernen und dem größeren Angebot an leicht nutzbarer Literatur für die Studie-
renden zusammen. Auch die Didaktik im Hörsaal hat sich von großen Tafelzeichnungen zur PowerPoint-Präsentati-
on hin verändert. Er habe auch noch zu den „Helden der Kreide“ gehört, meint Prof. Putz schmunzelnd. Der Hörsaal, 
so hören wir, ist auf der südlichen Hälfte des Institutes gelegen und gehört damit zum „Reich des Lebens“.

„Das Reich des Todes“, also der Seziersaal in der nördlichen Institutshälfte, stellte die nächste Station der Führung dar. 
Dort wurden wir von Prof. Putz darüber aufgeklärt, dass der Sezierkurs für die Studierenden mit Absicht recht am 
Beginn des Studiums angesiedelt sei, um rasch einen Einblick in die Medizin zu geben. Aber auch, damit die Studie-
renden schnell erkennen können, ob ein Medizinstudium die richtige Wahl für sie ist.

Nach dieser interessanten Führung durch das Gebäude selbst, betraten wir nun die Räumlichkeiten der Anatomi-
schen Sammlung selbst. Die uns von Prof. Putz erklärten Details und Besonderheiten waren zu zahlreich, um sie 
sämtlich in diesem Bericht unterzubringen. Einige der Objekte im Eingangsbereich gehören der vergleichenden Ana-
tomie an, dazu zählt auch das Skelett eines Braunbären, welcher 1835 als vorletzter Bär in Bayern erlegt wurde. (Der 
letzte Braunbär, Bruno, wurde 2006 erlegt.) An den offenen Epiphysenfugen erkennt man, dass dieser etwa 1,5-2 Jahre 
alte Bär noch größer geworden wäre. Spannend ist auch die Skelettserie von 1820. Diese stammt ursprünglich aus 
Landshut und wurde vom Anatomen Martin Münz (1785-1848) präpariert.

Im Hauptraum der Sammlung, direkt ein Stockwerk unter dem Seziersaal, sind die unterschiedlichen Trocken- und 
Feuchtpräparate, aber auch Wachs-, Holz- und Plastikmodelle nach anatomisch sinnvollen Themenblöcken wie etwa 
Bewegungsapparat oder Innere Organe angeordnet. Diese befinden sich in beneidenswert gutem Zustand und bestä-
tigen den großen Einsatz von Prof. Putz für diese Historische Sammlung!

Nach dieser spannenden Führung durch das Anatomische Institut und die Historische Sammlung spazierten wir zum 
nahegelegenen Lokal Mariandl, wo wir uns noch zum Mittagessen einfanden, bevor es wieder in Richtung Haupt-
bahnhof und retour nach Innsbruck ging.

Gruppenfoto der angereisten Vereinsmitglieder und Interessent*innen gemeinsam mit unserem Gastgeber Univ.-Prof. Dr. Dr.h.c. Reinhard Putz 
(vorne rechts unten).
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„Ein Tropfen Blut“ und „Ein Tropfen Wein“ im Depot II am 10.10.2017

Durch die großen Dank verdienende Unterstützung der tirol kliniken und dabei allen voran Herrn DDr. Wolfgang 
Markl, M.Sc., Kaufmännischer Direktor des Landeskrankenhaus Hall in Tirol, wurde uns erfreulicherweise im Früh-
jahr 2017 eine neue Räumlichkeit in der Landespflegeklinik zur Verfügung gestellt. Diese wurde (und wird) von akti-
ven Vereinsmitgliedern sukzessive auf Vordermann gebracht. Von Mai bis September 2017 wurden mehrere Samstage 
in Reinigungs-, Maler- und anderweitigen Arbeiten investiert. Dennoch ist das von uns als Depot II bezeichnete 
Projekt noch in Entwicklung.

Die von unserem Vereinsfreund Dr. Henri Kugener konzipierte Ausstellung „Ein Tropfen Blut“, welche mittlerweile 
schon in Zams, Natters und Pörtschach am Wörthersee zu sehen war, übersiedelte Ende September 2017 ebenfalls in 
unser neues Depot II. Eine entsprechende Führung lag als Erstveranstaltung der Herbstsaison nahe, dennoch wollten 
wir dies gerne noch mit etwas Besonderem verknüpfen. Immerhin betrachteten wir diese Veranstaltung gewisser-
maßen als eine Eröffnung unserer neuen Räumlichkeiten. Auf die Idee unseres Sammlungsbeauftragten Mag. Dr. 
Christian Lechner hin, wurde unser Vereinsfreund Georg Aichinger, Absolvent der Weinakademie Österreichs, ge-
fragt, ob er nicht eine Weinverkostung für die Vereinsmitglieder und Gäste zusammenstellen könne. Erfreulich gerne 
war Georg Aichinger bereit dazu. Die raschen und zahlreichen Anmeldungen zu dieser Veranstaltung bezeugten ein 
großes Interesse am Gedanken, Medizingeschichte mit Weinkultur zu verbinden.

Georg Aichinger bei der Weinverkostung „Ein Tropfen Wein“.

Am 10.10. durfte unser Vereinsobmann HR Dr. Christoph Neuner insgesamt 25 Personen begrüßen, bevor Dr. Ku-
gener in gewohnter Weise durch seine Ausstellung führte. Anschließend begann die Weinverkostung, bei welcher 
Georg Aichinger, unterstützt von seiner Frau Astrid, insgesamt acht Weine vorstellte, vier Rot- und vier Weißweine. 
Sämtliche Weine stellte er nicht nur einzeln vor, sondern setzte sie auch in einen größeren kulturellen und auch his-
torischen Zusammenhang. Die Anwesenden waren sichtlich beeindruckt von der großen Expertise Aichingers. Nach 
den insgesamt vier Durchgängen, bei welchen immer gleichzeitig zwei Weine zu probieren waren, um einen Kontrast 
herzustellen, blieben einige noch für ein abschließendes Glas Wein, bevor schließlich die erste erfolgreiche Veranstal-
tung im Depot II zu Ende ging.
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Tagesausflug nach Meran am 25.11.2017

Nach unserem interessanten Ausflug nach Brixen letztes Jahr ins Pharmaziemuseum und zum anschließenden Törg-
gelen entstand schon früh der Plan auch im Herbst 2017 eine erneute Exkursion durchzuführen. Die schöne Stadt 
Meran wurde als Ziel auserkoren, nachdem unser Vereinsobmann HR Dr. Christoph Neuner und Sammlungsbeauf-
tragter Mag. Dr. Christian Lechner auf dem Gesamttiroler Museumstag 2016 vom Meraner Frauenmuseum erfuhren. 
Nachdem bereits letztes Jahr anschließend ein Törggelen geplant war, wollten wir dieses Mal einen Weihnachtsmarkt 
besuchen.

Das Interesse der Vereinsmitglieder und der Interessenten bestätigte unser Programm und so fuhren wir am 25.11. 
mit einem gemieteten Reisebus nach Meran. Nach einer komplikationslosen Anreise legten wir vor Ort im histori-
schen Café König eine kurze Kaffee- und Kuchenpause ein, bevor wir zum Frauenmuseum spazierten. Dort wurden 
wir freundlich empfangen und in etwa 1,5 Stunden durch die interessante Dauerausstellung geführt. Dabei wurden 
uns unter anderem die Entwicklungen der Frauenmode in den letzten Jahrhunderten vorgeführt und auch erklärt wie 
bspw. unterschiedliche Reifröcke (Krinoline, Tournüre) entstanden. Eine weitere Vitrinen widmete sich dem Thema 
Menstruation, was vom Frauenmuseum als Tabuthema bezeichnet wird. Nach dieser spannenden und rhetorisch wie 
didaktisch hervorragenden Führung nahmen wir in der nahegelegenen Pizzeria Bistro Mediterraneo ein sehr gutes 
Mittagessen ein.

Nach einer erholsamen Mittagspause wurden wir von Dr. Petra Überbacher vor dem Frauenmuseum zu einer Stadt-
führung abgeholt. Diese wurde interessant ergänzt von zahlreichen etymologischen Erklärungen und auch Erörte-
rungen von aktuellen Problemen in Südtirol. Leider wurde es zum Schluss der Führung aufgrund des einsetzenden 
Regens recht kalt, so dass wir nach immerhin bereits 1,5-stündiger Führung abbrechen mussten. Die Zeit bis zur 
Rückfahrt, ursprünglich für den Weihnachtsmarkt eingeplant, wurde nun vornehmlich zum Aufwärmen in Kaffee-
häusern verbracht. Nur einige Wenige schlenderten durch die zahlreichen Stände und wärmten sich mit einer Tasse 
Glühwein auf.
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Bei der Stadtführung mit Dr. Petra Überbacher.

Auch die Rückfahrt gestaltete sich trotz am Brenner einsetzenden Schneefalls erfreulich problemlos. Dr. Neuner 
bedankte sich auf der Fahrt noch im Namen aller für die Organisation durch Dr. Lechner, kündigte die nächsten Ver-
anstaltungen an und wünschte allen einen besinnlichen Advent.
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3. MuGI-Abend am 29.11.2017

Psychiatrisierte Kindheiten – 
Zur Geschichte der Innsbrucker Kinderbeobachtungsstation

Ao. Univ.-Prof.in Dr.in Elisabeth Dietrich-Daum, 
Univ.-Prof.in Dr.in Michaela Ralser und
MMag.a Ina Friedmann (Innsbruck)

Die von Univ.-Prof. Dr. Gerhard Gaedicke (1944-2017) und Mag. Dr. Christian Lechner begründete Vortragsreihe 
MuGI (Medizin und Geschichte Innsbruck) fand am 29.11.2017 bereits schon zum dritten Mal statt. Auch dieses Mal 
durften sich die Organisatoren über beinahe 100 interessierte Anwesende freuen, ein Signal dafür, diese Reihe vorerst 
jedes Semester weiter zu führen.

Bereits die ersten beiden MuGI-Abende widmeten sich psychiatriehistorischen Themen und auch dieses Mal wur-
de dies thematisch und chronologisch fortgesetzt. Die drei Historikerinnen ao. Univ.-Prof.in Dr.in Elisabeth Die-
trich-Daum, Univ.-Prof.in Dr.in Michaela Ralser und MMag.a Ina Friedmann waren Teil des mehrjährigen For-
schungsprojekts zur Innsbrucker Kinderbeobachtungsstation von Maria Nowak-Vogl und stellten im Rahmen des 
MuGI-Abends den Anwesenden die wichtigsten Projektergebnisse vor.

Im großen Hörsaal des Kinder- und Herz-Zentrums begrüßte zunächst Univ.-Prof. Dr. Thomas Müller als „Haus-
herr“ die anwesenden Gäste und erinnerte, wie schon bei den ersten beiden MuGI-Abenden, an das große Verdienst 
von Prof. Gaedicke bei der Unterstützung und Etablierung dieser Reihe. Danach begrüßte unser Obmann HR Dr. 
Christoph Neuner im Namen des Freundeskreis Pesthaus das Plenum und lud dabei erneut alle an der Medizinge-
schichte Interessierten zum Verein ein.

Die Referentinnen mit den Organisatoren.
V.l.n.r.: Univ.-Prof. Mag. Dr. Thomas Müller (Direktor Pädiatrie I), Univ.-Prof. Dr. Michaela Ralser, ao. Univ.-Prof. Dr. Elisabeth Dietrich-Daum, 
MMag. Ina Friedmann, HR Dr. Christoph Neuner (Obmann Freundeskreis Pesthaus) und Mag. Dr. Christian Lechner.

Frau Prof.in Ralser begann den Vortrag, indem sie die Anwesenden ausführlich in die Thematik einführte und den 
wissenschaftlichen Diskurs in der Heilpädagogik bzw. Kinder- und Jugendpsychiatrie ab der Mitte des 20. Jahrhun-
derts vorstellte. Nach dieser wichtigen fachlichen Einführung präsentierte Frau Prof.in Dietrich-Daum die Zahlen 
aus dem Forschungsprojekt und erklärte unter anderem, wie viele Kinder und Jugendliche in der Kinderbeobach-
tungsstation über den Zeitraum ihres mehr als 30-jährigen Bestehens von 1954 bis 1987 untergebracht waren und 
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auf unterschiedliche Arten behandelt wurden. Den Schluss bildete Frau MMag.a Friedmann, welche anhand des an 
der Kinderbeobachtungsstation eingesetzten Medikamentes Epiphysan beispielhaft den aus heutiger Sicht schwer 
nachvollziehbaren, regelrecht inhumanen Umgang mit den Patientinnen und Patienten nachzeichnete. Dieses Medi-
kament, gewonnen aus den Zirbeldrüsen junger Rinder, wurde unter anderem bei diagnostizierter „Hypersexualität“ 
eingesetzt.

Ina Friedmann am Beginn ihres Vortrages zum Medikament Epiphysan.

Nach diesen spannenden Vorträgen und einer anregenden Diskussion mit mehreren persönlichen Kommentaren 
ergab sich, dank Unterstützung der Hypo Tirol Bank, auch bei einem anschließenden Getränk noch die Gelegenheit 
zu weiteren Nachfragen und zur persönlicheren Diskussion.

Im Anschluss an den Vortrag folgte ein geselliges Beisammensein im Hörsaalfoyer.
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Sonderführung Zeughaus Innsbruck 
„Von der Schwindsucht, Auszehrung, weißen Pest…“ 
am 16.01.2018

Nach der Begrüßung von ca. 30 Mitgliedern und In-
teressierten aus ganz Tirol durch Obmann HR Dr. 
Christoph Neuner berichtete die Wissenschafterin 
Frau Mag. Maria Moser in ihren interessanten Aus-
führungen über die bedrohliche Tuberkulosesitua-
tion vor dem 1. Weltkrieg und die letztlich unaus-
geführten Pläne des großzügig angelegten Projektes, 
in Palmschoos auf der Plose bei Brixen/Südtirol eine  
Lungenheilstätte zu errichten.
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„Stationen der Medizingeschichte“ am 10.04.2018

Vor etwa einem Jahr fanden sich in der Bibliothek des Ferdinandeums zahlreiche Interessierte zur ersten Auflage 
der „Stationen der Medizingeschichte“ ein. An vier Stationen wurden anhand einiger medizinhistorischer Objekte 
bestimmte Aspekte der Medizingeschichte in einem Impulsvortrag vorgestellt. Die positiven Rückmeldungen der 
Anwesenden ließen schon letztes Jahr an eine Fortsetzung dieser Veranstaltung als regelrechte Reihe denken. Die 
Initiatoren, Mag. Roland Sila als Leiter der Ferdinandeumsbibliothek, Dr. Andreas Winkler und Mag. Dr. Christian 
Lechner einigten sich auf einen neuen Veranstaltungsort und zwar die Innsbrucker Kinderklinik. Der Kontrast 
zwischen einem der neuesten Gebäude der Medizinischen Universität Innsbruck und den historischen Objekten 
sollte der Veranstaltung eine besondere Spannung verleihen.

Von Anfang an waren neue Themen für die zweite Auflage angedacht und auch an neue Kooperationspartner traten 
die Initiatoren heran. Mit Mag. Dr. Karl Berger, dem Leiter des Tiroler Volkskunstmuseum, war ein solcher erfreu-
lich schnell gefunden und auch die vier Themen waren damit abgesteckt: Sowohl Dr. Berger als auch Mag. Sila und 
Dr. Winkler wollten medizinhistorische Besonderheiten aus den jeweiligen Sammlungen präsentieren. Dr. Lechner, 
der letztes Jahr bereits Objekte zur Wehrmedizin im Zweiten Weltkrieg präsentiert hatte, nahm sich des Themas 
„violette und ultraviolette Strahlung“ an.

Am 10.04. wurden die über 50 Anwesenden von der stv. Direktorin der Pädiatrie I, Frau Ao. Univ.-Prof. Dr. Daniela 
Karall, herzlich begrüßt. Besonders freute sich Frau Prof. Karall über die vielen Studierenden, die zur Veranstaltung 
erschienen sind. Auch Vereinsobmann HR Dr. Christoph Neuner war sichtlich ob der vielen Anwesenden begeis-
tert und bedankte sich bei Frau Prof. Karall für die Gastfreundschaft und bei den Referenten für die Organisation 
des Abends. Anschließend wurden die Gäste in vier Gruppen geteilt und zu den bereits aufgestellten vier Stationen 
gebeten. Jede Gruppe sollte schließlich alle vier Stationen „durchlaufen“ haben.

Im Wartebereich der Bestellambulanz im 1. Stock der Kinderklinik begann Dr. Lechner mit Werbeslogans für 
Hochfrequenz-Bestrahlungsapparate, um die Anwesenden in die Thematik einzustimmen: „Sind Sie krank, werden 
Sie gesund“, „Nur die Gesundheit ist das Leben“ und „Elektrizität ist das Leben“. Der Entwicklung der Hochfre-
quenz-Strahlapparate geht die Erfindung eines Transformators voraus, der Wechselströme von hoher Spannung 
erzeugte. Der Erfinder Nikola Tesla (1856-1943) hat einen solchen Apparat erstmals auf der Weltausstellung 1893 
in Chicago vorgestellt. Der Franzose Jacques Arsene d’Arsonval (1851-1940) bereitete mit seiner Arbeit zur Elektro-
physiologie den Weg der Hochfrequenzen in die Medizin. Das kleinere Modell, genannt „Elesan“, der Firma „Josef 
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Messner Hall in Tirol, Spezialunternehmen für elektromedizinische Apparate“ wurde um 1930 hergestellt. Der 
größere „Helios“-Strahlapparat stammt aus der Zeit zwischen 1960 und 1978. Genau einzugrenzen ist dies dadu-
rch, da die Firma „Franz Gischka, Linz, Erzeugung sämtlicher Elektromedizinischer Apparate“ wohl nur während 
dieser Jahre existiert hat. Die erhofften Wirkungen laut zeitgenössischen Werbeprospekten lagen in „erhöhter 
Blutzirkulation, der Ausscheidung verbrauchter oder kranker Stoffe, vermehrter Sauerstoffaufnahme des Körpers, 
erhöhter Funktionstätigkeit der Organe, der Durchblutung der Gewebe, starken schmerzbefreienden Effekten und 
einer durch die Violettstrahlen erzeugten elektrischen Zellenmassage.“ Anfang des 20. Jahrhunderts waren sich viele 
Mediziner einig: „Die Anwendung der Hochfrequenzströme in der Therapie hat zweifellos eine große Zukunft.“ 
Heutzutage allerdings werden solche Geräte nur mehr in der Alternativmedizin oder bei Heilpraktikern einge-
setzt. Wer sich das Demonstrationsvideo anschaut, wird verstehen, warum im anglo-amerikanischen Raum „violett 
rays“ als Bezeichnung für die Strahlapparate geläufig war. Nach der Erklärung dieser „violetten Strahlen“, sprach 
Dr. Lechner über die ultravioletten Strahlen. Um 1900 entwickelt der deutsche Physiker Richard Küch (1860-1915) 
bei der Firma Heraeus eine Methode zur Herstellung von hochwertigem Quarzglas. Zuerst wollte die Firma solche 
Quarzlampen als Straßenbeleuchtung verkaufen, regelmäßig aber zeigten Passanten Hautreaktionen im Sinne eines 
Sonnenbrandes, weswegen die städtischen Verwaltungen auf Metalldrahtlampen wechselten. Die Firma hört etwa 
zeitgleich aus der Schweiz, dass die Hochgebirgssonne besonders gegen Tuberkulose helfen solle und wechselte mit 
ihren Lampen ins medizinische Feld. Küch wurde damit zum Wegbereiter für Körperbestrahlung mit künstlichen 
UV-Quellen. Die Firma Heraeus gründet gemeinsam mit AEG 1906 die Quarzlampen G.m.b.H., die für Produktion 
und Vertrieb zuständig wurde. Bekanntestes Verkaufsobjekt war sicherlich die Quecksilberdampf-Hochdrucklampe 
„Höhensonne“. In der Medizin wurden solche UV-Lampen bei unterschiedlichsten Krankheiten verwendet, den 
wichtigsten Beitrag leisteten sie aber sicherlich bei der Prophylaxe der Rachitis.

Station Freundeskreis Pesthaus: Der Sammlungsbeauftragte Mag. Dr. Christian Lechner spricht über violette und ultraviolette Strahlung und 
beruhigt, dass es um (angeblich) gesundheitsfördernde und nicht -gefährdende Strahlung geht.

An der nächsten Station stellte Mag. Sila Besonderheiten aus der Bibliothek des Ferdinandeums vor. Hier wurden 
drei gedruckte Objekte gewählt, die durchaus eine genauere Betrachtung verdienen. Zum einen waren dies die 
beiden Periodika „Der Tirolische Arzt“, der nur in den Jahren 1791/1792 erschienen ist, und die Medicinisch-chiru-
rgische Zeitung, die beinahe zeitgleich 1790 in Salzburg gegründet wurde, bis 1864 erschien und z.B. über 8000 
Rezensionen von medizinischen Büchern enthielt. Während der Tirolische Arzt es nur auf ca. 200 Abonnenten 
brachte, war die Verbreitung der Medicinisch-chirurgischen Zeitung im gesamten deutschen Sprachraum gege-
ben. Beide Periodika erschienen zumindest zeitweise in Innsbruck und sind eine überregional relevante Quelle für 
Medizinhistorikerinnen.
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Das dritte gewählte Objekt war das gedruckte Gutachten des Innsbrucker Neurologen Eduard Gamper zum Mord-
fall Halsmann, der in den späten 1920er-Jahren international großes Aufsehen erregt hatte (es kam zu zahlreichen 
antisemitischen Ausschreitungen in Innsbruck, der Fall, der den Vorwurf des Vatermordes beinhaltete, konnte nie 
restlos geklärt werden). Auffallend war, dass ein Gutachten auch öffentlich publiziert wurde. Der Angeklagte Philipp 
Halsmann wanderte nach seiner Enthaftung in die Vereinigten Staaten aus und wurde zum berühmten Fotografen.

Station Bibliothek des Ferdinandeums: Mag. Roland Sila stellt medizinhistorische Objekte aus der Sammlung vor und sorgt bei jeder Gruppe 
für gute Stimmung.

Danach zeigte Dr. Winkler historische Objekte aus der Privatsammlung, darunter ein Gefäß für Guajak („Franzo-
senholz“), das gegen Syphilis („Franzosenkrankheit“) eingesetzt wurde. Dr. Berger hatte aus dem Volkskunstmu-
seum unter anderem einen alten Mondkalender mitgebracht und veranschaulichte dadurch die besten Zeiten für 
einen therapeutischen Aderlass.

Station Stadtapotheke Winkler: Dr. Andreas Winkler zeigt historische Objekte aus der Privatsammlung, darunter ein Gefäß für Guajak („Fran-
zosenholz“), das gegen Syphilis („Franzosenkrankheit“) eingesetzt wurde.
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Station Tiroler Volkskunstmuseum: An dieser Station stellt Dr. Karl Berger einige medizinhistorische Quellen aus dem Volkskunstmuseum vor.

Nachdem alle Anwesenden diese vier Stationen besucht hatten, lud der Freundeskreis Pesthaus, unterstützte durch 
die Hypo Tirol Bank (Klinikfiliale, Leiter Roland Schreier) noch auf ein Getränk ein. In gemütlicher Atmosphäre 
demonstrierte Dr. Lechner noch auf Nachfrage den „Helios“-Strahlapparat.

„Abschließende“ Station: Dank finanzieller Unterstützung der Hypo Tirol Bank (Klinikfiliale, Leiter Roland Schreier) klang der Abend bei 
einem Getränk gemütlich aus. Im Bild Astrid Aichinger (Obmann-Stv.) bei der Vorbereitung.

Auch nach dieser zweiten Auflage der „Stationen“ waren die Rückmeldungen sehr positiv, so dass die Reihe im April 
2019 höchstwahrscheinlich im Tiroler Volkskunstmuseum fortgesetzt werden wird.
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Eröffnung unserer Sonderausstellung „Medizin – Ein Blick zurück“ am 28.04.2018

Bereits im Vorjahr wurden wir vom Jenbacher Museum angefragt, ob wir die jährlich wechselnde Sonderausstellung 
für 2018 übernehmen wollen. Gerne haben wir dies zugesagt, haben wir doch nach unseren zahlreichen bisherigen 
Ausstellungen bereits mehrere Jahre Erfahrung beim Präsentieren unserer Objekte.

Am 28.04.2018 wurde nun unsere bislang größte Sonderausstellung im Rahmen der Saisoneröffnung des Jenbacher 
Museums, welches über die Wintermonate immer geschlossen hat, eröffnet. Der Obmann des Jenbacher Muse-
umsvereins Mag. Walter Felkel, unser Vereinsobmann HR Dr. Christoph Neuner, unser Sammlungsbeauftragter 
und stellvertretend für das Ausstellungsteam Mag. Dr. Christian Lechner sowie der Bürgermeister von Jenbach, 
Dietmar Wallner, freuten sich, die Sonderausstellung gemeinsam mit etwa 100 Anwesenden zu eröffnen. Nach den 
Begrüßungsworten wurde gemeinsam das Museum betreten und die Protagonisten der Ausstellung standen neben 
den jeweiligen Vitrinen, um bei Fragen zu unterstützen bzw. bei besonderem Interesse etwas zu den spannenden 
Objekten zu erzählen.

Zum Ausstellungsteam gehörten Astrid und Georg Aichinger, ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp, Dr. Henri Kugener, 
HR Dr. Christoph Neuner, Miriam Wimmer BSc und Dr. Andreas Winkler. Herr Prof. Knapp hat dabei die Vit-
rinen „Kardiologie“ und „Diabetes“, Herr Dr. Winkler die Vitrine „Pharmazie“ und Herr Dr. Kugener die Vitrinen 
„Hämatologie“ und „Zahnmedizin“ konzipiert. Letztlich war es aber nur gemeinsam möglich, diese bislang größte 
Ausstellung unseres Vereins zu organisieren!

Unser Obmann HR Dr. Christoph Neuner bei der Eröffnung.

Besonders erfreulich an der Eröffnung war die Anwesenheit der zahlreichen Vereinsmitglieder, die für die Ausstel-
lungseröffnung den Weg nach Jenbach auf sich genommen haben. Nur die anhaltende Unterstützung unserer Mit-
glieder ermöglicht dem Freundeskreis Pesthaus überhaupt die Durchführung von Ausstellungen wie „Medizin – Ein 
Blick zurück“, wofür wir uns an dieser Stelle nochmals herzlich bedanken wollen!
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Ein paar Eindrücke aus der Ausstellung:
Bild 1, oben: OP-Tisch (Fa. Schaerer) und –Lampe (Original Hanau, Fa. Quarzlampen Ges.m.b.H.) stammen aus dem Landeskrankenhaus 
Natters von der Mitte des 20. Jahrhunderts. Das Narkosegerät Rotameter der Fa. Foregger stammt aus derselben Zeit.

Bild 2, unten links: Zwei Inhalationsgeräte in der Vitrine „Lungenheilkunde“.

Bild 3, unten rechts: Zwei Diapositive von Röntgenbildern von Tuberkulosepatienten.
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Ausstellungsführung „Nächstenliebe im Krieg – Militärische Sanitätsversorgung bis 1918“ am 14.06.2018

Am 22.02.2018 wurde die aktuelle Sonderausstellung „Nächstenliebe im Krieg“ im Kaiserjägermuseum feierlich 
eröffnet, bereits kurz darauf haben wir den Kuratoren dieser Ausstellung, Herrn Mag. Christian Kofler, um eine 
Sonderführung für den Freundeskreis Pesthaus gebeten. Erfreulicherweise hat sich Mag. Kofler gerne dazu bereit 
erklärt und so fanden sich am 14.06. immerhin 25 Vereinsmitglieder und Interessierte zur Führung ein.

Die Leiterin des Tirol Panorama/Kaiserjägermuseum, Mag. Christine Gamper, begrüßte die Gruppe am Beginn der 
Führung sehr freundlich und erklärte, die aktuelle Sonderausstellung sei sehr erfolgreich und die Anfragen für Son-
derführungen entsprechend zahlreich. Anschließend begrüßte unser Sammlungsbeauftragter Mag. Dr. Christian 
Lechner stellvertretend für den Vereinsobmann HR Dr. Christoph Neuner kurz die Anwesenden und bedankte sich 
herzlich bei Mag. Kofler für die Führung und besonders für die einfache Organisation des Führungstermins.

Dann begann Mag. Kofler mit seiner Führung und erklärte, dass 100 Jahre nach Ende des 1. Weltkrieges diese Auss-
tellung auch zur Versöhnung zwischen Österreich und Italien beitragen soll. Aus diesem Grund wurde die Auss-
tellung zweisprachig, also Deutsch und Italienisch, gestaltet. Entsprechend wurde die Ausstellung von Mag. Kofler 
gemeinsam mit einem italienischen Arzt aus Trient, Dr. Renzo Mosna, kuratiert, welcher die italienischen Texte 
geschrieben hat.

Die Anwesenden gemeinsam mit Mag. Kofler und Mag. Gamper vor dem Kaiserjägermuseum.

Die ausgestellten Objekte stammen nicht nur aus den Privatsammlungen der beiden Kuratoren, sondern auch von 
Leihgebern unter anderem aus Oberösterreich, Vorarlberg und Trentino.

An der ersten Station präsentierte uns Mag. Kofler eine Szene aus einem Lazarett mit einem verwundeten Soldaten 
auf einer entsprechenden Trage. Daneben seine persönliche Truhe mit der Namensaufschrift „Dr. Moritz Pildner 
von Sternburg“, Offizier und Feldarzt im Ersten Weltkrieg. Daneben weist Mag. Kofler auf eine aus Bambusholz 
handgefertigte Krücke hin.

Im Hauptraum der Ausstellung führte Mag. Kofler in das Thema der Wehrmedizin ein, indem er einige Pioniere 
dieser medizinischen Disziplin, unter anderem die französischen Chirurgen Ambroise Paré und Dominique Jean 
Larrey und deren Verdienste, vorstellte. Auf das österreichische Feldsanitätswesen bezogen, wurden den Anwesend-
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en erklärt, dass der österreichische Feldarzt zu Beginn des Ersten Weltkrieges noch rote Hosen (Pantalons) getragen 
hat, welche sich im Verlauf des Krieges farblich schnell änderten. Letztlich zeichneten den österreichischen Mil-
itärarzt die Hosen aus schwarzem Samt und die Jacke in Sanitätsblau mit roten Umschlägen (in Anlehnung an die 
ursprünglich roten Hosen) aus.

 
Mag. Christian Kofler bei der Führung.

Mag. Kofler führte der Gruppe dann den Ablauf der Verwundetenversorgung an der Front vor Augen. In einem 
ersten Lazarett wurde eine Triage (Einstufung der Verletzung) durchgeführt, anschließend wurden die Soldaten en-
twendet ins Marodenhaus für Leicht- oder ins Reservelazarett für Mittel- und Schwerverletzte gebracht. Die ersten 
Transporte von der Front waren sehr häufig improvisiert.

Auch die neuen Waffen im Ersten Weltkrieg und deren furchtbare Verletzungsmuster an den Soldaten kamen zur 
Sprache. Fasziniert und erschrocken waren die Anwesenden ob der Geschichte der Rosa Zenoch, einem 12-jährigen 
Mädchen, das an der Front als Kindersanitäterin gearbeitet hat und welche im Krieg einen Fuß verlor. Als „Helden-
mädchen“ von der Presse bezeichnet, erhielt Rosa den Verdienstorden von Kaiser Franz-Josef, welcher zudem privat 
für die Prothese des Kindes aufkam.

Die dramatischen Situationen an der Front sind für uns heute nicht vorstellbar, ebenso wenig die Verzweiflung von 
manchen Soldaten, welche mittels Selbstverletzungen ihren Kriegseinsatz beenden wollten.

Zu den vielen Höhepunkten der Ausstellung gehören sicherlich auch die vielen von Mag. Kofler persönlich gefer-
tigten Modelle. Unter anderem ausgestellt war das Modell einer „fliegenden Ambulanz“ („ambulance volante“) nach 
dem bereits erwähnten Larrey, welche auch im Ersten Weltkrieg noch teils Verwendung fanden. Diese Kutschen 
wurden im Deutschen als „Wurst“ bezeichnet, was sogar in den Sprachgebrauch der Franzosen selbst als „le wurst“ 
einging.

Ein weiteres besonderes Modell stellt ein Stethoskop nach den Originalzeichnungen vom Erfinder dieses diagnos-
tischen Hilfsmittels, dem französischen Arzt René Laennec, dar.

Nach dieser informativen und routinierten Führung durch diese besondere Ausstellung und dem sehr verdienten 
Applaus für Mag. Kofler, wechselten wir ins nahegelegene Kulturgasthaus Bierstindl zum Essen und ließen den 
Abend noch gemütlich ausklingen.
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4. MuGI-Abend am 26.06.2018

Historisches und Aktuelles zu Kinderschutz und Kindesmisshandlung

Mag. Dr. Christian Lechner, 
cand.med. Wolfgang Pietersteiner (Innsbruck)

Die von Univ.-Prof. Dr. Gerhard Gaedicke (1944-2017) und Mag. Dr. Christian Lechner begründete Vortragsreihe 
MuGI (Medizin und Geschichte Innsbruck) fand am 26.06.2018 bereits schon zum vierten Mal statt. Trotz Ende 
des Semesters und schwieriger Gegenveranstaltungen, konkret den WM-Gruppenspielen Nigeria-Argentinien und 
Island-Kroatien, fanden sich knapp 40 interessierte Anwesende ein.

Nachdem sich die ersten drei MuGI-Abende psychiatriehistorischen Themen widmeten, war den Organisatoren ein 
Fokuswechsel wichtig. Der ursprünglich geplante vierte MuGI-Abend zum Thema „Von Zombies, Killerviren und 
der pandemischen Apokalypse“ musste von Dr. Alois Unterkircher aus gesundheitlichen Gründen leider abgesagt 
werden. Besonders erfreulich war nun, dass kurzfristig die sich in Abschluss befindliche Diplomarbeit von cand.
med. Wolfgang Pietersteiner zur Kinderschutzgruppe der tirol kliniken, betreut von PD Dr.med. Dipl.oec.troph. 
Sabine Scholl-Bürgi, Dr. Lechner, Dr. Klaus Kapelari und Ao. Univ.-Prof. Dr. Werner Streif, im Rahmen des Mu-
GI-Abends einer interessierten Öffentlichkeit erstmals vorgestellt werden konnte.

Die Referente*innen und Organisator*innen: PD Mag. Dr. Dipl.oec.med. Jürgen Brunner, cand.med. Wolfgang Pietersteiner, MMag. Ina Fried-
mann, Mag. Dr. Christian Lechner, PD Dr.med. Dipl.oec.troph. Sabine Scholl-Bürgi, Dr. Klaus Kapelari (v.l.n.r.).

Im großen Hörsaal des Kinder- und Herz-Zentrums begrüßte zunächst PD Mag. Dr. Dipl.oec.med. Jürgen Brun-
ner, geschäftsführender Oberarzt des Departments für Kinder- und Jugendheilkunde, aus Sicht der Kinderklinik 
die anwesenden Gäste und betonte die Wichtigkeit der Kinderschutzgruppe an der Kinderklinik (Ärztlicher Leiter 
Dr. Kapelari, Stellvertreterin PD Dr. Scholl-Bürgi) bei der Diagnostik und Prävention von Kindesmisshandlung. 
Danach begrüßte unser Obmann HR Dr. Christoph Neuner im Namen des Freundeskreis Pesthaus das Plenum und 
lud dabei alle an der Medizingeschichte Interessierten zum Verein ein.

Anschließend führte MMag. Ina Friedmann in das Thema ein und erzählte den Anwesenden, dass sich an den 
beiden Innsbrucker Geschichts-Instituten ebenfalls mehrere Projekte mit Misshandlungen an besonders schüt-
zenswerten Gruppen befassen, bspw. mit körperlich und geistig behinderten Männern, Frauen und Jugendlichen, 
die während der Zeit des Nationalsozialismus gegen ihren Willen zwangssterilisiert wurden.
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Bild 1-3 (v.l.n.r.): PD Mag. Dr. Dipl.oec.med. Jürgen Brunner, geschäftsführender Oberarzt des Departments für Kinder- und Jugendheilkunde, 
bei der Begrüßung der Anwesenden.
MMag. Ina Friedmann (Institut für Zeitgeschichte, Universität Innsbruck) bei der Begrüßung und Einführung.
cand.med. Wolfgang Pietersteiner bei seinem Vortrag.

Nach einer kurzen Vorstellung der beiden Referenten führte Dr. Lechner in das Thema ein und gab einen his-
torischen Überblick über die Stellung des Kindes sowie der Entwicklung des institutionellen und wissenschaftlichen 
Kinderschutzes im Verlauf der Geschichte. Besonders bemerkenswert dabei ist, dass in Österreich bspw. erst seit 
2004 die gesetzliche Pflicht von bettenführenden pädiatrischen Abteilungen zur Etablierung einer Kinderschutz-
gruppe besteht. Zur Geschichte des Kinderschutzes gehören damit auch rezente Entwicklungen.

Mag. Dr. Christian Lechner zur Entwicklung der Kindheit.

Aktuelles zu Kinderschutz und Kindesmisshandlung stellte cand.med. Pietersteiner vor. Zunächst definierte er 
Kindesmisshandlung, erklärte mögliche Hinweise auf bzw. Risikofaktoren einer Kindesmisshandlung und den klini-
kinternen Ablauf bei Verdacht auf eine Kindesmisshandlung. Dann führte er den Anwesenden die unterschiedli-
chen Formen der Kindesmisshandlung vor Augen, bevor er konkret zu den interessanten Ergebnissen seiner Diplo-
marbeit kam.

Nach diesen spannenden Vorträgen und einer anregenden Diskussion mit mehreren, teils persönlichen Kommen-
taren ergab sich, dank Unterstützung der Hypo Tirol Bank, auch bei einem anschließenden Getränk noch die Gele-
genheit zu weiteren Nachfragen und zur persönlicheren Diskussion.
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Ausflug nach Basel vom 29.06.-01.07.2018

Bereits nach der Exkursion nach Meran im November 2017 wurde entschieden, im Jahr 2018 erstmalig eine meh-
rtägige medizinhistorische Exkursion zu organisieren. Auf der Jahreshauptversammlung 2017 wurde dann bes-
chlossen, im Juni 2018 nach Basel zu fahren. Nach Einholen von Empfehlungen von bereits in Basel gewesenen 
Vereinsmitgliedern, erstellte unser Sammlungsbeauftragter Mag. Dr. Christian Lechner ein Programm für einen 
Wochenendausflug nach Basel, darunter die Fixpunkte Anatomisches Museum; Pharmazie-Museum und medizin-
historische Stadtführung!

Am 29.06. war es schließlich soweit und insgesamt 16 Mitreisende trafen sich am Hauptbahnhof Innsbruck zur 
Abfahrt nach Basel. Nach sehr kurzem Zwischenstopp in Zürich und entsprechend eiligem Umstieg, erreichte die 
Gruppe 4,5 Stunden später ihr Ziel. Vom Bahnhof ging es mit dem Bus zwei Stationen weiter Richtung Stadtmitte 
und von dort eine Viertelstunde zu Fuß zum 
denkmalgeschützten Hotel Rochat. Nach dem 
Einchecken in die sehr schönen und geräumi-
gen Zimmer, trafen sich die Mitreisenden keine 
Stunde später bereits erneut an der Rezeption 
zum gemeinsamen Spaziergang in das Restaurant 
Löwenzorn, keine zehn Gehminuten vom Hotel 
entfernt. Dort wurde, nach der anstrengenden 
Anreise, ein hervorragendes Abendessen im 
schönen Innenhof des Restaurants eingenom-
men. Nach dem Essen konnte das mittelalterliche, 
spannende Gebäude noch erkundet werden, eine 
durchaus gefährliche Unternehmung, soll laut in 
der Speisekarte zu lesender Überlieferung Ba-
sels berühmtestes Gespenst, David Joris, in der 
Gegend sein Unwesen treiben. Glücklicherweise 
kehrte die Gruppe aber vollständig ins Hotel 
zurück, Geistersichtungen wurden bislang noch 
keine gemeldet.

Am nächsten Tag ging es in das drei Gehminuten entfernte Pharmazie-Museum, wo die Gruppe vom dort tätigen 
Historiker Martin Kluge auf interessante und lustige Art und Weise durch die Räumlichkeiten geführt wurde. In 
den Vitrinen fanden sich allerhand kuriose und regelrecht abschreckende Inhaltsstoffe von diversen Arzneimitteln, 

darunter eine menschliche Mumie und bestimmte 
Teile von mehreren Schlangen und Spinnen. Auch 
allerhand Gefäße und Rezepturen für das antike 
Allheilmittel Theriak fanden sich im Museum. 
Gegen Bauchschmerzen und Fieber sollen aber 
auch pulverisierte Regenwürmer helfen. Sogar 
einen Innsbruck-Bezug hat das Basler Pharma-
zie-Museum: Die Innsbrucker Hofapotheke ist 
dort seit 1954 untergebracht und mittlerweile auch 
ausgestellt. Der Rundgang endete im Arzneimittel-
garten, der aufgrund der Giftigkeit von manchen 
Pflanzen aber nur auf eigene Gefahr zu betreten 
war. Anschließend trennte sich die Gruppe, die 
Stadtführung war nämlich erst um 16:30 Uhr 
geplant, und so verbrachten alle einige gemütliche 
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Stunden in dieser schönen und sonnig-heißen Stadt am Rhein.

Vierte Hauptversammlung der Gesellschaft für Geschichte der Pharmazie auf dem ersten Internationalen Kongress für Geschichte der Pharma-
zie in Basel. Aus: Süddeutsche Apotheker-Zeitung, 23. Mai 1934, Nr. 41, Jg. 74, S. 1.
Vielen Dank an Herrn Martin Kluge für das Foto!
 

Vor der Barfüßerkirche, mittlerweile das Historische Museum Basel, trafen die Mitreisenden die Stadtführerin. 
In eben jener Kirche war auch eine Zeitlang ein Spital untergebracht. Ursprünglich war der Bettelorden der Fran-
ziskaner, wegen ihrer armutsbedingten bescheidenen Fußbekleidung im Basler Deutsch Barfüßer genannt, dort 
ansässig. Unter anderem erfuhr die Reisegruppe von der Entwicklung der Kanalisation in Basel und dem damit 
zusammenhängenden Abfall von typischen Seuchen wie Cholera und Typhus. Auch von den Gebrüdern Sarasin 
wurde erzählt, Seidenbandfabrikanten, welche im Zeitalter der Aufklärung als Mäzene von Künstlern und Schrift-
stellern wirkten. Jakob Sarasin (1742-1802) hatte auch besonderen Anteil daran, dass der berühmte Quacksalber 
und Okkultist Alessandro Graf von Cagliostro (1743-1795) nach Basel kam, Sarasins Frau Gertrud war nämlich 
schwer krank und wurde von Cagliostro wohl erfolgreich behandelt. Der Andreasplatz stellte den Endpunkt der 
Stadtführung dar, hier war ein Badehaus untergebracht, was der Stadtführerin Gelegenheit bot, die Geschichte der 
Bader in Basel vorzustellen. Diese waren wie andernorts die „Ärzte der einfachen Leute“ und kannten sich vor allem 
mit praktischen Dingen aus. Im Anschluss an die Führung wechselte die Gruppe in das nahegelegene Restaurant 
Gifthüttli, wo erneut ein sehr gutes Abendessen zubereitet wurde.

Am nächsten Morgen nach dem Check-Out im Hotel spazierte die 
Gruppe etwa zehn Minuten ins Anatomische Museum und wurde dort 
von einem Basler Medizinstudierenden durch die Räumlichkeiten ge-
führt. Am Beginn der Führung wurde die Geschichte der Anatomie 
kurz rekapituliert: Die Lehren Galens von Pergamon (129-2015) galten 
über viele Jahrhunderte als unumstößlich, so auch seine anatomischen 
Lehren, obwohl er nie einen Menschen, sondern nur Tiere seziert hatte. 
Erst Andreas Vesal (1514-1564) verstieß gegen kirchliche Sektionsver-
bote und begründete eine neuzeitliche Anatomie mit seinem Hauptwerk 
„De humani corporis fabrica“. Eine der ersten Taten Vesals war dabei das 
Stehlen eines hingerichteten, verwesenden Leichnams, das Auskochen der 
Knochen und das Wiederzusammensetzen des Skeletts. In Basel erhielt 
Vesal die Möglichkeit zur öffentlichen Sektion eines Hingerichteten, Jakob 
Karrer von Gebweiler. Dankbar für diese Möglichkeit schenkte Vesal das 
anschließend gefertigte und mit Metalldrähten untereinander fixierte 
Skelett der Universität. Auch wenn es nicht das erste von Vesal präparierte 
Skelett war, ist es heute noch das einzige Erhaltene und damit also das 
älteste Anatomiepräparat der Welt. Auch vom Basler Anatomen und Arzt 
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Felix Platter (1536-1614) wurde der Reisegruppe erzählt, welcher in Basel als Pionier auf vielen Gebieten der Mediz-
in wirkte und nach dem heute das Felix-Platter-Spital in Basel benannt ist. Anschließend ging es in die Anatomische 
Sammlung, in welcher in Dutzenden von Schaukästen aus allen anatomischen Regionen schön erhaltene anato-
mische Präparate zu bestaunen waren.

Ein Teil der Gruppe im Anatomischen Museum.

Nach dieser interessanten Führung ergab sich ein zweites Mal die Gelegenheit, die Stadt auf eigene Faust zu erkun-
den, bevor es spätnachmittags wieder zurück nach Innsbruck ging. Ein Teil der Gruppe nutzte dies bei heißem 
Wetter für eine typische Basler Beschäftigung, dem Rheinschwimmen. Dafür gibt es besondere Taschen, sogenannte 
Wickelfische, in denen man sein Hab und Gut wasserfest unterbringen und auf der Schwimmstrecke dann sicher 
mitnehmen kann. Nach diesem abenteuerlichen Abschluss traf sich ein Teil der Gruppe noch in einem Restaurant 
gleich am Ufer des Rheins, um sich für die Rückfahrt zu stärken. Die Rückfahrt verlief ohne große Verspätungen 
und gab der Reisegruppe nochmals Gelegenheit gemeinsam das schöne Wochenende in Basel Revue passieren zu 
lassen und gleichzeitig schon Pläne für nächstes Jahr zu schmieden.
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Führung durch unsere Ausstellung „Medizin – Ein Blick zurück“ am 03.07.2018

Nach bereits mehreren interessanten Ausstellungen in den letzten Jahren, konnten wir erfreulicherweise heuer am 
28.04. unsere bislang größte Ausstellung eröffnen. Vereinsfreund Ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp hat diese, un-
sere Ausstellung treffend „Medizin – Ein Blick zurück“ getauft. Nach der erfolgreichen Eröffnungsveranstaltung im 
Jenbacher Museum, hat unser Vereinsobmann HR Dr. Christoph Neuner früh den Plan geäußert, die Vereinsmit-
glieder und die interessierte Öffentlichkeit an mehreren Terminen durch unsere Ausstellung zu führen. Den ersten 
solchen Termin hatten wir für den 25.07.2018 beworben und waren sehr positiv überrascht, dass trotz der anstehen-
den Sommerferien fast 30 Personen zur Sonderführung kamen. Die Führung selbst wurde vom Kuratorenteam der 
Ausstellung, Mag. Dr. Christian Lechner, Prof. Knapp, Dr. Henri Kugener und Mag. Dr. Andreas Winkler, nach Be-
grüßung und Eröffnung durch HR Neuner gehalten. Trotz erheblicher Hitze in den Räumlichkeiten war die große 
Gruppe bis zum Schluss neugierig, interessiert und nach einer guten Stunde um einige Fakten und Anekdoten aus 
der spannenden Geschichte der Medizin reicher. Anschließend wechselte der Großteil der Gruppe noch in ein na-
hegelegenes Restaurant zu einem gemütlichen Abendessen, wo der Abend noch gemütlich ausklang.

Wir bedanken uns bei den zahlreichen Interessenten für ihr Kommen und auch bei Herrn Ernst Digruber, Mitglied 
des Jenbacher Museumsvereins, welcher uns, verlässlich wie immer, die Räumlichkeiten geöffnet hat!

       

Bilder 1-3: Oben die gesamte Gruppe vor dem Museum, 
unten links Prof. Knapp bei der Präsentation der Herzschrittmacher und Defibrillatoren, 
unten rechts Dr. Lechner bei der Präsentation der “Chirurgie-Vitrine”.
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Letzte Führung durch unsere Ausstellung „Medizin – Ein Blick zurück“ am 09.10.2018

Nach der Eröffnung unserer bislang größten Ausstellung „Medizin – Ein Blick zurück“ im April diesen Jahres haben 
wir regelmäßige Sonderführungen für unsere Vereinsmitglieder und interessierte Gäste durchgeführt. Es hat sich zu 
allen fünf Terminen immer eine erfreulich große Gruppe eingefunden, um von den Kuratoren der Ausstellung, Ao. 
Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp, Dr. Henri Kugener, Mag. Dr. Christian Lechner und Dr. Andreas Winkler, durch die 
Ausstellung geführt zu werden.

Diese Freude hat unser Vereinsobmann, HR Dr. Christoph Neuner, bei den Begrüßungen sogleich kundgetan und 
sich auch herzlich für das Interesse und die Unterstützung des Freundeskreis Pesthaus bedankt.

Nun hat am 09.10. unsere letzte Führung durch unsere Ausstellung stattgefunden und die anwesenden Kuratoren 
haben die Gruppe in routinierter und anhaltend engagierter Weise durch die zahlreichen Vitrinen und Themen 
unserer Ausstellung geführt.

      
Mag. Dr. Christian Lechner bei der Vorstellung der Moulagen, Wachsbildnissen von Krankheiten.
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Führung durch die Ausstellung „Klein und Kurios“ mit anschließender Weinverkostung am 16.10.2018
 

Im Frühjahr 2017 haben wir durch freundliche Unterstützung von DDr. Wolfgang Markl, M.Sc., Kaufmännischer 
Direktor des Landeskrankenhaus Hall in Tirol, in der Landespflegeklinik eine weitere Räumlichkeit zur Verfügung 
gestellt bekommen. Diese Räume waren ursprünglich einmal ein Medikamentendepot, daher auch die vergitter-
ten Fenster bei den Eingangstüren. Anschließend war dort die Sportkantine untergebracht, in welcher der hiesige 
Hobby-Fußballverein nach Training und Spielen gemütlich zusammensitzen konnte. Als die Sportkantine im Zuge 
der rezenten Umbauten am Gelände des Landeskrankenhauses eine neue Heimat bekam, waren die Räumlichkeit-
en wieder verfügbar. In unzähligen ehrenamtlichen Arbeitsstunden haben die aktiven Mitglieder des Vereins diese 
Räumlichkeiten seit dem Erhalt wieder auf Vordermann gebracht. Entsprechend haben wir bereits im Oktober 2017 
eine erste Veranstaltung dort durchführen können. Zu dem Zeitpunkt war es jedoch noch ein „work in progress“, 
heuer konnten die Arbeiten im Hauptraum allerdings abgeschlossen werden.

Die erfreulich vielen Anwesenden bei unserer letztjährigen Kombinationsveranstaltung, zunächst medizinhis-
torische Führung, anschließend Weinverkostung, haben uns motiviert, auch diese Herbstsaison auf diese Weise zu 
beginnen.

Nach den begrüßenden Worten unseres Sammlungsbeauftragten Mag. Dr. Christian Lechner, der unseren Obmann 
HR Dr. Christoph Neuner und unseren Obmann-Stellvertreter Univ.-Prof. Dr. Hartmann Hinterhuber vertreten 
durfte, gratulierte und dankte Dr. Markl unserem Verein für unser ehrenamtliches Engagement und zur erfolgre-
ichen Wiederherstellung der Räumlichkeiten.

Anschließend führte uns Dr. Henri Kugener auf amüsante Weise durch seine neue spannende Ausstellung „Klein 
und Kurios“. Dabei präsentierte Dr. Kugener in vier Säulenvitrinen, die frei im Raum standen und dadurch leicht zu 
umrunden waren, 50 Objekte, deren einzige Gemeinsamkeit ihre Kleinheit ist. Einige Objekte wurden zudem unter 
gläserne Glocken gestellt, um sie besonders hervorzuheben.

Nach dieser sehr kurzweiligen Führung übernahm Herr Georg Aichinger, geschulter Weinakademiker, das Wort 
und stellte im Laufe des Abends insgesamt acht Weine, darunter vier Weiß- und vier Rotweine, vor. Zu jedem 
Pärchen wusste Herr Aichinger sehr viel Interessantes zu berichten und bewies seine profunden Kenntnisse zudem 
durch Exkurse über unterschiedliche Aspekte des Weinanbaus und der Weinveredlung.

Georg Aichinger bei seinen Erläuterungen zu den verkosteten Weinen.

Die Veranstaltung wurde von allen Anwesenden sehr positiv angenommen und entsprechend herrschte auch eine 
durchwegs angenehm familiäre Atmosphäre. Wir werden auf der nahen Jahreshauptversammlung sicherlich ge-
meinsam überlegen, ob die Herbstsaison nächstes Jahr wieder auf dieselbe Weise begonnen werden soll!
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5. MuGI-Abend am 24.10.2018
 
Kindbettfieber – Therapie und Prävention am Beispiel Tirols

Mag. Dr. Marina Hilber (Innsbruck)

Bereits das fünfte Mal fand nun schon der medizinhistorische Vortragsabend MuGI, stehend für „Medizin und 
Geschichte Innsbruck“, statt. Weiterhin wurde diese Veranstaltung vor allem durch den Freundeskreis Pesthaus, 
die Kinderklinik Innsbruck und das Institut für Geschichtswissenschaften und Europäische Ethnologie organisiert. 
Zudem unterstützte erfreulicherweise weiterhin die Hypo Tirol Bank (Klinikfiliale, Direktor Daniel Senn, BSc) 
unsere Vortragsreihe.

Im großen Hörsaal des Medizinzentrums Anichstraße begrüßte zunächst ao. Univ.-Prof. Dr. Daniela Karall, stellver-
tretende Direktorin der Pädiatrie I (Department für Kinder- und Jugendheilkunde), aus Sicht der Kinderklinik die 
anwesenden Gäste. Danach begrüßte unser Ehren-Obmann HR Dr. Christoph Neuner im Namen des Freundeskreis 
Pesthaus das Plenum und lud dabei alle an der Medizingeschichte Interessierten zum Verein ein. Anschließend 
stellte ao. Univ.-Prof. Dr. Elisabeth Dietrich-Daum die Referentin vor und führte fachlich in das Thema ein.

Die Organisatoren gemeinsam mit der Referentin: HR Dr. Christoph Neuner, Mag. Dr. Marina Hilber, ao. Univ.-Prof. Dr. Daniela Karall, ao. 
Univ.-Prof. Dr. Elisabeth Dietrich-Daum und Mag. Dr. Christian Lechner (v.l.n.r.).

Nach nunmehr drei psychiatriehistorischen Themen und zuletzt im Juni 2018 dem Vortrag „Historisches und 
Aktuelles zu Kinderschutz und Kindesmisshandlung“ konnte für den diesmaligen Vortrag die Tiroler Medizin-
historikerin Mag. Dr. Marina Hilber gewonnen werden. Bereits schon in ihrer Dissertation hat sich Dr. Hilber mit 
dem Innsbrucker Gebärhaus auseinandergesetzt und auch nachfolgende Forschungsprojekte waren im historischen 
Spannungsfeld der „institutionalisierten Geburt“ angesiedelt. Derzeit beschäftigt sie sich mit Ludwig Kleinwächter 
(1839-1906), Ordinarius für Gynäkologie und Geburtshilfe an der Innsbrucker Klinik zwischen 1878 und 1881, 
dem die Einführung der aseptischen Wochenbettpflege in Innsbruck zu verdanken ist.
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Mag. Dr. Marina Hilber am Beginn ihrer Ausführungen.

In ihrem Vortrag führte Dr. Hilber den Anwesenden den historischen Ablauf des Kindbettfiebers zwischen 1840 
und 1880 vor Augen und erklärte unter anderem, warum trotz der bekannten und evidenz-basierten Empfehlun-
gen von Ignaz Semmelweis (1818-1865, „Retter der Mütter“) deren Umsetzung nicht nur in Tirol erst mehrere 
Jahrzehnte später erfolgte. Dem bereits erwähnten Kleinwächter jedenfalls ist es letztendlich zu verdanken, dass 
auch an der Innsbrucker Entbindungsabteilung durch aseptische Maßnahmen die Häufigkeit des Kindbettfiebers 
deutlich reduziert werden konnte.

Rhetorisch routiniert konnte Dr. Hilber den Anwesenden viele neue interessante Fakten zum vorgestellten Thema 
erzählen, bevor in der anschließenden Diskussion noch einige Nachfragen beantwortet werden konnten.

Nach dieser anregenden Diskussion ergab sich, dank Unterstützung der Hypo Tirol Bank, bei einem anschließen-
den Getränk ebenfalls noch die Gelegenheit zu weiteren Nachfragen und zum persönlichen Austausch.
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Letzte Führung durch die Ausstellung „Klein und Kurios“ am 11.12.2018

Zwanzig interessierte Teilnehmer*innen fanden sich zur letzten Führung durch unsere Ausstellung “Klein und 
Kurios” am 11.12.2018 im Depot II im Landeskrankenhaus Hall in Tirol ein und lauschten den Ausführungen von 
Dr. Henri Kugener, der die vier Vitrinen mit wirklich kleinen und kuriosen Objekten aus seiner Sammlung bestückt 
hatte. Sehr gelungen waren seine Ausführungen auch durch die Idee, nicht die einzelnen Vitrinen, sondern die Ob-
jekte nach ihrem Alter zu besprechen, was zu einer regen Wanderung der Teilnehmer zwischen den Vitrinen führte.

Im Anschluss berichtete Prof. Dr. Nikolaus Romani über das von der Hautklinik an uns übergebene Elektronen-
mikroskop aus den 80iger Jahren, das derzeit im Depot II wegen seiner Größe nicht zu übersehen ist. Mitgebrachte 
Bilder und Publikationen rundeten seine Ausführungen über das Hauptforschungsgebiet „dentritische Zellen“, die 
mit diesem Gerät genauer betrachtet wurden, ab.

Anschließend wurde noch der Haller Adventmarkt am oberen Stadtplatz besucht und so klang ein interessanter 
Abend in vorweihnachtlicher Stimmung gemütlich aus.
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Erfreuliches Ergebnis einer produktiven Kooperation

Die Kooperation zwischen dem Freundeskreis Pesthaus und der Innsbrucker Hautklinik (Leiter: Univ.-Prof. Dr. 
Matthias Schmuth) war bereits eine große Bereicherung für unsere bislang größte Ausstellung „Medizin – Ein Blick 
zurück“. Für zahlreiche Besucher waren die teils erstmalig öffentlich ausgestellten Leihgaben der Hautklinik, näm-
lich Moulagen, Wachsbildnisse von Krankheiten, einer der Höhepunkte unserer Sonderausstellung im Jenbacher 
Museum.

Im Zuge der Beschäftigung mit diesen Moulagen hat unser Obmann Mag. Dr. Christian Lechner gemeinsam mit 
Prof. Schmuth ein Abstract für das Treffen der Arbeitsgemeinschaft für Geschichte der Dermatologie und Venerol-
ogie (AGDV) im Rahmen der 26. Fortbildungswoche für praktische Dermatologie und Venerologie im Juli 2018 
in München als Poster erfolgreich einreichen können. Erfreulicherweise wurde dieses Poster „Zur Gründung der 
Innsbrucker Hautklinik und ihrer Moulagensammlung“ auf dem Kongress sogar mit einem Posterpreis (2. Platz) 
ausgezeichnet.

Wir freuen uns sehr und hoffen auf weitere gute Zusammenarbeit!

Foto: Dr. Andreas Mettenleiter (Posterjury), Mag. Dr. Christian Lechner (Innsbruck, 2. Posterpreis), Beatrice Zahn (Bonn, 1. Posterpreis), Dr. 
Martin Lorenz (Sekretär der AGDV), Dr. Christoph Löser (Präsident der AGDV) (v. l. n. r.).
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Sonderführung „Ärzte, Bader & Apotheker“ am 19.03.2019

Dreißig Teilnehmer trafen sich bei bzw. trotz eisiger Kälte am Josefitag an der Bushaltestelle Geisterburg, um an 
einer medizinhistorischen Sonderführung durch Hall in Tirol teilzunehmen, die der Tourismusverband Hall-Wat-
tens anbietet. Ehren-Obmann HR Dr. Christoph Neuner begrüßte die Anwesenden und richtete schöne Grüße 
von Obmann Mag. Dr. Christian Lechner aus, der noch bis Ende April 2019 aus beruflichen Gründen im Ausland 
(Boston) weilt.

Die Anwesenden wurden derweil mit tragbaren Empfängern ausgerüstet, bevor Fr. Claudia Himmler, unsere Führe-
rin, den Rundgang durch das alte Städtchen mit dem Besuch des gegenüber stehenden Gradierwerks (siehe auch 
Foto) begann. Weiter ging es zum Stiftsplatz am Haus von Stadtarzt Hippolyt Guarinoni vorbei, der sich besonders 
um die hygienischen Verhältnisse gekümmert, aber leider auch den Kult um Anderl von Rinn (Unterstellung eines 
Ritualmordes durch Juden) in die Welt gesetzt hatte. Das Fresko am Haus zeigt die mittelalterlichen Verhältnisse 
einschließlich der „Hübschlerinnen“ in den Badehäusern. Bei der Apotheke vorbei mit einem Exkurs über alte 
Therapien, ging es in die Nikolauskirche zu den Schädeln in der Ritter v. Waldaufkapelle. Auch die Magdalenenka-
pelle wurde uns gezeigt. Am Haus des Henkers vorbei, der das Leichenfett verkaufen durfte (da schluckten einige 
Anwesende bei dieser Erzählung), ging es zurück zur Geisterburg. Abschließend wurden das Spital, früher Hospiz, 
wegen der Seuchengefahr außerhalb der Stadtmauern gelegen, und die Landespflegeanstalt erwähnt. Insgesamt war 
es eine sehr interessante und amüsante Führung durch die Vergangenheit dieser insgesamt schön renovierten Stadt.

In der Geisterburg fanden sich die Unentwegten im Anschluss zum Aufwärmen und einem gemütlichen Umtrunk 
ein.
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Feierliche Eröffnung der Inneren Medizin Süd am 02.04.2019

Nach der Fertigstellung des Gebäudes vor wenigen Monaten fand am 02.04.2019 die feierliche Eröffnung der neuen 
Inneren Medizin Süd statt. Dafür waren unter anderem Rektor W. Wolfgang Fleischhacker, Vizerektorin Chris-
tine Bandtlow, Mag. Stefan Deflorian, Geschäftsführer der tirol kliniken, Landeshauptmann Günther Platter und 
Landesrat Bernhard Tilg zugegen. Der Direktor der Hautklinik, Univ.-Prof. Matthias Schmuth gab mittels eines 
kurzen Videos auch seine Begeisterung für den Neubau zum Ausdruck.

Postkarte Nr. 676 von Ludwig Pfeffer, Innsbruck

Auch Mitglieder des Freundeskreis Pesthaus, darunter Ehrenobmann HR Dr. Christoph Neuner und Schriftführer 
ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp, wohnten der Eröffnung bei. Erfreulicherweise hatten die Organisatoren im Vor-
feld auch um Mitwirkung von Prof. Knapp bei der Eröffnung gebeten, wissend um seine wohl einzigartige Expertise 
die Geschichte der Inneren Medizin, ihrer Gebäude und ihrer MitarbeiterInnen betreffend. Gerne hat Prof. Knapp 
deswegen eine entsprechende Präsentation mit vielen historischen Abbildungen und Fotografien vorbereitet und 
diese auf der Eröffnung für die Anwesenden in einem gleichermaßen kompetent wie humorvoll gehaltenen Vortrag 
vorgestellt. Dieser hat erfreulich großen Anklang gefunden und ausschließlich sehr positive Rückmeldungen erh-
alten. Besonders jene Damen und Herren, die schon länger an der Innsbrucker Klinik beschäftigt sind, waren bee-
indruckt von Prof. Knapps Ausführungen zur Historie der Inneren Medizin. Für interessierte Besucher wird diese 
Präsentation noch bis zum 24.04.2019 im Foyer des Neubaus zu sehen sein.
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Aus: Franz Huter , Hundert Jahre Med. Fakultät Innsbruck, Innsbruck 1969

Insgesamt war es eine sehr gelungene Eröffnungsfeier und es entstand insgesamt der Eindruck, dass das neue Geb-
äude ein Anfang für eine wieder engere Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Kliniken der Inneren Medizin 
und anderen Häusern zum Wohl der Patienten und zum Nutzen für die universitäre Forschung wird. Eine sehr hu-
morvolle Segnung und ein köstliches Büfett gaben den Abschluss im Freien im Innenhof vor dem neuen Gebäude.
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Stationen der Medizingeschichte am 21.05.2019

Vor mittlerweile zwei Jahren fanden sich in der Bibliothek des Ferdinandeums zahlreiche Interessierte zur ersten 
Auflage der „Stationen der Medizingeschichte“ ein. An vier Stationen wurden anhand einiger medizinhistorischer 
Objekte bestimmte Aspekte der Medizingeschichte in einem Impulsvortrag vorgestellt. Die positiven Rück-
meldungen der Anwesenden ließen gleich anschließend an eine Fortsetzung dieser Veranstaltung als regelrechte 
Reihe denken. Entsprechend wurde im April 2018 in der Innsbrucker Kinderklinik, einem der neuesten Gebäude 
der Medizinischen Universität Innsbruck bzw. der tirol kliniken, eine zweite Auflage der „Stationen“ veranstaltet. 
Auch hiernach waren die Kritiken erfreulich motivierend, so dass die dritte Auflage, die nunmehr am 21.05.2019 im 
schönen Tiroler Volkskunstmuseum stattfand, bereits frühzeitig geplant wurde.

Die etwa 50 Anwesenden wurden an diesem Abend vom Hausherren Dr. Karl Berger, dem Leiter des Tiroler Volk-
skunstmuseums, herzlich begrüßt und empfangen. Dr. Berger wies auf die gerade stattfindende Sonderausstellung 
„Auf der Kippe. Eine Konfliktgeschichte des Tabaks“ hin und stellte anschließend das Konzept der „Stationen“ und 
die jeweiligen Referenten inklusive ihrer Themen vor. Auch Mag. Dr. Christian Lechner, seit Oktober 2018 neuer 
Obmann des Pesthaus‘, hieß die Interessierten willkommen und nutzte die Gelegenheit, unseren Verein kurz vorzus-
tellen.

Anschließend wurden die Gäste in vier Gruppen geteilt und zu den bereits in unterschiedlichen Räumen verorteten 
vier Stationen gebeten. Jede Gruppe sollte schließlich alle vier Stationen „durchlaufen“.

Im Bereich der Sonderausstellung sprach Anna Engl, MA BSc vom Tiroler Volkskunstmuseum über ein Kräuter-
buch aus dem Jahr 1593. Als „heilig Wundkraut“ wurde die Tabakpflanze in dieser Publikation von Adam Lonitzer 
vorgestellt. Die „krafft und tugend“ des Krautes zur Heilung von Wunden, Lungen- und Brustleiden sowie seine 
hunger- und durststillende Eigenschaft verschafften dem Tabak seine Berühmtheit als medizinisches Allheilmittel. 
Die Verbindung zum Heiligen wird auch gerade in seiner zeremoniellen Verwendung in Südamerika deutlich: Der 
Rauch, der die Ebenen des Menschlichen und des Göttlichen verbinden sollte.
Anna Engl bei der Vorstellung des Kräuterbuchs.
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Anna Engl bei der Vorstellung des Kräuterbuchs.

Dr. Andreas Winkler berichtete an der zweiten Station von der Geschichte des Zündholzes und vom Wiener 
Apotheker Stefan Rómer (1788-1842), dessen Verdienst die Beimengung von Phosphor in die Grundmasse war, 
wodurch die Streichhölzer an jeder rauen Fläche entzündet werden konnten. Durch die Übernahme weiterer tech-
nischer Neuerungen konnte er den Herstellungsprozess in seiner Streichholzfabrik, der ersten auf dem Boden des 
Österr. Kaiserreichs, vereinfachen und das Produkt so wesentlich verbilligen. Bis zu 200 Arbeiter stellten in seiner 
Fabrik Streichhölzer für die gesamte Habsburgermonarchie her, sein so erworbenes Vermögen ermöglichte ihm die 
Stiftung des unentgeltlichen St. Joseph-Kinderspitals in Wien, welches aber heute nicht mehr existiert.
Andreas Winkler bei der Präsentation der Zündhölzer.

Andreas Winkler bei der Präsentation der Zündhölzer.
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An der dritten Station empfing MMag. Dr. Edith Hessenberger, Leiterin der Ötztaler Museen, die Anwesenden und 
präsentierte ein Medizinbuch von 1657. Dieses erlaubt tiefe Einblicke in die Vorstellungswelt, Behandlungsmetho-
den und verfügbaren Arzneien seiner Zeit. Das handgeschriebene Buch aus dem Ötztaler Heimatmuseum umfasst 
380 Rezepte. Der unbekannte Schreiber widmet sich in dem Büchlein auffallend häufig der Behandlung von Kampf-
wunden, was auf Erfahrungen im Umfeld des Dreißigjährigen Krieges schließen lassen kann. Auch der Umgang mit 
der Pest wird thematisiert, was Mitte des 17. Jahrhunderts nicht verwunderlich ist.

Edith Hessenberger spricht über das Ötztaler Medizinbuch (© Tiroler Volkskunstmuseum).

Von der Entwicklung der Spritze aus den in der Humoralpathologie nach Galen und Hippokrates häufig verwende-
ten Klistierspritzen sprach Dr. Lechner an der vierten Station. Einen großen Einfluss dabei hatte die am Beginn des 
19. Jahrhunderts durch Friedrich Sertürner durchgeführte Isolierung des Morphiums aus dem Opium. Da orales 
Morphium starke Übelkeit und auch Erbrechen auslöste, bemühten sich die Mediziner um alternative Verabre-
ichungsmethoden, welche letztlich in der subkutanen Injektion mittels unterschiedlichen Spritzentypen gefunden 
wurde.

Christian Lechner zeigt die mitgebrachten Spritzen (© Tiroler Volkskunstmuseum).

Abschließend trafen sich alle Anwesenden im schönen Kreuzgang des Volkskunstmuseums und ließen den Abend 
in gemütlicher Atmosphäre ausklingen.

Auch nach dieser dritten Auflage der „Stationen“ waren die Rückmeldungen sehr positiv, so dass die Reihe im Früh-
jahr 2020 weiter fortgesetzt werden soll.
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M&M-Abend am 11.06.2019

Nach der bereits mehrmaligen Verbindung von medizingeschichtlicher Ausstellung und Weinverkostung in den 
Vorjahren, haben wir uns für den Sommer eine neue „Medizingeschichte Plus“-Veranstaltung überlegt. Das Ergeb-
nis war der M&M-Abend, stehend für Medizingeschichte und Minigolf. Diese originelle Kombination beinhaltete 
eine Führung durch eine medizinhistorische Ausstellung, konzipiert von unserem Schriftführer ao. Univ.-Prof. Dr. 
Edwin Knapp, und ein anschließendes Turnier an der keine 50 Meter entfernten Minigolfanlage des Park Cafés im 
sog. „Park der Begegnung“ des Landeskrankenhauses Hall in Tirol.

Aufgrund des schulfreien Dienstages nach dem Pfingstwochenende waren leider unser Ehren-Obmann HR Dr. 
Christoph Neuner und der kaufmännische Direktor des LKH Hall in Tirol, DDr. Wolfgang Markl, M.Sc. aufgrund 
urlaubsbedingter Abwesenheiten verhindert. Stellvertretend begrüßte deswegen unser neuer Obmann Mag. Dr. 
Christian Lechner die Anwesenden herzlich, bedankte sich gleich schon vorab bei Prof. Knapp für die interessante 
Ausstellung und weckte bei den Anwesenden den sportlichen Ehrgeiz für das geplante Minigolfturnier, indem er 
schon den Hauptpreis verriet, nämlich die „Goldene Spritze“.

Prof. Knapp berichtete den Anwesenden von seiner Tätigkeit als leitender Mediziner bei den Dopingkontrollen 
der Olympischen Winterspiele 1976 in und um Innsbruck. Zur Vorbereitung auf die Winterspiele fuhr Prof. Knapp 
nach München, wo vier Jahre vorher die Olympischen Sommerspiele stattfanden. Dort hatten die für das Olym-
pische Komitee tätigen Mediziner entsprechend schon Erfahrung im Umgang mit Dopingkontrollen gewinnen 
können und teilten diese gerne mit den Tiroler Kollegen.

Prof. Knapp während seiner Präsentation.

Durch die vier Jahre vorher stattgefundenen Terroranschläge in München waren die Sicherheitsvorkehrungen 
in Innsbruck sehr hoch, was für Prof. Knapp den Zugang zu den Bereichen der SportlerInnen teils erschwerte. 
Entsprechend wurde ein selbstgebasteltes Schildchen für das Auto fabriziert, auf dem, neben dem Bild eines Erlen-
meyerkolbens, „Gesamtleiter Doping“ geschrieben stand. Damit gelang anschließend das Zufahren zu den gewün-
schten Bereichen problemlos.
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Anschließend erzählte Prof. Knapp, dass bei einem Sportler eine Dopingkontrolle positiv auffiel. Dieser wurde 
entsprechend am Folgetag zur B-Probe vorgeladen. Als Prof. Knapp und sein Team frühmorgens in die Labor-
räumlichkeiten kamen, sahen sie, dass in der Nacht eingebrochen wurde und sämtliche Siegel auf den Harnproben 
zerstört wurden, was eine weitere Verfolgung des Sportlers verunmöglichte. Daraufhin organisierte Prof. Knapp 
eine sichere Verwahrstelle für die Proben, nämlich einen wenig verwendeten Tresor. Daraufhin gab es keine Komp-
likationen mehr mit den Proben der SportlerInnen.

Besonders gerne erinnert sich Prof. Knapp an Franz Klammers Abfahrtsieg am Patscherkofel. Die jubelnden Men-
schenmengen verhinderten dabei zunächst, dass Klammer zum anschließenden obligaten Dopingtest geholt werden 
konnte. Kurzerhand sprach Prof. Knapp einen ihn bekannten Kollegen beim Roten Kreuz Innsbruck an, welcher mit 
Blaulicht und Sirene die Zuschauer auseinandertrieb, Klammer in den Rettungswagen setzen ließ und ihn dann zur 
Dopingkontrolle chauffierte.

Prof. Knapp zeigt am Bildschirm ein kurzes Video, wie die Urinproben verschweißt und versiegelt wurden.

Neben dem oben Erwähnten, wusste Prof. Knapp von noch zahlreichen weiteren interessanten Details und Ges-
chichten rund um die Dopingtests an den Olympischen Winterspielen 1976 zu berichten, auf die hier aus Platzgrün-
den nicht eingegangen werden kann.

Nach einer angeregten und interessierten Frage- und Diskussionsrunde wechselten wir ins nahegelegene Park Café 
für unser Minigolfturnier und ein erfrischendes Getränk. In Teams von zwei bis drei Personen absolvierten wir die 
neun Löcher der Minigolfanlage und trafen uns schlussendlich auf der gemütlichen Terrasse des Park Cafés wieder, 
wo die Schläge zusammengezählt und die Sieger verkündet wurden. Der dritte Platz und damit die „Bronzene Spri-
tze“ ging an Margreth Neumayr mit 29 Schlägen. Burkhard Weishäupl erkämpfte sich mit 25 Schlägen den zweiten 
Platz und damit die „Silberne Spritze“. Den ersten Platz und damit die „Goldene Spritze“ konnte mit hervorragen-
den 23 Schlägen Dr. Reinhard Neumayr für sich behaupten. Alle drei Sieger erhielten, passend zum Titel der Veran-
staltung, zudem eine Packung M&M’s. Anschließend wurden in gemütlicher Atmosphäre vom Park Café vorbereit-
ete Brötchen gereicht, eine verdiente Stärkung für die Anwesenden nach dem Minigolfturnier.
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Die drei Sieger des Minigolfturnieres (v.l.n.r.): 2. Platz Burkhard Weishäupl, 1. Platz Dr. Reinhard Neumayr, 3. Platz Margreth Neumayr und 
Obmann Dr. Lechner beim Abschlag am ersten Hindernis. 

Prof. Knapp beim schwierigen 9er Loch und gute Stimmung bei erfrischenden Getränken beim Minigolfturnier (v.l.n.r.): Ernst Pavelka (am Ab-
schlag, Archivar des Roten Kreuzes Innsbruck), Cornelia Wieser (Leiterin Park Café), Heinz Ehwald (Kassier für Subventionen), Elke Ehwald 
und (verdeckt) Christine Bloch.

An dieser Stelle nochmals unser herzlicher Dank an unseren Schriftführer Prof. Knapp für diese spannende 
Führung und an das Team des Park Cafés rund um Cornelia Wieser für die freundliche Bewirtung!
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Exkursion nach Padua vom 28.-30.06.2019

Nach der lehrreichen und sehr freundschaftlichen Exkursion im Juni 2018 nach Basel haben wir erfreulich viel 
positive Rückmeldungen erhalten, so dass wir früh an die Organisation einer erneuten Exkursion für den Juni 
2019 gedacht haben. Im Rahmen unserer Jahreshauptversammlung im Herbst 2018 empfahl ao. Univ.-Prof. Dr. 
Christoph Brezinka, eine Reise nach Padua zu unternehmen, welches er von regelmäßigen Besuchen in den letzten 
Jahren sehr gut kennt. Erfreulicherweise bot er zudem seine Unterstützung bei der Organisation an. Dies wurde von 
Obmann Mag. Dr. Christian Lechner gerne angenommen und in den Wochen nach der Versammlung begannen die 
Planungen.

Am 28.06.2019 war es nun soweit und die Mitfahrenden trafen sich allesamt um die Mittagszeit im Foyer des 
Hauptbahnhofes Innsbruck. Unsere Gruppe von insgesamt 25 Personen, der Maximalzahl der Teilnehmer, nahm 
den Direktzug nach Padua und genoss die schöne Landschaft auf dem Weg dorthin. Ein kleines Manko war die aus-
gefallene Kaffeemaschine im Speisewagen, ansonsten verlief die Zugfahrt völlig problemlos, tatsächlich sogar ohne 
relevante Verspätung.

Am Bahnhof in Padua angekommen, legte die motivierte Gruppe den Weg zum Hotel Patavium zu Fuß zurück. 
Dort wurde in schönen und sehr sauberen Zimmern eingecheckt, bevor es kurz darauf zum gemeinsamen Abend-
essen in der Pizzeria agli Eremitani ging. Dort stimmten wir uns für die folgenden Tage mit hervorragenden Pizzen 
ein und genossen das angenehm warme Klima.
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Am nächsten Tag trafen wir uns bereits um 09:00 Uhr und spazierten gemeinsam zur Cappella degli Scrovegni, 
um die wunderbaren Fresken zu betrachten, die der bekannte Renaissance-Maler Giotto di Bondone (1267-1337) 
zwischen 1304 und 1306 geschaffen hat. Aufgrund des sensiblen Mikroklimas in der Kapelle mussten wir zunächst 
in einer Schleuse für etwa 20 Minuten akklimatisiert werden, bevor wir für die nächsten 20 Minuten die Fresken 
bestaunen durften. Besonders beeindruckt hat viele Giottos Interpretation der Hölle mit zynischem Nebenkommen-
tar, waren unter den dort Gequälten immerhin zumindest ein Papst und ein Bischof.

Ein Ausschnitt der Giotto-Fresken in der Cappella degli Scrovegni.

Anschließend ging es zum Palazzo del Bo wenige Gehminuten entfernt, dort erhielten wir eine Führung durch 
den Palazzo und seine Unterrichtsräume, welche schon im 16. Jahrhundert als Lehrstätte für Medizinstudierende 
aus ganz Europa verwendet wurden. Hauptgrund für unseren Besuch und unbestrittener Höhepunkt des Palazzos 
ist das Anatomische Theater, erbaut Ende des 16. Jahrhunderts. Die beeindruckende Holzkonstruktion darf aus 
Sicherheitsgründen nicht mehr betreten werden, so werden alle Besucher einfach in den unteren Bereich eingelas-
sen, in welchem über Jahrhunderte Leichensektionen vor Zuschauern (Medizinstudierende, zahlende Besucher, 
Ärzte) durchgeführt wurden. Dabei dozierte der Anatom in aller Regel aus anatomischen Lehrbüchern von Galen, 
während der Sector, ein nicht-akademisch gebildeter Wundarzt, tatsächlich sezierte und der Ostensor mit einem 
Zeigestab die zitierten anatomischen Details demonstrierte. Unsere Museumsführerin erklärte uns, dass damals 
etwa zwei Mal pro Jahr eine Sektion durchgeführt worden wären und diese bei unzureichenden Mitteln der Kon-
servierung möglichst schnell, also innerhalb von wenigen Tagen, erledigt werden musste. Entsprechend verbrachten 
die Durchführenden und die Besucher den Großteil dieser wenigen Tage im Anatomischen Theater, dessen Raum-
luft im Verlauf immer dünner und übelriechender wurde. Entsprechend kam es immer mal wieder vor, dass Anwe-
sende kollabierten oder sich übergeben mussten.
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Die Gruppe im Palazzo del Bo und im Vorraum zum Anatomischen Theater.

Das Modell des Anatomischen Theaters aus der Vogelperspektive und Blick vom Sektionsbereich des Theaters in die Zuschauerränge.

Ein Teil der Gruppe im Anatomischen Theater, Dr. Lechner am Prüfungsstuhl. 
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Nach dieser interessanten Führung gab es eine kurze Mittagspause für alle. Ein Teil der Gruppe kehrte ins bekan-
nte Caffè Pedrocchi, eine regelrechte Institution in Padua, ein und genoss ein hervorragendes Mittagessen. An-
schließend traf sich die Gruppe erneut vor dem Palazzo del Bo, um gemeinsam zum MUSME (Museo di Storia della 
Medicina in Padova) zu spazieren. Dort wurden wir von einer italienischen Museumsführerin, welche 20 Jahre in 
Innsbruck gelebt hat, auf Deutsch durch dieses einzigartige Museum geführt. Neben dem Lernen von interessanten 
Details und dem Sehen von teils jahrhundertealten medizinhistorischen Objekten, gab es auch allerhand Interak-
tives zu erleben.

Bei der Führung im MUSME und Elke Ehwald bei einer der vielen interaktiven Stationen im MUSME.

Am Ende der Führung war auch das offizielle Programm beendet und die Mitreisenden trennten sich teilweise, 
um individuellen Abendplanungen nachzugehen. Ein größerer Teil der Gruppe traf sich zum Abendessen in der 
Osteria Antico Brolo. Nicht nur das Essen war hervorragend, allein der Besitzer Mario di Natale selbst war durch 
seine freundliche Originalität den Besuch schon wert. Nach sehr gutem Essen gestärkt trat ein Teil der Gruppe den 
Heimweg an, während kleinere Grüppchen noch über einen Umweg ins Hotel zurückgingen und dabei noch ein 
Glas Wein oder ein Eis genossen.

Der Sonntagmorgen wäre eigentlich zur freien Verfügung gestanden, auf Rückfrage von zahlreichen Mitreisenden 
erklärte sich Prof. Brezinka aber gerne bereit, eine kleine Stadtführung ausgehend vom Hotel durchzuführen. Diese 
führte uns über den Dom und das Baptisterium mit seinen ebenfalls sehr beeindruckenden Fresken zum Prato della 
Valle und der Michael-Gaismair-Gedenkplatte. Das Ziel war die Basilika des Hl. Antonius, welche als letzte Seh-
enswürdigkeit der Stadtrunde besichtigt wurde, bevor noch ein kleines Mittagessen eingenommen wurde.

Unterwegs in Padua und Deckenfresko im Baptisterium im Dom zu Padua.
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Prato della Valle.

Auf dem Weg zur Basilika des Hl. Antonius.

Abschließend trafen wir uns alle am Hotel und bestritten den Fußweg samt Gepäck zum Bahnhof wieder gemeins-
am. Auch die Heimreise mit dem Zug verlief erfreulich komplikationslos, nur war dieses Mal tatsächlich der gesa-
mte Strom im Speisewagen ausgefallen, so dass dort praktisch nichts gereicht werden konnte. Dennoch verbrachten 
wir eine angenehme Zugfahrt und schmiedeten schon Pläne für die nächstjährige Exkursion.

Am Innsbrucker Bahnhof verabschiedete sich die Reisegruppe nach sehr interessanten und angenehmen Tagen sehr 
freundschaftlich, bevor alle den letzten Weg nach Hause antraten.
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„Abend der Mikroskope“ am 25.09.2019

Am 25. September 2019 fand sich eine große Gruppe Interessierter in unserem Depot II in der Landespflegeklinik 
in Hall ein, um zwei bedeutende Schenkungen zu bestaunen.

Nach der Begrüßung durch unseren Obmann Mag. Dr. Christian Lechner und den Kaufmännischen Direktor des 
LKH Hall, DDr. Wolfgang Markl, M.Sc, stellte unser Schriftführer, ao. Univ.-Prof. Dr. Edwin Knapp, die beiden 
Donatoren kurz vor.

Unser Obmann Christian Lechner bei der Begrüßung unserer Ehrengäste.

DDr. Wolfgang Markl, MSc, kaufmännischer Direktor des LKH Hall in Tirol bei seinen Grußworten und unser Schriftführer Prof. Edwin 
Knapp bei der Vorstellung der beiden Donatoren.
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Engelbert Pöschl, Optikermeister i.R bei der Firma Miller in Innsbruck, war dort zuständig für die optischen Geräte 
an den Universitätsinstituten. Er sammelte alte und nicht mehr in Verwendung stehende Mikroskope. Dazu gehört 
eine große Anzahl von Katalogen und Unterlagen, die uns sehr gute Dienste leisten werden bei der Bestimmung 
optischer medizinischer Instrumente. Diese einzigartige Sammlung schenkte er unserem Verein mit der kurzen 
Mitteilung am Ende eines E-Mails mit Osterwünschen: „Ich habe mich entschlossen nach Rücksprache mit meiner 
Familie meine Mikroskopsammlung „der Pesthausgesellschaft“ zu übergeben, ich hoffe, das ist ein guter Gedanke.“

Das zweite große Geschenk ist das Durchlicht-Elektronen-Mikroskop, das 
von Prof. Wolf 1978 um 3,5 Millionen Schilling an der Hautklinik angeschafft 
wurde und im Jahre 2017 den Geist aufgegeben hat. Damit geforscht hat Dr. 
Nikolaus Romani, der als „Katalysator“ die Übergabe zwischen Hautklinik, ti-
rol kliniken und uns bewerkstelligt hat. Nach der Promotion zum Doktor der 
Naturwissenschaften 1983, begann Prof. Romani mit dem Aufbau einer Ar-
beitsgruppe für zelluläre Immunologie. 1987-1988 war er an der Rockefeller 
Universität in New York bei dem späteren Nobelpreisträger Ralph. M. Stein-
mann mittels eines Max Kade Stipendiums. 1990 erfolgte die Habilitation an 
der naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Innsbruck und ab 1995 
war er Labor- und Projektleiter an der Hautklinik und wurde ab April 2012 
dort Professor für experimentelle Dermatologie.

Engelbert Pöschl bei der Demonstration der Replik des Leeuwenhoek’schen Mikroskopes.

Die Ausführungen beider 
Herren waren persönlich-bewegend bis lehrreich-informativ, eine 
kaum zu toppende Kombination für uns Anwesende, die sich glei-
chermaßen über persönliche Anekdoten wie über historische 
Details freuen. Anschließend beantworteten die beiden noch viel-
en Fragen bei einem Glas Wein. Ein Abendessen im Gasthaus zur 
Krippe beschloss diesen großartigen Abend in gemütlicher Atmo-
sphäre.

         Dr. Nikolaus Romani bei der Präsentation der Poster, 
welche durch Forschungen mit dem Elektronenmikroskop zustande kamen.
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Ausflug zum Turmmuseum Ötz mit anschließendem Törggelen am 23.11.2019

Bei der dritten Auflage der „Stationen der Medizingeschichte“ im Mai 2019 hat unser Verein die Leiterin der Ötz-
taler Museen, Dr. Edith Hessenberger, kennengelernt, welche eine der „Stationen“ betreute. Es folgte daraufhin eine 
Einladung unseres Vereins in die Ötztaler Museen, welche wir gerne annahmen und entsprechend zu organisieren 
begannen.

Am 23.11. sind wir nun gemeinsam mit dem Bus von der Innsbrucker Heiliggeiststraße nach Ötz gefahren. Mit 
dabei waren 19 Vereinsmitglieder und Interessenten. Am Ötztaler Turmmuseum angekommen, empfingen uns dort 
Christian Nösig, Obmann des Turmmuseumsvereins, sowie Frau Dr. Hessenberger und begrüßten uns recht her-
zlich. Bevor es zu „dumpa“ (dunkel) wurde, hat uns Herr Nösig durch den historischen Ötzer Ortskern geführt und 
uns dabei sehr viel von der Ötztaler und der Ötzer Lokalgeschichte erzählt. Unter anderem erfuhren wir, dass im 
12. Jahrhundert der Talname „Ötztal“ erstmals urkundlich erwähnt wurde und dass im 16. und 17. Jahrhundert der 
Flachsanbau im Ötztal, mit den Zentren Längenfeld, Umhausen und Ötz, florierte. Initiiert hat letzteren wohl das 
Kloster Frauenchiemsee, welches zur damaligen Zeit Besitzungen im Ötztal hatte. Bei zunehmender Kälte mussten 
die Mitfahrenden nacheinander ins Turmmuseum selbst wechseln, sodass schlussendlich nur mehr ein Drittel der 
Gruppe der Kälte trotzte und den letzten Ausführungen von Herrn Nösig im Freien folgte.

Eindruck von der Wanderung im Ötzer Ortskern.
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Schließlich kam unsere Gruppe im Café des Turmmuseums wieder zusammen und wärmte sich mit heißem Kaffee, 
während Herr Nösig uns weiterhin an seinem schier unerschöpflichen Wissen über das Turmmuseum und das Ötz-
tal teilhaben ließ. Interessant für uns als Verein war insbesondere die Tatsache, dass Bruno Haid (1915-1997), der 
erste Leiter einer anästhesiologischen Abteilung in Innsbruck (der ersten in Kontinentaleuropa), ebenfalls aus dem 
Ötztal war; auch, dass die Sammlung des Museums neben vielerlei Ketten und Ähnlichem zur Abwehr von Krank-
heit (darunter viele Fraisenketten) auch zahlreiche „Schluckbilder“ besitzt, auf welchen Heilige abgebildet sind und 
die man zur Bewahrung der Gesundheit nach und nach zu sich nehmen musste.

Herr Nösig führt uns durch das Museum.

Wir wurden vom obersten bis ins untereste Stockwerk durch das Museum geführt, das seit 2004 besteht. Es be-
herbergt die Sammlung des Kunstliebhabers Hans Jäger, welche insgesamt etwa 5000 Objekte umfasst. Dabei hatte 
Jäger von sakralen mittelalterlichen Kunstwerken bis hin zur alpinen Landschaftsmalerei ein recht breites Sammlu-
ngskonzept. Eine der Sonderausstellungen im Museum beschäftigt sich gerade mit dem berühmten Osttiroler Maler 
Albin Egger-Lienz (1868-1926) und dessen Zeit im Ötztal.

S
Ein Teil der Gruppe bei den letzten Ausführungen Herr Nösigs im Eingangsbereich des Museums.

Nach dieser ausführlichen und interessanten Führung stiegen wir wieder in den Bus, fuhren gemeinsam zum 
Gasthaus Riese Haymon in Innsbruck und kehrten dort für ein gemütliches Törggelen ein.
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